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Reues in Käürze.

Graf Julius Andraſſy F.
Der letzte Außenminiſter der ehemaligen

öſterreich- ungariſchen Monarchie, Graf Julius
Andrafſy, iſt im Alter von 69 Jahren an den
Folgen einer Nieren-Operation geſtorben. Sein
Vater, Graf Julius Andraſſy d. Ae., war ein
Freund Bismarcks und Mitbegründer des
Dreibundes.

In Berlin ſind die erwarteten kommuniſti-
ſchen Gegendemonſtrationen wider König
Fuad ausgeblieben. Jmmer aber noch iſt die
Polizei im Zuſtand erhöhter Alarmbereit-
ſchaft. Der Klub der fortſchrittlichen Aegypter
in Berlin hat zu Händen des Königs einen
Proteſt übermittelt gegen die Ausſchaltung
des Parlaments in Aegypten.

Jm Reichstag erklärte geſtern der Abg.
Leo w (Komm.), der Vorſitzende des Rotfront-
kämpferbundes: Der Rotfrontkämpferbund läßt
ſich nicht verbieten. Die Bundesleitung arbeitet
unentwegt weiter. (Hört! Hört! rechts.)

Der Londoner „Daily Telegraph“ teilt in
einem Sonderbericht aus Odeſſa Zahlenmate-
rial über die verheerenden Folgen der
Hungersnot in Rußland mit. Danach ſind im
Bezirk Odeſſa ſeit dem 1. Juni 285 Perſonen
wegen Nahrungsmangel geſtorben.

Marſchall Pilfudſki hat das Ehrenprotek-
korat über den fanatiſch deutſchfeindlichen
polniſchen Weſtmarkenverband übernom-
men. Pilſudfkis Dankesworte bekonten
Polens Pflicht, ſeine alken Grenzen wieder
herzuſtellen.
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Jn Belgien laſſen eine Anzahl von Firmen
Klebezettel auf Briefumſchlägen befeſtigen,
durch die die Hetze gegen Deutſchland betrieben
wird. Das Reichspoſtminiſterium hat an die
belgiſche Poſtverwaltung ein Schreiben gerich-
tet, in dem darauf aufmerkſam gemacht wird,
daß Briefe mit derartigen Bemerkungen nach
den Beſtimmungen des Weltpoſtvereins von
der Beförderung ausgeſchloſſen ſind, und zur
Abſtellung dieſes Mißſtandes aufgefordert.

Der Londoner „Daily Herold“ gibt Mac-
donalds Erklärung an die Vertreter der Trade
Union wieder, er rate für den Augenblick von
allen Lohnkämpfen dringend ab, denn die
engliſche Wirtſchaft vertrage jetzt
und bis auf weiteres keine Laſten
mehr. Dieſe Erklärung bedeutet, daß
Macdonald zum Konkurrenzkampf gegen die
anderen Jnduſtrieländer entſchloſſen iſt und
bedeutet eine weitere Bedrohung der mitten
in neuen Lohnbewegungen ſtehenden deut-
ſchen Wirtſchaft und deutſchen Konkurrenz-
fähigkeit.

Das römiſche Amtsblatt veröffentlicht ein
Geſetz, wodurch die Beſtimmung abgeſchafft
wird, daß Militärperſonen nicht vor dem
25. Lebensjahr heiraten dürfen. Jn dem
geſtrigen Miniſterrat wurde u. a. die Verlän-
gerung der Militärdienſtpflicht bis zum
55. Jahre beſchloſſen. „Der König braucht
Soldaten“.

Merſeburg, den 13. Juni 1929

Das Scheitern der HilferdingReichsanleihe.
Hilferding wäſchk ſeine Hände in Anſchuld

Jn der geſtrigen Sitzung des Haushalts-
ausſchuſſes des Reichstages fragte Abg. Hergt
(Dnatl.), was nach dem Fehlſſchlag der 300-
Millionen Anleihe, die an Stelle eines Be-
darfs von 500 Millionen Mark getreten ſei,
zur Deckung des Defiziks und Sanierung der
Kaſſenlage geſchehen ſoll.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
erklärte: Jnfolge der Reſtriktion der Reichs
bank ſei die Aufnahme kurzfriſtiger
Kredite für ihn nicht möglich geweſen. Da
die Kaſſenlage im Mai beſonders ſchwierig
und ohne neue Kredite dieſe Schwierigkeit
nicht zu überwinden geweſen ſei, habe er vor
der Notwendigkeit geſtanden, zu anderen
Maßnahmen zu greifen.

Jn Frage ſei dabei nur die Auflage einer
langfriſtigen Anleihe gekommen, für die es
zwei Wege gab, einmal eine Auslands-
anleihe, dann eine Jnlands anleihe. Aus
reparationspolitiſchen Gründen ſei eine Aus-
landsanleihe nicht möglich geweſen. Es blieb
alſo nur der Weg einer Jnlandsanleihe. Ein
anderer Weg ſei weder in der Oeffentlichkeit
noch hier im Ausſchuß gezeigt worden.

Sachverſtändige Bankkreiſe hätten ihm
einen guten Erfolg der Anleihe vorausgeſagk.
Auch ſie hätten ſich getäuſcht. Er habe zu
einer ſolchen Anleihe greifen müſſen, weil es
nur dadurch möglich geworden fei, einen
Ueberbrückungsvorſchuß von 120 Millionen
für den Mai von den Banken zu erhalten.
Dieſe Hauptfunktion habe die Anleihe erfüllt.
Er ſei durch ſie in die Lage verſetzt worden,
alle Zahlungen im Mai rechtzeitig für das
Reich zu leiſten. Darüber hinaus erleichtere
der Ertrag der Anleihe dauernd die Schwie-
rigkeiten am Ultimo, weil er in dieſer Höhe
die Aufnahme kurzfriſtiger Kredite entbehrlich
mache (77).

Abg. Hergt
wies auf das völlige Fiasko der aufgelegten
Anleihe hin. Es iſt dies ein draſtiſcher Be
weis dafür, daß das Verkrauen in der deut
ſchen Bevölkerung zu der gegenwärtigen
Finanz- und Regierungswirtſchaft fehlt. Offen-
bar haben die eigentlichen Geldkreiſe, die ge-
wohnt ſind, die Finanz- und Wirtſchaftsver-
hältniſſe ſehr eingehend abzuwägen, ebenſo-
wenig Zutrauen gezeigt wie auch die große
Anzahl von Kaſſeninſtitutionen aller Art, die
doch vielfach gerade dem Miniſter Hilferding
politiſch naheſtanden, oder wie etwa die kleine-

ren Vermögens und Guthabenbeſitzer, bei
denen offenſichtlich auch keine Befriedigung
über das gegenwärtige Syſtem vorhanden iſt.
Alles in allem iſt das Mißtrauen des Volkes
hier ſo offenſichtlich geworden, daß die erfor-
derlichen Konſequenzen daraus auch im Par-
lament gezogen werden müßten.

Abg. Bernhard (Dem.) machte die ungün-
ſtige Preſſeagitation für den Fehlſchlag ver-
antwortlich. Er habe eine Verpflichtung für
die Banken vermißt, einen größeren Teil der
Anleihe zu übernehmen.Dr. gilferding: Für die Kaſſen der Ver-
ſicherungsträger und ſonſtiger Körperſchaften
hat die Anleihe deswegen keinen genügenden
Anreiz geboten, weil ſie nicht von der Körper-
ſchaftsſteuer befreit geweſen iſt. Bei den Ban
ken iſt die feſte Uebernahme der Anleihe nicht
durchzuſetzen geweſen, weil bei dieſer Anleiha
die Situation anders geweſen iſt als bei der
Reinhold-Anleihe, die frei verkäuflich ge-
weſen war. e

Die wahren Urſachen des Reichsanleihe-
mißerfolges werden in einem Schreiben eines
Großinduſtriellen an eine Berliner Großbank
in der Berliner Börſenzeitung wie folgt an-
gegeben:

Eine Regierung, die einen ſolchen Mi-
niſter im Amt hat, hat kein Rechtk, vom
Stagafsbürger Geld zu leihen. Jedenfalls
bin ich nicht fahrläſſig genug, dieſen Leuken
mein Geld in die Hand zu geben.“

Neue Skeuern.
Aus Berlin verlautet: Tiefe Niedergeſchla

genheit herrſcht im Reichsfinanzminiſterium
über das geringe Zeichnungsergebnis der
Reichsanleihe. Verſchiedentlich nennt man es
offen „kataſtrophal“. Aus dem Publikum ſelbſt
ſind kaum 40 Millionen Mark gezeichnet wor-
den. Sowohl die Verarmung weiter Volks-
kreiſe wie auch der geringe Glauben, den man
Regierungserklärungen nach der beiſpielsloſen
Enteignung der früheren Anleihen noch im
Volke entgegenbringt, ſind die Urſachen dieſes
Mißerfolges.

Der Reichsfinanzminiſter hat bereits zu
Abgeordneten geſagt, dieſe geringe Beteili-
gung ſtoße ihm ſein ganzes Programm um.
Das Reich werde jetzt durch Stenern das ein-
holen müſſen, was man freiwillig ihm nicht
als Darlehen gebe.
Am 1. Juli ſind faſt 200 Millionen Vor-

ſchüſſe an die Banken zurückzuzahlen.

Vor einem Räumungsſchrikk Macdonalds
Er plank eine Konferenz der Miniſkerpräſidenken.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet: reiflich zu prüfen, ob jetzt ſchon die Vorbedin-
Man erwarkte mit Beſtimmkheit, daß die
britiſche Regierung in der nächſten Wöche
die diplomatiſche Initiative in Sachen der
Reparationskonferenz der Miniſter und der
Rheinlandkonferenz ergreift.
Offenbar beſtehe in Frankreich Abneigung

gegen dieſe Konferenz oder doch wenigſtens
die Neigung, die Teilnehmer und die Tages-
ordnung dieſer Konferenz zu begrenzen. Die
Anweſenheit der Außenminiſter ſei aber un-
entbehrlich. Die Wichtigkeit der zu behandeln-
den Probleme rechtfertige auch die Anweſen-
heit der Erſtminiſter.

Macdonald beabſichtige unbedingt an der
Konferenz teilzunehmen, der deutſche Kanzler
werde dies wohl auch kun, auch Poincaré
werde ſich ſchließlich von der Zweckmäßigkeit
direkter Erörkerungen überzeugen.

Der Pariſer Berichterſtatter des gleichen
Blattes meldet: Poincaré, der gegenwärtig
den Youngbericht genau prüft, wird zweifel-
los mehrere Bedingungen formulieren, die er
füllt werden müßzten, bevor die franzößſchen
Trupren aus dem Rheinland zurückgezogen
werden. Die franzöſiſche Regierung wird vor-
ſchlagen, das Saar-Problem geſondert zu be-
ſprechen.
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Jn der Pariſer Preſſe wird die Einſtellung
der Preſſe gegen eine vorzeitige Rheinland-
räumung immer ſchärfer. Jetzt hat auch
Herriot zum Vertreter der Lyoner Depeche
erklärt, zunächſt ſei auch für die Radikalen

gungen für die Räumung gegeben ſeien.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet, in den

Pariſer Cafés wette man öffentlich für und
gegen eine Rheinlandräumung in dieſem
Jahre. Jm allgemeinen ſtänden die Wetten
r eine Räumung bis 31. Dezember

Die Londoner „Times“ meldet aus Paris:
Als erſtes Kabinett hat das franzöſiſche den
Abmachungen von Paris zugeſtimmt. Der
Präſident der Staatsbank und Reparations-
delegierte Moreau erhält am 14. Juli, dem
Nationaltag, den Orden der Ehrenlegion. Mit
einem weniger ſchnellen Verlauf rechnet man
für die politiſchen Beratungen der Repara-
tionsgläubigerſtaaten mit Deutſchland. Sie
ſollen kommenden Monat nicht in Baden-
Baden, ſondern in Paris beginnen.

Reparakionsbankſitzung
in Baden-Baden?

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ dürfte
die Sitzung des Organiſationskomitees der Re-
parationsbank Ende Juni in Baden-Baden be
ginnen. Das Arbeitsprogramm umfaßt fol-
gende Punkte: 1. Ausarbeitung der Statuten
der Reparationsbank; 2. Ueberwachung der
Subſkription zum Gründungskapital und Vor
bereitung zur erſten Aufſichtsratsſitzung; 3. An
paſſung der innerdeutſchen Geſetzgebung, die
auf Grund des Dawesplanes erlaſſen worden
iſt (Reichsbank, Reichsbahn, Länder uſw.), an
die neuen Verhältniſſe unter dem Youngplan;
4. Uebergang der Befugniſſe der Dawes-
organismen an die Reparationsbank.
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Ausnahmegeſeßß
gegen die franzö

ſiſchen Minderheiten
Von Dr. H. O. Welter.

Der nachſtehende Aufſatz macht es beſonders
einleuchtend, weshalb Frankreich in Genf in der
Minderheitenfrage durchaus den Standpunkt der
minderheitenfeindlichſten Völker wie Polen und
Tſchechen unterſtützt und weshalb es gerade
auch die elſäſſiſche Heimatrechtbewegung ſo
fürchtet und unterdrückt: Frankreich befürchtet
von einer Befolgung ſeiner eignen Kriegspropa-
gandaparolen nicht weniger als den allmählichen
Zerfall des franzöſiſchen Staates. Jmmerhin
hat es den Troſt: Vom Völkerbund und von
dem heutigen ſozialiſtiſchen Deutſchland hat es
nicht zu befürchten, daß ſie ſich auf ihre feier-
lichſten Grundſätze und ihre Pflicht beſinnen,
für das Recht aller Völker, für Freiheit und

Gerechtigkeit gegen Frankreichs Minderheiten-
unterdrückung einzutreten.

Das könnte ja den Beſtand des franzöſiſchen
Staates gefährden, und ſo etwas tut

weder der Völkerbund noch die heutige deutſche
Politik. Die Schriftleitung.

Wenn es irgendeines Beweiſes dafür be-
durft hätte, welche Verlogenheit die franzöſiſche
Kriegsparole von der „Demokratie und der
Freiheit der kleinen Völker“ iſt, ſo liefert
Frankreich wieder einmal dieſen Beweis durch
die Behandlung ſeiner nationalen Minder-
heiten und ſeiner Kolonialbevölkerung.

Jn beiderlei Hinſicht ſieht es für Frankreich
ſehr ernſt aus. Zunächſt die Minderheiten-
frage. Seit der Einverleibung ElſaßLothrin-
gens regen ſich auch die anderen kleinen Völker
und Volksgruppen, die von dem franzöſiſchen
Königstum dereinſt in ſeinen Staat hinein-
gepreßt worden waren, und die man in Paris
längſt mit allen Urkunden als tot und geſtorben
erklärt hatte.

Die Bevölkerungszahl dieſer Minderheiten
iſt nicht unerheblich. Die franzöſiſche Republik
zählt heute unter ihren 38 Millionen Ein-
wohnern nahezu 3,55 Millionen Ange-
hörige von ſprachlichen Minder-
heiten. Dies bedeutet, daß 9 Proz. ſeiner
ſeßhaften Bevölkerung nicht die franzöſiſche
Sprache führen und einer fremden „Nationali-
tät“ angehören. (Dabei ſind die ausländiſchen
Jnduſtrie- und Landarbeiter ſowie die füdfran-
zöſiſchen „Occitanier“ nicht mitgerechnet.)
Frankreich hat daher in abſoluten Ziffern vier-
mal, im Verhältnis zur Bevölkerung ſechsmal
ſo viel ſprachliche Minderheiten als das heutige
Deutſchland.

Gewiß befinden fich die Bretonen, Korſen,
Flamen, Basken, Katalonier und Italiener
Frankreichs in einem ſehr verſchiedenen Sta-
dium nationaler Bewußtwerdung, aber die
Entwicklung des elſaß-lothringiſchen Selb-
ſtändigkeitswillens hat bereits deutliche Rück-
wirkungen in den vorgenannten Gebieten aus-
gelöſt. Gerade im Jahre 1928 konnten die auto-
nomiſtiſchen Parteien des Elſaß, der Brétagne
und Korſikas bedeutende Fortſchritte im Aus-
bau ihrer Organiſation machen. Jhre Preſſe
gewann ſtark an Boden, im Elſaß wurden
mehrere autonomiſtiſche Kammerkandidaten ge-
wählt, der große politiſche Prozeß zur Un-
ſchädlichmachung des elſäſſiſchen Autonomismus
iſt vollkommen geſcheitert, am letzten europäi-
ſchen Minderheitenkongreß in Genf nahmen be-
reits ein elſäſſiſcher und ein bretoniſcher Ver-
treter beobachtend teil.

Die Politik der Rechtsbeugung und der Ver-
waltungsſchikanen geht wie bisher weiter, in
der Bretagne beginnt man ſogar jetzt erſt rich-
tig damit, indem man die autonomiſtiſchen
Preſſeorgane zu ſtören ſucht. Jm allgemeinen
aber ſteht die Pariſer Staatsbürokratie unter
dem Eindruck, daß ſich in dieſen Minderheiten-
gebieten Kräfte regen, deren man mit dem alt-
erprobten franzöſiſchen Mittel des „aufgeklär-
ten Terrors“ nicht mehr Herr zu werden ver-
mag. Dies war auch die Parole des Staats-
anwaltes Fachot, als er zur Entſchuldigung des
mißglückten Kolmarer Komplottprozeſes in
Paris vortrug, daß man zur Bekämpfung des
Autonomismus einer nen zu ſchaffenden Rechts
grundlage, d. h. eines Ausnahmegeſetzes,
bedürfe.

Der Gedanke war Herrn Fachor in Paris
bereits vorweg genommen worden. Schon
zweimal waren frühere Anläufe zu einem
ſolchen Ausnahmegeſetz gemacht worden, und
zwar zuerſt Anfang 1926 von Juſtizminiſter
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Barthou im Kabinett Briand. Der Barthou
ſche Geſetzentwurf wurde Ende 1927 von dem
Miniſterium Poincaré-Briand durch einen an
deren Entwurf erſetzt. Jhn griff man im Juli
1928 von der Regierung wieder auf und ließ
ihn von der Kammerkommiſſion für bürgerliche
und Strafgeſetzgebung beraten. Er hat nun
mehr folgende Faſſung erhalten:

„Geſetzentwurf zum Zwecke der Unter
drückung der Angriffe auf die Unverſehrtheit
des Staatsgebietes. Artikel 1: Jede Hand-
lung der Propaganda, die geeignet iſt, den
öffentlichen Frieden zu gefährden, und die
zum Ziele hat, der Souveränität Frankreichs
einen Teil des Gebietes zu entziehen, auf
dem dieſe Souveränität ausgeübt wird, ſei
es ausſchließlich, ſei es unter dem Titel des
Protektorates, wird mit Gefängnis von 1 bis
5 Jahren und einer Geldſtrafe von 100 bis
5000 Frank beſtraft. Dem Schuldigen können
außerdem insgeſamt oder zum Teil die Rechte
abgeſprochen werden, die im Artikel 42 des
Strafgeſetzbuches erwähnt ſind. Artikel 2:
Gegen die Jndividuen, die auf Grund des
vorangehenden Artikels verurteilt wurden,
kann die durch Artikel 19 des Geſetzes vom
27. März 1885 vorgeſehene Strafe des Aufent-
haltsverbotes verhängt werden.“
Der Kommiſfſionsberichterſtatter, der nor-

manniſche Abgeordnete Cautru, hat dieſen zwei
Artikeln einen Bericht mit auf den Weg ge-
geben, in dem es heißt: Die Komplottpara-
graphen (86——89) des Strafgeſetzbuches gegen
umſtörzleriſche Beſtrebungen reichten nach dem
Beiſpiel von Kolmar nicht aus; die Schwur-
gerichte ſeien nicht der richtige Ort zur Behand-
lung dieſer Fragen, die autonomiſtiſchen und
föderaliſtiſchen Beſtrebungen, die im Gegenſatz
zu dem ſehr lobenswerten Regionalismus die
franzöſiſche Souveränität einſchränken wollten,
müßten von den üblichen Strafgerichten ver
folgt werden können.

Dieſer Bericht Cautrus enthüllt neben der
kürzlichen großen Elſaßrede Poincarés aufs ge-
naueſte die Denkart des franzöſiſchen Staats-
zentralismus, der weder die heutige Macht-
ſtellung ſeiner Bürokratie noch die nationale
Behauptung vom urfranzöſiſchen Elſaß-Lothrin-
gen noch ſeine ſtarre Anſicht von der einen und
unteilbaren Republik und ihrer ebenſo unver-
änderlichen Verwaltungsmethode aufgeben
möchte. So erlaubte ſich Herr Poincaré in
ſeiner eben zitierten Rede am 1. Februar 1929
folgende prachtvolle Formulierung:

„Während der franzöſiſchen Revolution
ich will nichts nachmachen hat man Männer
zum Tode verurteilt, die nicht ſo weit ge-
gangen waren wie unſere Autonomiſten.
Unſere Sitten ſind glücklicherweiſe gemildert,
und in dieſen traurigen Angelegenheiten ver-
langen wir von niemandem den Tod. Aber
wir müſſen die Einheit und Unteilbarkeit der
Nation verteidigen, denn auf dieſe beiden
Begriffe müſſen die Franzoſen immer wieder
zurückkommen.“
So iſt es kein Wunder, daß angeſichts der

Uebereinſtimmung aller Franzoſen mit dieſer
Poincaréſchen Einſtellung die autonomiſtiſchen
Gruppen der nationalen Minderheiten nur bei
ganz ſchwachen Gruppen im Lande ſelbſt Unter
ſtützung finden. Die „Liga der Menſchenrechte“
hat ſich zwar bis jetzt nicht gerührt, aber die
„Fédération régionaliſte francaiſe“ hat ſich zu
einem kümmerlichen Proteſt aufgeſchwungen,
zumal ſie durch die Verurteilung des „Föde-
ralismus“ zu einem guten Teil mitgetroffen iſt.
Jm übrigen verſagt auch dieſe Gruppe, deren
Einſtellung gerade dazu berufen wäre, völlig
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gegenüber den Taſchenſpielereien Poincarés,

der die ganze Regierungs propaganda auf eine
Verwechſlung von „Autonomismus“ und
„Separatismus“ eingeſtellt hat.

Den erſten Regierungsentwurf 1926 haben
die Sozialiſten unter Führung von Weill zu
Fall gebracht, d. h. ſie haben bei der Regierung
ſeine Zurückziehung erreicht. Die Haltung der
Sozialiſten zu dem neuen Entwurf kann nicht
viel anders ſein. Zum mindeſten zweifelhaft
iſt die Haltung der großen radikalen Partei,
deren Linksmehrheit dem Geſetzentwurf eben-
falls ablehnend gegenüberſteht. Das Schickſal
des Geſetzentwurfes iſt daher weder nach der
Seite der Annahme noch der Ablehnung mit
einiger Gewißheit vorauszubeſtimmen. Jn den
autonomiſtiſchen Kreiſen der Minderheiten
Frankreichs rechnet man jedenfalls mit dem

Schlimmſten und iſt, wie dies aus ihrer Preſſe
hervorgeht, zur entſchloſſenſten
Selbſthilfe bereit.

Während hier die europäiſche Oeffentlichkeit
als wenigſtens zum Teil ſehr intereſſierter
Zuſchauer den Gang der Ereigniſſe mit verfolgt
und an ihm Anteil nimmt, haben die franzö-
ſiſchen Kolonialvölker ſo gut wie gar keine
Hilfe moraliſche von außerhalb zu er
warten. Das Ausnahmegeſetz iſt zwar auch
ausdrücklich für die Kolonien mitbeſtimmt, aber
im allgemeinen kann Frankreich dort ohne
ſolche zuſätzlichen Rechtsmittel auskommen. Die
Beſtimmungen des „Code de l'indigénat“
könne durch Erlaß des Kolonialminiſters un-
mittelbar ohne Ermächtigung des Parlamentes
in Kraft geſetzt werden.

Der Reichskag lehnk völlige Trennung
von Skagak und Kirche ab.

Mißtrauensanträge gegen Severing abgelehnt.
Jm Reichstag wurde geſtern die Ausſprache

7 Haushalt des Reichsinnen miniſteriums zu
nde geführt.

Ein Redner der Chriſtlich-Nationalen
Bauernpartei bezeichnete den Stahlhelm als
die einzig wahre Volksgemeinſchaft in Deutſch
land. Der deutſchnationale Abg. Berndt er-
widerte auf die vorgeſtrigen ſtahlhelmfeind-
lichen Erklärungen Severings, der Stahlhelm
habe erſt in München wieder programmatiſch
feſtgelegt, daß er gegen Umſturz und Gewalt-
anwendung ſein. Bei den folgenden umfang-
reichen Abſtimmungen ergaben ſich verſchiedene

intereſſante Beſchlüſſe.
Der Etat wurde in der Ausſchußfaſſung unver-
ändert genehmigt. Die deutſchnationale Ent-
ſchließung, in der geſetzgeberiſche Maßnahmen
gegen die Entartungen und Verwildernungen
auf den Gebieten der Literatur und des
Theaters gefordert werden, wurde gegen
Sozialdemokraten, Demokraten und Kommu-
niſten angenommen, ebenſo die Entſchließung,
wonach geprüft werden ſoll, ob nach der be-
ſtehenden Handhabung die politiſche und reli-
giöſe Neutralität des Rundfunks ſichergeſtellt iſt.

Abgelehnt wurden Entſchließungen, den
28. Juni als Reichstrauertag auszugeſtalten
und den Reichsgründungsfeiern am 18. Ja-
nuar keinerlei Hinderniſſe zu bereiten.
Einſtimmig wurde eine deutſchnationale

Entſchließung angenommen, wonach auf die
Länder eingewirkt werden ſoll, daß deutſche
Frauen, die durch Heirat Ausländerinnen ge-
worden ſind, die Reichsangehörigkeit wieder-
erwerben können.

Die von den Kommuniſten in einer Ent-
ſchließung verlangte völlige Trennung von
Staat und Kirche wurde mit 235 gegen
161 Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten bei einer Enthaltung abgelehnt.

Gleichfalls wurde eine weitere kommu-
niſtiſche Entſchließung, das bayeriſche Konkordat
zu annullieren, und zwar mit 199 gegen 57 Stim-
men bei 130 Stimmenthaltungen der Sozial-
demokraten und Demokraten. Mit einem ähn-
lichen Stimmenverhältnis wurde eine weitere
kommuniſtiſche Entſchließung, den Abſchluß des
preußiſchen Konkordates zu verbieten, wieder-
um abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatten die
Mißtrauensanträge der Deutſchnationalen, der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten gegen
Reichsinnenminiſter Severing.

Angenommen wurden demokratiſche An-
träge, die inner deutſchen Geſandt-
ſchaften aufzuheben. Dagegen wurde ein
Antrag der Demokraten, beſchleunigt ein neues
Reichswahlgeſetz vorzulegen, abgelehnt. Der
von den Deutſchnationalen eingebrachte Reichs
ſchulgeſetzentwurf wurde dem Bildungsausſchuß
überwieſen.

Dann ging man zum Etat des Reichspoſt
miniſteriums über. Reichspoſtminiſter Dr.
Schätzel wies darauf hin, daß Verkehr und
Einnahmen der Poſt im vergangenen Jahre
eine anſteigende Linie gezeigt hätten. Jm
Fernſprechweſen würden Mitte dieſes Jahres
50 Proz. aller Hauptanſchlüſſe automatiſiert
ſein. Die vollſtändige Durchführung des
Selbſtanſchlußſyſtems werde noch bis 1938
dauern. Der Rundfunk habe ſich lebhaft ent-
wickelt; faſt jeder ſechſte Deutſche ſei jetzt dem
Rundfunk angeſchloſſen.

M

Nokruf der Reichsanſtalt
für Arbeitsloſenverſicherung.

Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
nahm folgende Entſchließung an:

„Die finanzielle Lage der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung zeigt, daß das Beitragsaufkommen
und die Leiſtungen der Reichsanſtalt jeden-
falls zurzeit nicht miteinander in Einklang
ſtehen. Der Verwaltungsrat der Reichsan-
ſtalt fordert deshalb mit allem Nachdruck, daß
Reichsregierung und Reichstag unverzüglich
geſetzgeberiſche Maßnahmen treffen, die ge
eignet ſind, das finanzielle Gleichgewicht der
Reichsanſtalt wiederherzuſtellen. Damit ſich
die zu treffenden Maßnahmen noch rechtzeitig
auswirken können, hält es der Verwaltungs-
rat für unbedingt erforderlich, daß der
Reichstag die notwendigen Sanierungsgeſetze

nach Anhörung des Verwaltungsrates der
Reichsanſtalt noch in dieſer Seſſion, nicht
etwa erſt in einer Herbſttagung, beſchließt.

Nach den vorläufigen Meldungen der Lan-
desarbeitsämter dürfte die Zahl der unter
ſtützten Arbeitsloſen bis zum 11. Juni etwa
um weitere 40 900 geſunken ſein, alſo erſt
malig in dieſem Jahre unter dem Stande von
800 000 liegen.

Schutz des Berufsbeamkenkums.
Auf der Tagung des Verbandes der preu-

ßiſchen Kommunalbeamten und Angeſtellten
in Dortmund führte Reichsminiſter a. D. Külz
(Dem.) in einem Vortrage aus:Die Verfaſſung von Weimar bekennt ſich

zum Berufsbeamtentum. Damit allein iſt es
aber nicht getan, ſondern durch eine drin-
gend zu fordernde moderne Be-

amtenge ſetzgebung muß nicht nur Be
materielle, ſondern vor allem auch die perſo-
nelle und funktionelle Stellung Berufs
beamtentums geeg werden. Dr. Külz wies
auf die ſtarken Angriffe gegen den Beſtand
des deutſ Berufsbeamtentums in der letz
ten Zeit hin und auf die Tendenz, den Berufs-
beamten das aktive und paſſive Wahlrecht zu
nehmen. Solche Beſtrebungen würden ſchwere
Schädigungen nicht nur der Beamtenſchaft, ſon
dern des Dtagangen bedeuten. Das Geſamt-
intereſſe unſeres Volkes brauche alles andere,
als eine im öffentlichen Leben deklaſſierte Be
amtenſchaft. Gerade ſie ſei heute einer der
ausſchlaggebenden Faktoren unter den ord-
nenden und geſtaltenden Kräften des deutſchen
Gemeinſchaftslebens.

Nicht der Abbau des Berufsbeamtentums,
ſondern ſta dung Moderniſierung, Stärkung
der Leiſtungsfähigkeit und Feſtigung des
gegenſeitigen Treueverhältniſſes zwiſchen
Staat und Volk und Beamten ſeien die Forde-
rungen der Gegenwart und Zukunft.

Evangeliſche Gokkesdienſte
am Verfaſſungskage?

Auf ſeiner Tagung in Eiſenach beſchloß der
Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß, dem
28 evangeliſchen Landeskirchen in Deutſchland
die feierliche Begehung des Tages
des zehnjährigen Beſtehens derWeimarer Verfaſſung amll1. Auguſt
zu empfehlen.

Das Ausſchußmitglied D. Dr. Kahl, Mit-
glied der volksparteilichen Fraktion des Reichs
tages, hat dieſen Beſchluß angeregt. Er bezieht
ſich damit auf die vom letzten Deutſchen Evan
geliſchen Kirchentag in Königsberg beſchloſſene
Kundgebung.

Bahnkariferhöhung
um 10 und 12

Der über die Deutſche Reichsbahn immer
hervorragend informierte Brüſſeler „Soir“
(er hatte die Abſicht der Tariferhöhung ſchon
vor ſechs Wochen gemeldet) ſchreibt: „Die
Erhöhung der Perſonentarife iſt auf 10 Proz.,
die der Gütertarife auf 8 bzw. 12 Proz. vor
geſchlagen. Späteſter Termin iſt der 15. Au
guſt, und eine andere Löſung, etwa durch
kurzfriſtigen Kredit, iſt ganz ausgeſchloſſen.“

Zwiſchenfall im Prozeß Roos.
Jn dem gegenwärtig in Beſancon ſtattfin-

denden Wiederaufnahmeverfahren gegen den
im Kolmarer Prozeß in Abweſenheit zu Zucht-
haus verurteilten und freiwillig nach Frank-
reich zurückgekehrten elſäſſiſchen Autonomiſten-
führer Roos kam es geſtern zu einem bezeich-
nenden Zwiſchenfall:

Der Generalſtaatsanwalt erklärte, daß Pro-
feſſor Roos am 14. Mai 1927 den Vorſitz bei
der Gründungverſammlung der Autonomiſten-
partei geführt habe. Der Verſammlungsſaal
ſei mit Fahnen geſchmückt geweſen, jedoch habe
ſich unter den Fahnen keine franzöſiſche Tri-
kolore befunden.

Als der Verteidiger erklärte: „Wer will
uns daraus einen Vorwurf machen, das
ſind doch unſere Nationalfarben“, erhob ſich
der Staatsanwalt und rief: „Die Farben
des Elſaß ſind die Farben ganz Frankreichs,
nämlich blau-weiß-rot. Man kann an Wor-
ten herumdenteln, Autonomismus und Fö-
deralismus führen ja doch nur zu der ver-
brecheriſchen Jrrung des Separatismus!

ich wende mich an die Geſchworenen,
aber ich wünſche, daß ich jenſeits des Rheins,
ja bis zu den Ufern der Spree gehört werde!“

17. Deutſches Bachfeſt.
Vor 200 Jahren erlebte die Matthäus-

Paſſion Joh. Seb. Bachs in der Thomas-
kirche zu Leipzig ihre Uraufführung. Grund
genug, die Neue Bachgeſellſchaft zu veranlaſſen,
das diesjährige Bachfeſt auf dem hiſtoriſchen
Boden ſtattfinden zu laſſen. Die durch Bachs
Kunſt und Wirken doppelt geweihte Stätte, vor
der das Denkmal dieſes Meiſters aller Meiſter
ſteht, der Thomaner-Chor, die Johanniskirche
mit dem Sarkophag in der Kirchengruft an der
Seite Gellerts, das alles gibt einer muſikali-
ſchen Gedächtnisfeier eine beſondere Stimmung.
Zieht man noch die reichen muſikaliſchen Mittel
in Betracht, über die Leipzig verfügt, die Be
deutung der Lindenſtadt im Buch und Muſi-
kalienhandel, die günſtige zentrale Lage, ſo
verſteht man, wenn über die Wahl des Feſt-
ortes keine Meinungsverſchiedenheit herrſchte,
man begreift, daß der Gedanke auftaucht, in
Leipzig alljährlich ein Bachfeſt abzuhalten.

Das dreitägige Feſt brachte des Guten zu
viel für manchen Feſtteilnehmer. Aber die Vor-
tragsfolge hatte Stil und reiche Abwechſlung.
Die „Turmmuſik“ wurde im letzten Augenblick
in den Saal des alten Rathauſes verlegt, der
als Ausſtellungsraum von Bildern, Handſchrif-
ten der Thomaskantoren diente, und in dem der
Rat der Stadt Leipzig durch den Mund des
Oberbürgermeiſters die erſchienenen Gäſte be
grüßte. Hierauf ſchloß ſich die Feſtmotette in
der Thomaskirche an. Auf der Orgel kamen
Samuel Scheidt, der alte halliſche Orgel-
meiſter (1587 bis 1654), mit der Fantaſie ex A,
Dietrich Buxtehude, der Lübecker, mit
„Magniſicat primi toni“, und Joh. Seb. Bach
mit zwei Präludien und Fugen in A Dur und
HMoll durch den berühmten jetzigen Orga-
niſten an St. Thomae, Günther Ramin, zu
Worte, und der Thomaner-Chor ſang unter der
Leitung von Prof. Dr. Karl Straube Werke der
Thomaskantoren S. Calviſius, Joh. Herm.
Schein, Joh. Schelle, Joh. Kuhnau und
Joh. Seb. Bach.

Um 4 Uhr erfolgte die Uebergabe der Bach-
gruft an die Neue Bachgeſellſchaft, welche die

Jnſtandhaltung übernommen hat. Eine Füh-
rung durch die überaus reiche und wertvolle
Jnſtrumenten Sammlung im Graſſi Muſeum
gab den Beſuchern wichtige Aufſchlüſſe über die
zu Bachs Zeit gebräuchlichen Saiten- und Blas-
Jnſtrumente.

Der Kantaten-Abend in der Thomaskirche
litt unter Wahl der Soliſten. Frieda Die-
rolf machte von ihrem paſtoſen Alt nicht
immer den rechten künſtleriſchen Gebrauch und
erdrückte den zarten lyriſchen Tenor. Max
Meilis, der eine ſtaunenswerte Atemtechnik
und große Koloraturkunſt zeigte und auch der
Chor imponierte nicht gerade durch die Be-
wältigung ſeiner Aufgabe, der Kantaten „Er-
ſchallet, ihr Lieder“, „O Ewigkeit, du Donner-
wort“, „Es iſt nichts Geſundes“ und „Darzu
iſt erſchienen der Sohn Gottes!“ Anny
Quistorp, die Sopraniſtin, und der Baſſiſt
Felix Löffel bewältigten ihre Soli meiſt recht
ſtil- und geſchmackvoll. Dirigent war Prof. Dr.
Karl Straube.

Der Empfang im Saale des Neuen Rathauſes
durch die Stadt Leipzig hielt die Feſtteilnehmer
noch langeb beiſammen.

Zweiter Tag.
Ein feierlicher Feſtgottesdienſt in der Tho-

maskirche leitete ihn ein. Er ſpielte ſich ab wie
zu' Bachs Lebzeiten, wo der Muſik noch ein
weiter Spielraum vergönnt war. Nach einem
Orgelvorſpiel Dietrich Buxtehudes erklang die
„Miſſa brevis“ desſelben Meiſters; ein Choral-
vorſpiel Bachs zu „Herr Jeſu Chriſt, dich zu
uns wend“ bereitete den Gemeindegſang vor,
und nach der Liturgie kam die Kantate
„Schmücke dich, o liebe Seele“ zur Aufführung.
Die Feſtpredigt hielt der Geh. Konſiſtorialrat
Profeſſor D. Dr. Julius Smend aus Münſter
i. W., der langjährige Vorſitzende der Neuen
Bachgeſellſchaft. Nach dem Gottesdienſt führte
ein Orcheſterkonzert im Saale des Gewand-
hauſes in die Zeit des großen Thomaskantors.
An der Spitze ſtand das Concerta (F-dur)
a due Corni da caceia, zwei Hautbois, Violine
concertato, zwei Violins, Fagotto, Viola, Vio-
lincello und Baſſo von Antonio Vivaldi (1680
bis 1743), das eine Uraufführung nach der
Handſchrift erlebte. Das ſtädtiſche Orcheſter

ſpielte ſeines Ruhmes würdig und Profeſſor
Dr. K. Straube war dem Werke ein liebevoller
Ausdeuter. Verfeinerter noch zog die Bebur-
Suite von G. Ph. Telemann am Ohr vorüber.
Der Vortag des A-moll Violinkonzertes von
Joh. Seb. Bach durch Adolf Buſch war ein
tiefes Erlebnis. Hochbedeutend auch die Vor-
führung des Tripelkonzertes (Klavier, Violine,
Flöte und Orcheſter), mit dem uns im vorigen
Jahre Edwin Fiſcher mit dem Kammer-
orcheſter der Philharmonie in Halle bekannt
machte. Einen beiſpielloſen Erfolg errang ſich
wieder Lotte Levnard mit drei Arien von
Joh. Chriſtian, dem jüngſten und in mehr als
einer Hinſicht wohl auch größten Sohne Bachs;
er weiſt direkt auf Mozart hin. (Jn Halle
erklang unter Göhler ſeine Es dur-Sinfonie.)

Jn der Nikolaikirche ſtellte ſich nachmittags
Carl Hoyer als ein hervorragender Organiſt
mit Werken von Joh. Seb. Bach vor. Das war
große Kunſt.

Die erſte Kammermuſik (am Abend) gab
Adolf Buſch und ſeinem künſtleriſchen Mit-
arbeiter aus Werken Bachs, Rudolf Serkin,
abermals Gelegenheit, ſich als Stilkünſtler
allererſten Ranges zu zeigen. Neben der F-moll-
Sonate für Klavier und Violine intereſſierte
vor allem die E-dur Partita für Geige allein
und die kürzlich aufgefundene, reife und feine
Sonate in G-dur, bei der vielleicht mancher
anſtatt des modernen Flügels ſich das Cem-
balo on Günther Ramin als Begleitinſtru-
ment wünſchte. Serkin trug allein die 30 Ver-
änderungen, die ſogenannten „Goldberg“-Va-
rigationen vor. Adolf Buſch wurde der Held
des Konzertes.

Dritter Tag.
Eine zweite Kammermuſik brachte eine So-

nate für Viola da Gamba und Cembalo,
von Profeſſor Paul Grümmer mehr geſungen
als geſpielt, Soloſtücke für Cembalo, die
Günther Ramin unübertrefflich interpre-
tierte, die 5. Suite für Cellv allein von Hans
Münch (Holland) ſehr ſchön wiedergegeben, An-
tonio Vivaldis, Konzert in A-dur, das eben-
uraufgeführt wurde und viel Anklang fand
und Lieder mit Cembalobegleitung (aus dem

17. und 18. Jahrhundert), die Lotte Leonard
kürzlich gelegentlich des Händelfeſtes im Hän-
delverein geſungen hat.

Den weihevollen Abſchluß des Bachfeſtes
bildete eine ungekürzte Aufführung der Mat-
thäus-Paſſion. Der Verſuch iſt bereits öfter
gemacht worden, das gewaltige Werk an einem
Tage zu geben. Daß er gerade auf die-
ſem Jubiläums-Bachfeſte wiederholt
wurde, iſt verſtändlich, obgleich durch die
Ueberfülle von herrlichen Arien mit ihrem
einzig daſtehenden Betrachtungen der drama-
tiſche Aufbau zweifellos etwas geſtört wird.

Die Wiedergabe muß im großen und ganzen
als überaus gelungen bezeichnet werden. Die
ſchwierigen Aufgaben löſte der Gewandhaus-
chor mit Sicherheit und Leichtigkeit. Profeſſor
Dr. K. Straube lenkte ihn mit Ueberlegenheit
und geſtaltete den Aufbau des Werkes mit
frommen Sinn, ohne in der Dramatik und
Dynamik bis an die Grenze des Möglichen

Man möchte ſagen: er betet diezu gehen.
Matthäus-Paſſion.

Von den vielen Evangeliſten, die ich ſchon
hörte, gebührt Karl Erb die Krone. Das war
eine Leiſtung, die nicht überboten werden kann.
Max Kloos war ein ſehr guter Jeſus, aus
gezeichnet ſang Kurt Wich mann die Partien
des Petrus, Judas, Pilatus und des Hohen-
prieſters und teilte ſich mit Felix Löffel in
die eingeflochtenen Arien. Anny Quistorp
ließ ſich vielleicht von der oft allzu ſorglos aus
dem Vollen ſchöpfenden Altiſtin Frieda Die-
rolf verleiten, ſtimmlich mehr zu geben, als
ihr reizvolles, zartes Organ zuläßt.

Das ſtädtiſche Orcheſter mit ſeinen vortreff
lichen Soliſten war eine wundervolle Stütze,
und Günther Ramin am Cembalo und Max
Feſt an der Orgel halfen in vorbildlicher
Weiſe das Bild abrunden.

Alles in allem: Das 17. Bachfeſt vermittelte
den zahlreichen, aus weiter Ferne herbei-
geeilten Gäſten tiefe, bleibende Eindrücke, und
Leipzig gebührt der Ruhm, dem Feſte einen
würdigen, der Bedeutung der Tage entſprechen-
den Rahmen gegeben zu haben.

Martin Frevy.
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Rus Merjſebueg.
Wogende Kornfelder.

Es iſt ein grünes, ewig bewegtes Meer der
Halme unter hellem Junihimmel. Das Korn
blüht. Die erſten Kornblumen miſchen ihre
blaue Farbe in das Gitrer der Halme. Hier und
da wge man den roten Klatſchmohn. Jn gol-
digen Wolken wirbelt der Blütenſtaub des Korns
empor. Er duftet wi friſches Brot und hängt ſich
in deine Kleider, ſammelt ſich auf dem Spiegel
des nahen Dorfteiches und befruchtet die Aehren,

wir im Herbſt Brot haben, neues, braunes
ro

Eine Lerche flattert durch den blühenden Duft
hindurch. Nie war ihr Lied ſchöner. Den Morgen-
traum ten ſie mit den Tautropfen ab, die
ihr Gefieder netzen. Wunderſam iſt der Laut des
rauſchenden Korns. ehe es reif wird. Es ſirrt
noch nicht; es flutet in Tönen. Halm ſtößt an
87 m. Sie grüßen ſich mir ihren leichten Aehren.

ie Aehren werden ſchwer werden von Körnern
und ſich ſenken wie volle reife Häupter.

Es wogt durch das Kornfeld in Wellenlinien
e Blumen blühen am Rande. Feldein-
amkeit geht durch die hohen Gaſſen des grünen,

rauſchenden Kornes

Verlegung des Skadkſteueramkes.
Neuer Sitz in der Chriſtianenſtraße.

Das Stadtſteueramt bleibt am Freitag, dem
14. Juni 1929 für den öffentlichen Verkehr wegen
Umzugs geſchloſſen. Ab Sonnabend, den 15. Juni
1929, befinden ſich die neuen Dienſträume im
Verwaltungsgebäude 3 Chriſtianen-
ſtraße 23 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 21--24.

Vergebung ſtädtiſcher Arbeiken.

Die elektriſchen e dieBe und Entwäſſerungsanlage für den Anbau an
das Verwaltungsgebäude 3, Chriſtianenſtraße, die
Malerarbeiten für die Schulen und ſtädtiſchen Ge
bäude und die Arbeiten zum Ausbau von Räumenim ſtädtiſchen Schlachthoſe ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,
Rathaus, Zimmer 32, abgeholt werden.

Kinder können nicht einſchlafen.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Es iſt eine be-
kannte Erfahrung der Lehrer, daß ein nicht
geringer Teil der Schüler in den erſten Unter-
richtsſtunden noch reichlich verſchlafen iſt und
geringere Leiſtungen aufweiſt. Dieſe Erfah-
rung hat den Lehrer einer Großſtadtſchule zurU mſrage veranlaßt, deren Ergebnis ſoeben be
kannt wird.

Hiernach waren von 600 Schülern 30 Proz.
morgens beim Aufſtehen mehr als normal ver
ſchlafen; durchſchnittlich zwei bis drei Schüler
jeder Klaſſe vermochten vor Müdigkeit dem
Unterricht nicht zu folgen. Als Hauptgrund
ergab ſich ſchlechtes Einſchlafen bei einem gro-
ßen Teil der Kinder.

Warum? Aus den Antworten der Kinder
waren verſchiedene Urſachen zu entnehmen.
Sehr häufig iſt es der Radio-Lautſprecher, dem
die Eltern oder Nacharn noch bis in die Nacht
hinein lauſchen, und der die Kinder um den
Schlaf bringt. An anderen Gründen wird an
gegeben: Muſizieren, Unterhaltung der Eltern,
häufiger Beſuch, Hundegebell u. a. Knaben
zwiſchen 8 und 916 Jahren konnten nicht ein-
ſchlafen, weil ihrer Phantaſie Räuber und
Zigeunergeſchichten, die ſie geleſen hatten, zu
ſchaffen machten. Bei gewiſſen Kindern ſpielt
auch Nervoſität und allgemeine Körperſchwäche
eine Rolle. Nicht zuletzt wurde auch den man
nelhaften Wohnungsverhältniſſen Schuld ge
geben, denn die Kinder müſſen häufig mit Ge-
ſchwiſtern in demſelben Bett ſchlafen.

Aus den Unterſuchungen geht deutlich her-
vor, daß die Eltern, beſonders in der Groß-
ſtadt, dafür ſorgen müſſen, daß ihre Kinder
um ihrer geiſtigen und körperlichen Friſche
willen genügend Schlaf haben. Kinder vhne
ausreichenden Schlaf werden heranwachſen zu
einem nervöſen Geſchlecht, das den Anforde-

gen des Lebens nicht gewachſen iſt.“

Zum Kinderfeſt 1929.
Anmeldungen von Ständen.

Anmeldungen von Ständen für das Kinderfeſt
am 24. Juni 1929 werden bis zum 15. Juni,
10 Uhr, im Verwaltungsgebäude 3, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 12, entgegengenommen.
Spätere Meldungen können nicht mehr berückſich-
tigt werden. Die Platzverteilung findet am Mon-
tag, dem 17. Juni 1929 ſtatt. Treffpunkt 15 Uhr
an der Niederlage der Sternburgbrauerei am
Nulandtplatz.

Herbert Hammer.
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War das nokwendig?
ie neutrale Stadtflagge allein genügt nicht

mehr
Das Merſeburger Kinderfeſt ſoll immer-

mehr ein Tummelplatz politiſch-linksſtehender
Parteien werden. So wünſchen es wenigſtens
„unſere“ Kommuniſten und Sozialiſten. Kaum
war der bekannte Antrag der Kommuniſten, der
in acht Punkten gipfelte, in der Kinderfeſt-
kommiſſion in der Verſenkung verſchwunden, ſo
rüſteten die Sozialiſten zum Kampfe. Die neu-
trale Stadtflagge, die bisher in den Fähnchen,
die die Kinder mit ſich führten, zum Ausdruck
kam, war ihnen ein Dorn im Auge. Sie ſtellten
deshalb an den Magiſtrat den Antrag, daß ſie
3000 ſchwarzrot- goldene Fähnchen den Kindern
koſtenlos liefern wollten. Der Magiſtrat war
einſichtig genug dieſen Antrag, der den unglück-
ſeligen Flaggenſtreit in das Kinderfeſt getragen
hätte, abzulehnen.

Aber dennoch hat der weitere Magiſtrats-
beſchluß lebhaftes Befremden in der bürger-
lichen Elternſchaft hervorgerufen, daß nunmehr
die Stadt den Kindern Fähnchen überreichen
wird, und zwar
je ein Drittel in den Stadt und Landesfarben
und ein Drittel in ſchwarz-rot goldenen Farben.
Da kann ſich jedes Kind auswählen, welche
Farbe es wünſcht.

Jm Herbſt finden vorausſichtlich in Preußen
die Neuwahlen zur Gemeindevertretung und
zu den Kreis- und Provinziallandtagen ſtatt.
Man rechnet mit Anfang Dezember. Die kul-
turpolitiſche Bedeutung dieſer Wahlen macht
ſich bemerkbar in den Vorbereitungen, die jetzk
ſchon dafür getroffen werden. Als ein neues
Moment kommt die Beteiligung evangeliſcher
Kreiſe mit Sonderwünſchen in Betracht. Be-
ſonders intereſſieren ſich die Evangeliſchen
Elternbünde in Stadt und Land für die Kan-
didaten zu den Kommunalwahlen. Beſprechun-
gen mit der Jnneren Miſſion und dem Evan-
geliſchen Wohlfahrtsdienſt haben an den zen-
tralen Stellen bereits ſtattgefunden, ebenſo
wird in den Provinzſtellen über gemeinſames
Vorgehen für die Kommunalwahlen verhandelt.

Die kirchliche Front
iſt geſchloſſen. Sie beabſichtigt zunächſt nicht,
eigene Liſten aufzuſtellen. Man will vielmehr
erreichen, daß evangeliſche Männer und Frauen
an die erſten Stellen der Liſten kommen. Dieſer
Weg erſcheint den kirchlichen Kreiſen notwendig,
um die parteiliche Zerſplitterung nicht noch
weiter zu treiben. Man iſt überzeugt, daß ſich

Kulkurpolitik bei den Kommungalwahlen.
die in Frage kommenden Parteien der Einſicht
nicht verſchließen werden, dem evangeliſchen
Volksteil die ihm zuſtehenden Rechte einzu-
räumen. Es iſt noch in aller Erinnerung, daß
nach den Reichstagswahlen des Jahres 1928
einige Wochen ſpäter die Elternbeiratswahlen
als Kulturwahlen ein ganz anderes Bild
zeigten.

Die politiſchen und wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen weichen bei einem ſehr großen Teil der
Wählermaſſen von den kulturellen Jntereſſen ab.
Wenn auch die Wirtſchaftsintereſſen
heute im Vordergrund ſtehen, ſo iſt man doch,
wie die Erfahrungen gezeigt haben, bereit,

auch der Kulturpolitik Raum
zu geben. Hier ſetzen die an ſich unpolitiſchen
Elternbünde an und verlangen Präſentation
evangeliſcher Perſönlichkeiten. Soweit Ver-
handlungen mit Parteien ſtattgefunden haben,
iſt feſtzuſtellen, daß die evangeliſchen Forderun-
gen weitgehendſte Berückſichtigung finden ſollen.
Es iſt zu wünſchen, daß die Neubildung von
Parteien unſerem Volke erſpart wird. Die
Zerklüftung iſt ſchon groß genug.

Wie Legenden enkſtehen können
Feſtſtellungen, die notwendig ſind.

Zwei Zitate, die ein knappes halbes Jahr
auseinanderliegen.

Der „Merſeburger Korreſpondent“ vom
1 8. Dezember 1928 aus der Rede von
a plrgermeiſter Hertzog im Stadtparla-
ment:

„Es ſei betrüblich, daß die Bürgerſchaft
vielfach nicht Hand in Hand mit der Stadt-
verwaltung arbeite, ſondern in ihr einen
Gegner erblicke, dem man Schwierigkeiten
bereite. So mußte man erleben, daß der
Leiter der Privatrealſchule auf eine Frage
keine klare Stellung nahm, während der
Vorſitzende des Kuratoriums erklärte, als
Merſeburger Bürger möchte er gern die
Schule in Merſeburg ſehen. Er vertrete aber
die geſamte Elternſchaft und ſei objektiv ge-
nug, den Standpunkt einzunehmen, daß unter
Berückſichtigung des geſamten Schulbezirks
Leung als der Mittelpunkt anzu-
ſehen ſei.“

„Merſeburger Korreſpondent“ vom
11. Juni 1929, Teilbericht aus der Stadt-
verordnetenſitzung:

„Es war dankenswert von dem Stadtv.
Kohl, daß er an die große Schuldebatte
in der Dezemberſitzung der Stadtväter er-
innerte. Damals wurde zwei Bürgern
unſerer Stadt vorgeworfen, daß ſie die Jn-
tereſſen ihrer Heimatſtadt nicht wahrgenom-
men hätten. Sie haben ſich damals bei einer
Abſtimmung neutral verhalten und ihre da-
malige Haltung ermöglichte es
ihnen nun, als das Provinzialſchulkollegium

wie zu erwarten war ſich für inkom-
petent erklärte, zu entſcheiden, wohin die
Schule kommen ſollte, die Partner wieder
an den Verhandölungstiſch zu bringen und
ſo die entſcheidende Einigung vorzubereiten.
Die Herren Franz Rößner und Dr. Koer-
lin haben damals zu den Angriffen geſchwie-
gen, weil ſie glaubten, ihrer Vaterſtadt
mit ihrer Handlungs weiſe ambeſten zu dienen. Heute werden auch
die damaligen Angreifer die Richtigkeit ihrer
Anſicht nicht mehr beſtreiten.“
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Gegen dieſe Art von Legendenbildung muß
man ſich im J ntereſſe der Wahrheit
mit allem Nachdruck wenden.

„Doch kaum iſt dem das Wort entfahren,
ächt' er's im Buſen gern bewahren.“

Es t verſtänölich, daß man ſchon nach
kurzer Zeit ein Wort bereuen kann, aber man
darf ſich da nicht ſolcher Mittel bedienen, die
der Wahrheit direkt ins Geſicht ſchlagen.

Es iſt deshalb notwendig, auf
die Vorgänge,

die ſich im Kampf um die Oberrealſchule ab-
geſpielt haben, nochmals einzugehen. Der Ge-
danke eines Schulzweckverbandes zur Er rich-
tung einer Oberrealſchule war eine
Anregung Oberbürgermeiſter Hertzogs, eine
Anregung, die vom Magiſtrat der Stadt
Merſeburg offiziell an Landkreis und Zweck-
verband Leunga ergangen iſt. Selbſtverſtänd-
lich ſollte dieſer Schulzweckverband nur gebildet
werden, wenn die Schule ihren Sitz in Merſe-
burg erhielt. Dieſe Anregung fand

damals keine Gegenliebe.
Vom Landkreis und Zweckverband Leunaga
wurde daraufhin eine Denkſchrift an Re-
gierungspräſidenten Grützner berichtet, wo
es hieß, daß die Oberrealſchule in Leunag er-
richtet werden ſolle, und zwar übernehme der

Zweckverband Leunag ſämtliche finanzielle
Belaſtungen unter Ausſchluß der Stadt. Die
Folge davon war, daß Beſprechungen unter
dem Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten
ſtattfanden. Zwiſchen beiden kommunalen
Körperſchaften, in denen der Leiter der zu-
künftigen Oberrealſchule, Herr Dr. Koerlin,
ſich jeder Stellungnahme enthielt (eine Stel-
lungnahme, die man von dem Leiter der Ober-
realſchule, da ja ſchließlich eine der beiden kom-
munalen Körperſchaften arbeiten ſollte, ver-
ſtehen kann). Während Herr Buchòöruckerei-
beſitzer Rößner erklärt hat, daß er es zwar
gern ſähe, wenn die Schule nach Merſeburg
komme, daß er aber objektiv genug ſei, als
Vorſitzender des Kuratoriums und als Ver-
treter der Geſamtheit der Elternſchaft dahin
Stellung zu nehmen, daß dieſe Schule nach
Leunaga gehöre.

Zweifellos hat dieſe Stellungnahme des
Vorſitzenden des Kuratoriums den Stand-
punkt der Stadt Merſeburg außerordentlich
erſchwert.
Wenn ſchließlich jetzt zwiſchen Stadt Merſe

burg und Zweckverband Leunaga die erfreu-
liche Einigung zuſtande gekommen iſt, ſo
iſt ſie doch letzten Endes vor allem darauf
zurückzuführen, daß ſich Magiſtrat und Stadt
veroröneten- Verſammlung mit allem Nach-
druck in ihren Beſchlüſſen dafür einſetzten, daß
die Oberrealſchule unbedingt nach Merſeburg
zu kommen hätte. Die Stadt Merſeburg wollte
ſogar, trotz ihrer Armut, ſämtliche Laſten
allein tragen, die dieſer Bau erfordern
würde. Dieſe Gründe, die der Magiſtrat dem
Provinzialſchulkollegium vorgeführt hat, und
die Umfrage bei der Elternſchaft, die eine er-
drückende Mehrheit für Merſeburg ergab (die
Umfrage wurde nicht etwa vom Vorſitzenden
des Kuratoriums, ſondern vom Magiſtrat der
Stadt veranſtaltet) haben dahin geführt, daß
das Provinzialſchulkollegium dochBedenken getragen hat, von ſich aus in dieſer
Frage zu entſcheiden. Die jetzt getrof-
fenen Vereinbarungen gehenurſprünglich auf das zurück, was der Magiſtrat
damals vorgeſchlagen hat bis auf den einen
Punkt der Richtlinien Punkt 4, in dem der
Magiſtrat die Bildung einer Einheitsgemeinde
im Süden anerkennt). Die Bedenken gegen
dieſen Punkt, der vielleicht einmal der Stadt
Schwierigkeiten bereiten könnte, bleiben be-
ſtehen.

Jmmerhin erſcheinen auch uns die Richt-
linien, die die Stadtverordneten-Verſamm-
lung in ihrer letzten Sitzung angenommen
hat, tragbar, weil die urſprüngliche Forde
rung der Stadt Merſeburg mehr oder
weniger erfüllt iſt. Es bleibt der Zukunft
vorbehalten, ob dieſer Punkt 4 einmal zum
gen der Stadt Merſeburg ſich auswirken
wird.
Dieſer Rückblick war notwendig. Wir freuen

uns das ſei ausdrücklich feſtgeſtellt daß
es gelungen iſt, den Streit um die Oberreal-
ſchule beizulegen und eine für beide Teile (für
den Zweckverband Leunaga und die Stadt Merſe-
burg) tragbare Löſung zu finden. Der Ab-
ſchluß der Verhandlungen ſteht dicht bevor. Es
wäre zu wünſchen, daß die Verhandlungen
weiter in dem ver ſöhnlichen Geiſte ge-
führt werden, wie bisher.

Vergeblicher Verſuch aber, die Wahrheit
biegen zu wollen. Die Wahrheit führt doch

Siege! Und was geſagt iſt, bleibt ge-
agt!

henenDamit iſt aber doch wenn auch etwas ge-
mildert der Flaggenſtreit ins Kinderfeſt ge-
worfen und der Magiſtratsbeſchluß vom Stand-
punkte derer, die dem Kinderfeſt einen neu-
tralen Charakter gewünſcht hätten, bedauerlich.

War das unbedingt notwendig? Bisher
bis zum Jahre 1298 konnte der neutrale
Charakter doch eingehalten werden und hat dem
Feſt als ſolchen keinen Schaden zugefügt!

Schöffenliſte.
Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen

für 1930 für die Straßen: Naumburger Straße,
Am Neumarktstor, Neumarkt, Nelkenweg,
Nordſtraße, Nulandtſtraße, Ob.-Altenburg,
Ottoweg, Obere Breiteſtraße, Obere Burg-
ſtraße und Oelgrube umfaſſend, liegt vom
14. Juni d. J. ab eine Woche lang im Sta
tiſtiſchen Amt, Rathaus am Markt, 1 Treppe,
Zimmer 21, zur Anſicht aus.

Der Kampf der Eiferſüchkigen.
Am Mittwochabend gegen 23 Uhr kam es

zwiſchen zwei jungen Burſchen in der Breiteſtraße
zu einer Schlägerei. Der Streit ging anſcheinend
um ein Mädchen. Bei dieſer Schlägerei verlor
einer der Kämpfer zwei Zähne, dem anderen
wurde der Anzug zerriſſen. Der gingmit ſeiner Braut, die bei der Balgerei mitgeholfen
hatte, ſtolz von dannen.

Telegraphenleitung Milzau--Biſchdorf.
Milzau. Zwiſchen hieſigem Ort und Biſchdorf

beabſichtigt die Telegraphenverwaltung eine ober-
irdiſche Telegraphenlinie zu errichten.

Mönchſittiche im neuen Vogelhaus.
Das neu gebaute Vogelhaus am Gotthardts-

teich iſt nun bezugsfertig geworden, und zwar hat
ein Pärchen Mönchſittiche davon Beſitz ergriffen.
Die Vögel erfreuen aller Aufmerkſamkeit des
Publikums, denn ihr prächtiges Gefieder nimmt
ſich reizvoll aus.

Fanfaren-Klänge
Die halliſche Stahlhelmkapelle iſt in

Merſeburg längſt nicht mehr unbekannt. Sie er-
freut ſich eines guten Rufes über Halles Stadt-
mauern hinaus. Am Mittwoch gab die beliebte
Kapelle im Garten des „Kaſinos“ zwei Konzerte.
Das Nachmittagskonzert, das bereits ſtarken Zu
ſpruch hatte, brachte eine Reihe ſchmiſſiger Märſche
und gute Unterhaltungsmuſik. Das Publikum
zeigte ſich ſehr dankbar.

Das Abendkonzert hatte ebenfalls viele Zuhörer
nach dem „Kaſino“ gelockt. Es ſaß ſich auch
prächtig im Garten. Die Luft war weich und
ſommerlich warm, dazu in aller Muße gute Muſik
zu hören man kann den Abend kaum beſſer
verbringen.

Mit herzlichem Beifall dankte man für jedes ein
zelne Konzertſtück. Sehr ſtarken Beifall fanden
die Fanfaren-Märſche, die ſchmiſſig in die Nacht
hinausklangen. Der Südwind trug die Muſik bis
weit in die Stadt.

Naturgemäß hatte das Konzert auch eine große
Menge Zaungäſte angelockt, die die Straße be
völkerten. Sie ſind ſicher auch auf ihre Rechnung
gekommen.

Dem Stahlhelm Merſeburg muß man Dank
ſagen dafür, daß er ſich bemüht hat, die Kapelle
für den geſtrigen Abend zu gewinnen. Vielleicht
hören wir die Stahlhelmkapelle noch einmal in
dieſem Sommer.

Was bieket uns Danzig?
Lichtbildervortrag im DHV.

Am Mittwochabend hielt im „Herzog Chriſtian“
der Gaujugendführer Hans Schmidt des
Gaues Halle im DHV., einen ſehr intereſſanten
und reizvollen Lichtbildervortrag über Danzig
und Oſtpreußen. Der Vortrag wurde gehalten
im Hinblick auf das Reichsjugendtreffen, das am
7. und 8. Juli ſtattfinden wird. Das Jugend-
treffen, das in Danzig abgehalten wird, hat haupt-
ſachlich den Zweck, den angehenden Kaufmanns-
gehilfen einen Einblick zu geſtatten in die Ver-
hältniſſe im Korridor, in dem Oſten unſeres
Vaterlandes.

Der Vortrag ſelbſt brachte eine Reihe prächtiger
Bilder aus Danzig, aus Oſtpreußen und den
Städten Oſtpreußens, den Maſuriſchen Seen, die
in ihren einfachen Landſchaftsformen doch einen
tiefen Reiz ausüben. Jn dem Vortrag lernten
die Zuhörer, von denen ein Teil an der Fahrt
nach Danzig teilnehmen wird, ſchon das Land
kennen und ſie werden es dann auf der Fahrt
ſelbſt mit umſo wacheren Augen in ſich aufnehmen.

Der Vortragende gab zum Schluß noch einige
Aufklärungen über die Organiſation des Reichs
jugendtreffens und im beſonderen Anweiſungen
für die Merſeburger Teilnehmer.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Das Wetter bis zum 14. Juni abends.
Das Barometermaximum über dem öſtlichen

Zentraleuropa hat an Umfang erheblich abge-
nommen, liegt aber mit ſeinem Kern noch über
der ſüdlichen Oſtſee. Jn ganz Deutſchland herrſchte
unter ſeiner Einwirkung bei öſtlichen Winden
meiſt heiteres, trockenes, ſehr warmes Wetter. Jn
den weſtlichen Landesteilen ſtiegen die Maximal-
temperaturen bis auf 32 Grad; Aachen hatte 7
Uhr abends noch 29 Grad Wärme. Der Abbau
des Hochdruckgebietes wird weitere Fortſchritte
machen, ſo daß die am Mittwochabend über dem
Kanalgebiet vorhandenen kleinen Zyklone Einfluß
auf unſere Wetterlage gewinnen dürften. Das
warme Wetter wird zwar zunächſt noch anhalten,
doch muß mit dem Ausbruch verbreiteter Gewitter
gerechnet werden.

Vorherſage: Zunächſt noch warm. Wolkig.
Regen und Gewitter wahrſcheinlich.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Diebſtahl oder Untkerſchlagung?
Vor dem Kleinen Schöffengericht Weißenfels.

Der Schloſſer H. Sch. aus Merſeburg kehrte am
18. November 1928 mit einer Begleiterin beim Denk-
malswärter in Roßbach ein, in welchem Lokal auch
der Schmied W. aus Großkayna mit ſeiner Braut als
Gaſt anweſend war. Letzterer legte ſeinen Mantel, in
dem ſich die Handtaſche ſeiner Braut mit 50 Mark Jn-
halt und ein Paar Handſchuhe befanden, im Vorraum
der Gaſtſtube ab und blieb noch in dem Lokal ſitzen,
als Sch. mit ſeiner Begleiterin fortgegangen war.
Beim Weggehen war nun Stock und Mantel des W.
verſchwunden, und der Verdacht des Diebſtahls lenkte
ſich ſofort auf Sch. Bei dieſem wurde der Mantel
ſpäter auch gefunden, und zwar hatte er ihn mit in
die in einem Dorfe bei Nordhauſen befindliche Woh
nung ſeiner Ehefrau genommen. Heute behauptete
der Angeklagte nun mit Beſtimmtheit, den Mantel auf
der Straße gefunden zu haben. Er hätte ihn auch ab-
geliefert, wenn er in der Zeitung eine Verluſtanzeige
gefunden hätte. Da ſeine Begleiterin unter Eid dieſe
Angabe beſtätigte und die Möglichkeit vorlag, daß
auch ein anderer der Dieb ſein konnte, wurde Sch. nur
wegen Unterſchlagung zu einem Monat Gefängnis
verurteilt, obwohl große Wahrſcheinlichkeit beſtand, daß
er auch der Dieb war.

Warnung vor einem Schwindler-
Ehepaar.

Der Polizeipräſident von Weißenfels und die
Kriminalpolizei Merſeburg warnt vor dem Einmiete-
dieb und Schwindlerehepaar Karl Fingerhut,.
Techniker, geb. am 3. Juni 1900 zu Dortmund.
Beſchreibung: 175--178 cm groß, ſchlank, ſchwarze Haare,
ſchmales, blaſſes Geſicht, dunkle Augen, trägt hell-
braunen einreihigen Anzug, dunkelgrauen zweireihigen
Mantel mit Gürtel, hellen Hut, ſchwarze Lackſchahe.
Ehefrau Anna geb. Wilcke geſchiedene Schir-
mer, geb. 29. Januar 1906 zu Hannover, 1,60 Meter
groß, ſchlank, ſchwarze Haare, dunkle Augen, trägçga
hellen Staubmantel, gelbe mit braun abgeſetzte Halb

ſchuhe mit flachem Abſatz.
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Ein Kind überfahren.
Heute, Donnerstagmorgen, gegen 8

etwa vierjährige Knabe des Zahnarztes
von einem Radfahrer überfahren.Schmalen r

Das Kind wollte, wie alle Morgen ne Frühſtücks
brötchen holen. Es wollte die Straße überqueren, als
ein Radfahrer aus dem Seitenbeutel kam. Das Kind
kam unter das Rad zu lie und mußte mit bluten
dem Kopfe in die nahe Wohnung getragen werden.
Wie Augenzeugen ausſagen, kann dem Radfahrer keine
Schuld beigemeſſen werden.

Uhr wurde derBr Je

Unkerhalkungsnachmittag
des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-
Stadt vereinigte ſeine Mitglieder am Mittwochnachm. im Slogeareneie S geſelligen Zu
ſammenſein, das den zahlreich Erſchienenen einige
n reiche Stunden brachte. Eingeleitet wurden
ie Darbietungen durch gemeinſamen Geſang und

einen Vorſpruch. Frau Raſch und aulein
Mani (am Flügel Frau Frenckel) gaben
einige Lieder zum Beſten, Des weiteren brachte
der Nachmittag einen Reigen der Kleinen und
gen des Kindergartens (Leitung FräuleinPeuſchel und Fräulein Bauer m Schloß
gartenſalon, der ſehr gut Prer Den
des Nachmittags bedeuteten die Violinvortäge
von Fräulein Eva Ruth Kiſchka (am Flügel
herr Pelbeck). Die junge ſympathiſche und
ähige Künſtlerin, die in Merſeburg ſchon des

öfteren Lorbeeren geerntet hatte, fügte dem Kranz
ihrer Erfolge ein neues Blatt hinzu. Stürmiſcher

eifall brachte den Dank der Ae a chte er Anwenſenden zum
Gegen 7 abends verließ man befriedidas Nu Uhr eß man befriedigt

Sommerfeſt
des Reichsbundes der v fildienſtberechtigten

e. B.
Am Mittwoch na e eng die hiekg Ortsgruppe des Reichsbundes der Zivil

dienſtberechtigten im gaffreh ges Meuſchau
ihr d es Sommerfeſt. Bereitsginn der Feſtlichkeiten war der große Garten
beſetzt und im Schatten der n
verbrachte man frohe Stunden ährend des
Gartenkonzertes wurde Preisſchießen und
Preiskegeln für Damen und Herren abgehal-
ten. Für die Beluſtigung der Kinder war
auch geſorgt worden. Kurz vor Dunkelwerden
erhielt jedes Kind einen Lampion, in de
Schein der Heimweg angetreten wurde. r
zurückbleibende größere Teil vergnügte ſich
noch lange bei Tanz und frohgeſtimmter
Unterhaltung.

Die „Deutſche Selbſtfahrer-Union“
hatte zu einer Verſammlung am Mittwoch, in
Müllers Hotel, eingeladen, zu der fich eine
Anzahl Intereſſenten eingefunden hatten. Jm
weſentlichen kamen die Ziele der Organiſation
zur Sprache, die dahin gehen, jedermann die
Möglichkeit zu geben, ſelbſt Auto zu fahren,
ohne einen Wagen beſitzen zu müſſen. Den
Mitgliedern der „Union“ werden jeweils
Wagen zur Verfügung geſtellt, die zu einem
Preis von 20 bis 35 Pfg. je Kilometer (ein
ſchließlich Verrechnung) gefahren werden kön
nen. Jm Rahmen der „Union“ können Jnter-
eſſenten, die der „Union“ beitreten, auch das
Führen von Kraftfahrzeugen erlernen. Aus
der Verſammlung heraus meldeten ſich eine
Anzahl der anweſenden Herren zur Aufnahme.

Zum Tarifſtreit im Verſicherungs-
gewerbe.

Jn dem ſeit längeer Zeit ſchwebenden Reichs
tarifſtreit für die Angeſtellten im Verſicherungs-
gewerbe iſt bekanntlich durch die Schlichter-
kammer Herr Regierungsrat Aurin (Freiburg
i. Br.) zum Sachverſtändigen beſtellt worden. Nach
einer der Reichsfachgruppe des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes zugegangenen Mitteilung
des Schlichters wird der Sachverſtändige ſein Gut-
achten im Laufe der nächſten Woche beenden, ſo daß
vorausſichtlich am 14. Juni neue Verhandlungen vor
der Schilchterkammer ſtattfinden können.

Kapelle Schmidt im „Tivoli“.
Jm „Tivoli“ gaſtiert ſeit 1. Juni die Salon-

und Stimmungskapelle Herbert Schmidt,
die ſich bereits in den wenigen Tagen ihres
Hierſeins allgemeiner Beliebtheit erfreut. Die
Kapelle verſteht es, durch ihre gediegenen
Leiſtungen ſich die Anerkennung und den Bei-
fall der Gäſte zu ſichern. Sie verſteht es auch,
Stimmung und Humor zu verbreiten, ſo daß
die Beſucher ſtets auf ihre Rechnung kommen.
Hoffentlich bleiben dieſe drei luſtigen, jungen
Herrn noch recht lange in Merſeburgs Mauern

Trotz Einbahnſtraße
noch immer Radfahrunfälle.

Die Schmale Straße iſt ſeit dem 1. Juni als Ein-
bahnſtraße erklärt worden. Während zahlreiche Autos
umkehren müſſen, wird der Verkehr von Fahrrädern
uſw. oft nach dem Seitenbeutel abgelenkt. Dadurch er-
eignen ſich hier noch faſt täglich Verkehrsunfälle. Am
Mittwoch gegen Abend ſtießen zwei Radfahrer zu-
ſammen. Ein junger Radler, der noch nicht wußte, daß
die Schmalſtraße Einbahnſtraße iſt, wollte, als er das
Schild geleſen hatte, ſchnell den Seitenbeutel entlang-
fahren. Aus dieſer Richtung kam in ſchneller Fahrt
eine junge Dame. An der Ecke Seitenbeutel--Schmale
Straße ſtießen die beiden zuſammen. Der Unfall lief
noch glimpflich ab.

Kaffeehauſes Meuſchau.Neuer Beſitzer des
Das als Ausflugs- und Gartenlokal beſtens

W. Julius be-bekannte Kaffeehaus von
kommt, wie wir hören, einen neuen Pächter.
Ab 1. Juli übernimmt der Gaſtwirt Paul
Schneider, der ſeit Jahresfriſt das Reſtau-
rant „Goldener Hahn“, Gotthardit“tros-. be-
wirtſchaftete, das Kaffeehaus.

Vom Merſeburger ChriſfianenWaiſenhaus.
Zum 14. Juni 1929.

Am S t J 7antiqu iegt am Fuße des gegenüber inſtolzer Höhe erhebenden, von Kaiſer h II.
am 17. Oktober 1012 den. benachbarten St. Petri
re in antiqua urbe geſchen ten Weinbergs in
ſtillem Frieden das Chriſtianen-Waiſenhaus. Seine
Stifterin, die Gemahlin unſeres 1653--1691 regie-
renden Herzog Chriſtian, die am 20. Mai 1701
heimgegangene Herzogin Chriſtiana, aus dem

us SchleswigHolſtein ſtammend, hat es in ihrer
tiftungsurkunde vom 9. h 1698 reichlich aus-

r a W e Frgegut ausgerüſtet und fü alle Zeit geſichert erſchienzum Wohl unſerer Waiſenkinder.

Erſt unſerer neueren Zeit war es vorbehalten,
das iſenhaus durch Jnflation und anderes Miß
geſchick in Not zu bringen, ſo daß ſogar der herr-liche Baumbeſtand im Waiſen ausgarten zum
S fiel, ein tiefer Schmerz. Die von der Her-
S Chriſtianag in der i surkunde auseſprochene Hoffnung. daß ihr iſenhaus die

erſeburger nicht verlaſſen, ſondern ihm gern för-
re und dienſtlich ſein mögen, hat ſich ſchön
erfüllt.

Die Jahr für Jahr am Erntedankfeſt in allen
Kirchen der Merſeburgiſchen Stiftslande für das
ChriſtianenWaiſenhaus abgekündigte Kollekte
bringt ſtets guten Erfolg mit offenen Herzen und
Händen. Beſonders aber als in neuerer Zeit die
Not über unſer Waiſenhaus hereinbrach, hat ſich
die Art der Herzogin Chriſtiana bewährt.

on allen Seiten in Stadt und Land und ſelbſt
aus weiter Ferne, ſogar aus Amerika, kamen
Liebesgaben. Oft habe ich darüber berichtet. Es
iſt mir ſtets eine Freude, wieder und wieder berichten zu können, wie ſich die Liebestätigkeit aus
allen Kreiſen entfaltet. Jnſonderheit auch h es
hocherfreulich, daß ehemalige Waiſenhauszöglinge

ern der Heimſtätte ihrer Kindheit gedenken. Einettiaes ugnis hierfür brachte
unft im Jahre 1928. Welch gutes Wort konnte

man da hören von den verſchiedenſten Seiten her.
Erhebend war es, als in einer Anſprache ein ehe
maliger Waiſenhauszögling aus ſeinem Leben er
ählte, für das ihm das z guten, er
rund geſchaffen, und den iſenknaben zurief:

„Jungens, lernt ein Handwerk!
Freitag, den 14. Juni, iſt eine ſchöne Gelegen

eit geboten, unſere Liebe für das Chriſtianen
aiſenhaus zu betätigen. Der Kurator des

Waiſen r Stiftsſuperintendent Kramm, hat
bereits auf den bevorſtehenden e in der
Aula der Albrecht-Dürer-Schule hingewieſen

Das geſamte ger Beamtenorcheſterunter Obermuſikmeiſter a. D. Granzau und Ver-
einigte Männerchöre des Männerturnvereins und
des Dilettantenvereins Merſeburg unter Chor-
meiſter Walter Utrecht werden uns dort durch
ein Chororcheſterkonzert erfreuen mit Volkslied
und Kunſtlied. Alle Mitwirkenden ſtellen ſg in
Anbetracht des guten Zwecks koſtenfrei zur Ver
fügung und die geſamte Einnahme fließt dem
Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus zu. Der Ein-
trittspreis beträgt im Vorverkauf in den Buch-
handlungen 1 RM und an der Abendkaſſe 1,25
Reichsmark.

Möge am 14. Juni, abends 8,30 Uhr, die Aula
der AlbrechtDürerSchule reich gefüllt ſein. Wir
wollen auch den Konzertunternehmern und ihren
Dirigenten herzlichſt dankbar ſein für ihren ſelbſt-
loſen Dienſt r die gute Sache durch enErſcheinen. s gilt dem Chriſtianen-Waiſenhaus
zu helfen, wo ſo manches Merſeburgiſche Waiſen
kind aus Stadt und Land eine freundliche Zuflucht
gefunden hat. Arthur Schwickert.

Land Rot Rokzeit.
Vortrag im Junglandbund. Gründung einer Reitabteilung.

Dölkaun. Am Dienstag fand unter voll
zähliger Beteiligung die Monatsverſammlung
der Bezirksgruppe Dölkau des ZJungland-
bundes Kreis Merſeburg in Dölkau ſtatt.
Nachdem Fräulein Stange (Möritzſch) einen
ſinnreichen Vorſpruch: „Der Ruf des Lebens“
vorgetragen hatte, eröffnete der Vorſitzende
Herr Stange (Möritzſch) die Verſammlung
und erteilte, nach Begrüßung der Mitglieder
und Ehrengäſte, dem Vortragenden Herrn
Schriftleiter Gebhard vom Landbund Pro-
vinz Sachſen in Halle das Wort. Der Redner,
der über Ziele und Aufgaben des Jungland-
bundes ſprach, führte den Hörern die Notzeit,
die unſer deutſches Vaterland heute durchzu-
machen hat, vor Augen. Er führte an, wie der
Druck, der von den anderen Mächten auf uns
ausgeübt wird, uns lebensunfähig macht, wie
beſonders die Argrarnot immer mehr wächſt.

ier
müſſe der Jungbauer ſich rühren

und mit helfen, damit die Not, die doch von ſo
wenigen erkannt wird, nicht noch größer wird.
Verſtärkter Zollſchutz, wie ihn andere Länder
haben, ſei uns notwendig. Der Redner ſprach
aber auch von anderen Urſachen, an denen das
deutſche Vaterland zerbrochen iſt. Vor allem
der fehlenden Ehrfurcht, vor allem
Großen und Heiligen.
Drei einſchneidende Momente im Leben des
Landwirtes ſeien auch der Kampf zwiſchen
Menſch und Maſchine; das ökonomiſche Denken
und die veränderte Lebensform. Neben der
kulturellen und ideellen Arbeit habe ſich der
Junglandbund auch die

berufliche Förderung ſeiner Mitglieder
ſich als Aufgabe geſtellt. Zu dieſem Zweck
würden gemeinſame Flur- und Werkbeſich-
tigungen veranſtaltet, Vorträge über land-

wirtſchaftliche ragen und Verbeſſerungs-
möglichkeiten gehalten. Neben der beruflichen
Arbeit dürfte auch die ſportliche Betätigung
nicht vernachläſſtgt werden, zumal die körper-
liche Arbeit des Landwirtes eine einſeitige ſei.
Das nächſtliegende müßte dann wohl der

Reitſport
für den jungen Landwirt ſein.

Eingehend wurde noch von der Notwendig-
keit des Zuſammenſchluſſes und der Mitarbeit
der Mädchen im Junglandöbund geſprochen.

Mit den Worten aus dem Bauernroman
von Guſtav Schroer, „Land Not“, der die Not
unſerer Zeit ſchildert, ſchloß der Vortragende.
Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine
ſehr intereſſanten Ausführungen. Herr Amt-
mann Haaſe (Kleinliebenanu) freute ſich, daß
die jungen Leute gewillt ſind, ſich an der
großen Aufgabe, die ſich der Junglandöbund ge-
ſtellt hat, mitzuarbeiten. Seine Unterſtützung
ſagt er ihnen zu. Nicht zuletzt dankte er dem
Vorredner für ſeine ſo zu Herzen gehenden
Worte.

Herr Geſchäftsführer Teichmann er-
brachte der Verſammlung die Grüße des Kreis-
bauermeiſters, Herrn Dr. v. Richter, Deh-
litz a. S. Er ging noch kurz auf den Vortrag
ein und betonte nochmals, es als größte ſitt-
liche Pflicht aufzufaſſen, die Achtung vor dem
Alter und in Sonderheit der Eltern. Fräulein
Dorn (Zſchöchergen) brachte ein ſchönes Ge-
dicht zum Vortrag. Darauf wurde die Grün-
dung einer Reitabteilung vorgenommen. Die
Leitung hat Herr Jnſpektor Arnold (Ober-
thau) und Herr Gutsbeſitzer Hoffmann
(Zſcherneddel) übernommen.

Die erſte Probe wurde auf Sonntag, den
16. Juni, morgens 8 Uhr, feſtgeſetzt. Nach Ab-
ſingen des Bundesliedes ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung.

dochHechtſprung über die Lenkſtange.
Glimpflich abgelaufen.

Ein Zuſammenſtoß, der ſchlimme Folgen haben
konnte, ereignete ſich am Mittwoch gegen 17 Uhr un-
weit der Unterführung in der Naumburger Straße.
Ein Radfahrer kam im ſchnellen Tempo den Berg am
Schützenhaus heruntergefahren, hatte aber überſehen,
daß ein von Merſeburg kommender Radfahrer auch den
Berg hochfahren wollte. Jn letzter Sekunde gebrauchte
er die Handbremſe und ein „Hechtſprung“ über die
Lenkſtange war die Folge. Er riß dabei den anderen
Radfahrer mit um und alle beide ſahen ſich auf dem
Boden wieder. Die Räder waren ſtark beſchädigt.
Beide erlitten einige Hautabſchürfungen. Den Heim-
weg mußten die Radfahrer zu Fuß antreten.

pferde im Fluß.
Viele Zuſchauer lockte das Bad einer Stute

mit ihrem Fohlen in der Saale gegenüber dem
Kaffeehaus Meuſchau an. Das Fohlen wich
ſelbſt an tiefen Stellen der Saale nicht von
der Mutter und erfreute ſchließlich durch die
friſche Beweglichkeit die am Ufer weilenden
Zuſchauer.

Theater auf der Straße.
Am Montagabend ereignete ſich auf dem Brühl ein

luſtiges Jntermezzo. Ein Maurer kam betrunken von
ſeiner Arbeit nach Hauſe und wollte natürlich alles
nach ſeinen Wünſchen regieren. Seine Ehefrau ver-
langte von ihm Geld, das er verweigerte. Der Ehe-
mann fing dazu noch an z zetern. Dem anweſenden
Sohne wurde dieſes mit der Zeit aber zu bunt, faßte
nach der gefüllten Kartoffelſchüſſel und warf damit nach
ſeinem Vater, dabei erlitt der biedere Bürger an der
linken Hand eine kleine Verletzung. Nun ſchwankte der
Verletzte zu einem nahen Arzt, der aber nicht anweſend
war. Darauf holte der Mann einen Schupo, der feſt
ſtellen ſollte, ob der Arzt tatſächlich nicht anweſend ſei.
Unverrichteter Dinge gingen dann die beiden nach der
Wohnung, wo der Vorfall ſich ereignet hatte, um den
Tatbeſtand aufzunehmen. Das Jntermezzo wurde von
den Nachbarn und Neugierigen mit großem Gelächter
begleitet.

Wenn vVierjährige auf die Straße gehen.
Am Mittwoch vormittag geriet der etwa

vierjährige Sohn Willy des Bierfahrers Gr.
auf dem Neumarkt in ein von der Brücke
kommendes Fahrrad. Es gelang dem beſon-
nenen Mann, das Rad im letzten Moment zur
Seite zu reißen. Das Kind erlitt keinerlei
Schaden.

16. Juni

Filmſchau.
Die ſchwarze Nataſcha. 9

Wieder einmal ein Film, der u Verhält
r ſchildert. Die Zeit vor dem Weltkrieg, Re-
volution, Nachkriegszeit, iſt immer ein dankbares
Thema für den Film. Wenn dann noch das Schick-
ſal einer ruſſiſchen Prinzeſſin im Mittelpunkt
ſteht, dann iſt das ein Vorwurf für den Film,
der unerſchöpfliche Möglichkeiten offen läßt. So
iſt denn das Werk, das augenblicklich in den
Kammerlichtſpielen über die Leinewand
geht eine Summe von Jntrigen, ein Kampf mit
Menſchen, die nur anderer Meinung ſind, zugleich
ein erbittertes Ringen um Dokumente, von deren
Rettung das Wohl und Wehe von Tauſenden ab-
hängig iſt und die Liebesgeſchichte die nicht
fehlen darf, verleiht dem Werk den beſonderen
Reiz. Die Darſtellung, es ſind verſchiedene ſehr
feine Charakterköpfe gezeichnet, läßt nichts zu
wünſchen übrig. Als zweiter Film läuft „Die
Luftpiraten“ mit Harry Piel, in dem er wieder
einmal alle Regiſter ſeines ſportlichen und ſchau-
ſpieleriſchen Könnens zieht. Der Spielplan der
Kammerlichtſpiele iſt diesmal beſonders ſehens-
wert. Die Opelwoche iſt bekannt gut.

Vereine, Veranfkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Papitou“ ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Union- Theater. „Harald, der Pechvogel“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Alraune“ mit Brigitte Helm

und Paul Wegener.

Arbeifs gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm. Freitag, 14. Juni, 20,15 Uhr, in
Müllers Hotel am Bahnhof Stahlhelmverſammlung.
Erſcheinen aller Kameraden iſt erwünſcht. Gäſte, die
dem Stahlhelm beitreten wollen, ſind willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 18. 6.,
20 Uhr, treffen ſich die Mitglieder zu einem gemein-
ſamen Ausflug nach dem Kaffeehaus Meuſchau. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Die Singeſtunde fin-
det am Freitag, 14. Juni, ſtatt. Nähabend jeden
Donnerstag.

Ausflug nach Collenbey. Der Verein der
Oſtmärker unternimmt am Sonntag,

nachmittags, eine Wanderung nach
Collenbey.

Nus der Umgebung.
Vorüber ſind die ſchönen Tage

Das Ende der Lauchſtädter Feſtſpiele.
Bad Lauchſtädt. Wieder ſind drei bedeutungsvolle

Tage im Sinne der hehren Kunſt vorüber die
Lauchſtädter Feſtſpiele. Der lebendige Beifall der-
ſelben hat Bad Lauchſtädt wieder näher in das allge
meine Jntereſſe gerückt. Zahlreich war der Beſuch
der Feſtſpieltage; der Freunde der Kunſt, die herbei
geeilt waren. Und niemand war enttäuſcht. Die mit-
wirkenden Künſtler ernteten reichen Beifall.

Unter den alten ehrwürdigen Linden, die das
Theater beſchatten, herrſcht wieder tiefer Frieden. Der
die Veranſtaltungen begleitende Beifall der kunſt
liebenden Beſucher hat einen gewaltigen Widerhall ge
funden in deutſchen Landen, wie auch in fremden Län-
dern. In langen Spalten verkündete die Preſſe von
den großen Tagen, die Lauchſtädt und ſein Theater er
lebten. Lauchſtädts Weltruf iſt von neuem beſtätigt.

V

7200 Mark für Kirſchen.
Holleben. Bei der Verpachtung des Kirſch

anhanges der viergeg Gemeinde erzielte dieſelbe
die Summe von RM., ein Betrag, der ſich
ſehen laſſen kann. Trotzdem durch den legten ſtren-
gen Winter etwa 150 z bäume, junge und alte,
ausgefallen ſind, iſt doch dieſer Erfolg für die Ge-
meinde vorhanden. Die Sandſtraße ergab 7140
Reichsmark und wurde vom Oebſter Karl Böhme,
Holleben, ge Pat die Seitenſtraße nach Delitz
ergab 60 RM., ächter derſelben iſt Oebſter H
berg, Holleben. Jm Vorjahre wurden nur 4500
Reichsmark erzielt.

Diebe ſtehlen Glucken und Küken.
Ennewitz. Jn der Nacht vom Montag zumDienstag Turden dem hieſigen Gutsbeſitzer H.

zwei Glücken mit 26 Küken aus dem Hühnerhauſe
geſtohlen. Von dem Täter fehlt bisher jede Spur,
er ſcheint mit den Oertlichkeiten gut vertraut ge-
weſen zu ſein.

Siedler bauen ſelbſt.
Zöbigker. Auf dem Fiſcherſchen Plan unterhalb

des Friedhofes ſind zwei Siedler emſig mit Aus
ſchachtungsarbeiten Veſchäftigt. Die Selbſthilfe ift ein
Gebot der Stunde. Noch einige Wochen, dann werden
an der bisher gänzlich unbebauten Seite ſchmucke
Häuschen ſtehen, die manchen Tropfen Schweiß er
fordern, aber auch ein glückliches unabhängiges Woh
nen verheißen. Glück zum Einzug!

Großkayna. Jm Lichtſpielhaus Großkayna wird
Freitag, 14. Juni, der große Kriminalfilm „Vom
Täter fehlt jede Spur“ gezeigt, einer der ſpannendſten
Filme der Jetztzeit. Die kriminalpolizeiliche Beratung,
die auf Veranlaſſung des Preußiſchen Jnnenminiſte
riums von Kriminalrat Dr. Riemann und Kriminal
kommiſſar Müller, den bekannten Mitgliedern de
Berliner Mordkommiſſion ausgeübt wurde, biete
Gewähr dafür, daß der Film polizeitechniſch abſolut
echt iſt, und daß er ſeine ſtarken Wirkungen unter Ver
zicht auf jeden filmiſchen „Trick“ erzielt.

Nur 225 Mk. gegenüber 1400 Mk.
Cracau. Der Kirſchenanhang der hieſigen

Gemeinde wurde am Dienstage zum Preiſe
von 225 Reichsmark verpachtet. Pächter iſt
der Oebſter Klinz, KleinGräfendorf. Jm
vorigen Jahre betrug die Einnahme der Ge-
meinde aus der Kirſchernte 1400 Reichsmark.

Delitz a. B. (Beſtätjigte Schieds-
männer.) Das Präſidium des Landgerichts
in Halle a. S. hat die erfolgte Wiederwahl des
Amisvorſtehers Emil Lan ge in Delitz a. B.
als Schiedsmann und des Stellmachers Franz
Albers in Neukirchen als Schiedsmann-
ſtellvertreter für den V. Bezirk des Kreiſes
Merſeburg auf eine fernere dreijährige Amts
dauer, beginnend am 4. Mai 1929, beſtätigt.

Quasnitz. (Ein Hundertjähriger.) Jn
einer ſeltenen geiſtigen und körperlichen Friſche
feiert der Kantor i. R. Karl Julius Oertel
aus Quasnitz am 4. Juli ſeinen 100. Geburtstag.

Geſchäftliches.
Was tun Sie für Jhre angegriffenen Nerven?

Benutzen Sie als Badezuſatz „Lebona-Edel-
tannentabletten“. Ein ſolches Bad wirkt wunder
voll belebend, erfriſchend und nervenſtärkend.
Wenn Sie ein Bad mit dieſem Zuſatz genom-
men haben, ſo werden Sie dieſe angenehme
Beigabe nie wieder entbehren wollen. „Lebona-
Edeltannentabletten“ ſind zu dem volkstüm-
lichen Preiſe von 10 Pfennig in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften erhältlich. Herſteller:
Günther Haußner A.-G., Chemnitz-Kappel,
Abteilung Lebona-Parfümerie.

Perſonen mit Krampfadern, Senk-, Spreiz-, Knick
oder müden, ſchmerzenden Füßen machen wir auf die
heute erſcheinenden Jnſerate der weithin bekannten
Firma Ph. Steuer Sohn, Konſtanz (Baden), ſo-
wohl als auch auf deren in Merſeburg Sonnabend,
15. Juni, mittags von 1 bis 5 Uhr, in Müllers Hotel
ſtattfindende Sprechſtunde aufmerkſam.

Leipziger Börse vow 13. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 128,75 Lpz. Bier Riebeck 147,00
Casseler Jutesp. S Lindner, Gottfr. 44,00
Chemn. Spinner. 5,00 Mansfeld, Bergb. 131 25
Chromo Naſork 122,00 Norddtsch. Wolle 187.50
Falkenstein Gard. 118,00 Pittler Maschinen
Halle Zimmerm. 24,00 Polvphon 445,00
Halle Zuckerraff. 70,00 PrehiitzerBraunk. 155,00
Kirchner Co. 84,50 Rauchwar. Walter 69,00
Köbcke Co. 51,00 Riquet Co. 126,00Landkraft Leipzig 88,00 Fahlberg, List &Co 91, 75
Langbein- Pianos 135,00 Schlema Holzstoff 122,00
Leipz. Baumwolle 150,00 Schubert Salzer 312,20
do. Wollkämmer. 107,60 Stöhr Kammgarn 144,00
do. Kammgarn 90,00 Thüringer Gasges- 140,00
do. Hvpoth. Bank 126,00 do. Wolle 142.25
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg
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Landsberg. Wir berichteten vor einigen
Wochen über die m. von Fenſterſcheiben in der hieſigen Kapelle. Jetzt gelang
es dem Polizeibeamten Weſtphal, die Täter zu
ermitteln. Es ſind der re Waltere 18 Jahre alt, der Keſſelſchmiedelehrling

ul Henze, 17 Jahre alt und der Keſſelſchmiede-
ehrling Fritz Keller, 16 Jahre alt, ſämtlich aus

Landsberg. Außer Steinwürfen haben die Täter
auch mit dem Luftgewehr gegen die Fenſter gee en, wo angeblich wilde Tauben Feſeſſen

aben.

Ein Schwung von 18 Meter Weite.
Lehelitz. 7 glimpflich kam der Schloſſer Hans

Zur aus Hohenleina bei einem Motorrad-
unfall davon. Am Montag abend fuhr er auf
ſeinem Motorrade, mit dem er erſt kürzlich ein
Rennen in Leipzig beſtritten hatte, auf der
Dübener Straße angeblich mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit. Wie durch Zeugen feſtgeſtellt
wurde, ſchlugen in der Nähe der Lehelitzer Sied-
lung plötzlich Flammen aus der Maſchine. Der
Fahrer verlor die Gewalt über die Maſchine, fuhr
haarſcharf an einem Straßenbaume vorbei in den
5 Meter tiefen Straßengraben, einige Meter
darin entlang und ſtieß dann gegen die ſteile
Böſchung. »Jm ſelben Augenblick flog Jühling
aus dem Sattel und im Bogen 18 Meter
weit in ein Roggenfeld, ohne nennens-
werten äußeren Schaden zu nehmen. Das Motor-
rad machte den unglaublichen Sprung ohne Lenker
mit und lag zertrümmert noch 8 Meter ſeitlich
vom Beſitzer im Roggen. Aerztliche Hilfe war
bald zur Stelle. Es wurde eine leichte Gehirn-
erſchütterung und ein Nervenchok feſtgeſtellt. Wie
verlautet, ſoll ein Reifenſchaden die Urſache des
Unfalles geweſen ſein.

Das neue Krankenhaus.
Bitterfeld. Jm letzten Jahre ſah man ſich

zum Neubau eines Krankenhauſes gezwungen,
da das jetzige Kreiskrankenhaus den Anforde-
rungen nicht mehr genügte. Die Arbeiten am
Neubau, die durch den langen Winter verzögert
wurden, ſind in vollem Gange. Kraft-
anlage iſt bereits fertiggeſtellt, der Operations-
flügel ſehr weit vorgeſchritten. Gegenwärtig
iſt man mit dem Ausbau der Röntgenabteilung
beſchäftigt. Es wird mit der Eröffnung des
Krankenhauſes am 1. Oktober gerechnet

Beſuch im Landeserziehungsheim.
Eilenburg. Die Landeshauptleute der preu-
ziſchen Provinzen paſſierten Dienstag auf ihrer
Rundfahrt durch die Provinz, die gelegentlich
ihrer Konferenz ſtattfindet, mit zwölf Kraft-
wagen unſere Stadt. Sie kamen unter Füh-
rung des Landeshauptmanns Dr. Hübener von
Wittenberg, wo ſie das Rathaus und die Luther-
ſtätten beſucht, und von Zſchornewitz, wo ſie
das große Kraftwerk kennen gelernt hatten,
um hier das Landeserziehungsheim zu beſich
tigen. Nach einem kurzen Vortrag des Direk-
tors folgte ein Rundgang durch die Wohn-
räume der Zöglinge und die Arbeitsbetriebe,
ſoweit ſie ſchon fertiggeſtellt ſind. Beim Kaffee
erfreute der Mädöchenchor unter Leitung
Lehrers Herrmann durch gut vorgetragene
Lieder Am Spätnachmittag erfolgte die Weiter-
fahrt nach Halle und nach Merſeburg.

des

Filialſteuer in Thüringen
Weimar. Die Deutſche Volkspartei hat im

Thüringer Landtag einen Geſetzentwurf zur
Aenderung des Gemeinde- und Kreisabgaben-
geſetzes eingebracht. Der Artikel 18 dieſes Ge-
ſetzes ſoll danach folgende Faſſung erhalten:
Verſicherungs-, Bank-, Kredit- und Waren-
handelsunternehmungen, die in einer Gemeinde
eine Betriebsſtätte unterhalten, ohne in dieſer
Gemeinde ihre Betriebsleitung zu haben, kön

ſchweres Exploſionsunglück.
Ein Gaskeſſel fliegt in die Luft. Ein Arbeiter kok, zwei ſchwer, zwei

leicht verletzt.

Königſee. Ein folgenſchweres Exploſions
unglück ereignete ſich Mittwoch früh in der
Zigarrenſpitzenfabrik Zeiſe Co. in Egels-
dorf-Königſee. Aus bisher unbekannter Urſache
explodierte der große Gaskeſſel. Die Gewalt
der Exploſion war ſo ſtark, daß das Dach ab
gehoben wurde. Ein Mann war ſofort tot,
zwei weitere ſind ſchwerverletzt. Außerdem gab
es noch zwei Seichtverletzte

Seit acht Tagen war man in der Firma
Zeiſe Co. damit beſchäftigt, die alte Azetylen-
Gasanlage aus dem Fabrikbetriebe zu ent-

fernen. Mittwoch morgen ſollte der in einem
beſonderen Gebäude untergebrachte große Keſſel
herausgenommen werden. Es waren hierbei
ſechs Mann beſchäftigt. Ob nun Gas aus-
ſtrömte und Funken, die beim Abſchlagen der Nie
ten auſſprangen, das Gas zur Entzündung brach-
ten, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. Es gab eine
gewaltige Exploſion. Die am Keſſel beſchäftig-
ten Arbeiter wurden weit weggeſchleudert. Der
25jährige verheiratete Kurt Unbehaun aus
Egelsdorf erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen,
daß er alsbald verſchied. Zwei andere Arbeiter,
Ernſt Wagner und Ernſt Kenter, ebenfalls aus
Egelsdorf und ebenfalls verheiratet, wurden
ſchwer verletzt.

M
nen hinſichtlich der in dieſer Gemeinde gelege-
nen Betriebsſtätte zu einer beſonderen Ge-
werbeſteuer (Filialſteuer) herangezogen werden.

Der Mörder von Oberhof verhaftet?
Jena. Jn Dorndorf an der Saale wurde

am Mittwoch von der Gendarmerie ein
40jähriger Mann verhaftet, auf den der vom
Landeskriminalamt im Zuſammenhang mit der
Ermordung des Leipziger Direktors Paul
Weigel erlaſſene Steckbrief gegen den Schau
ſteller Robert Glotzbach, aus Hagen in Weſt
falen, paßt. Der Verhaftete verwickelte ſich bei
ſeiner Vernehmung in Widerſprüche; er ſoll
ſpäter im Amtsgerichtsgefängnis ein Geſtänd
nis abgelegt haben.

Doch ein Unglücksfall?
Jn einer Darſtellung, die einem Erfurter

Blakte aus Oberhof zugeht, wird die Annahme
eines Unglücksfalls aufrechterhalten. Nach dieſer
Darſtellung ſtünde es feſt, daß Weigel (was in
dieſem Falle wichtig iſt) das Hotel mit nüchternem
Magen verlaſſen hat und daß er den ſteilen Ab-
hang vom Altenberg herunterſtieg, wobei er kurz
vor dem Fahrweg am Silbergraben zu Fall kam
und mit dem Hinterkopf auf die mit ſpitzen
Steinen beſchotterte Straße aufſchlug.

Nach der Blutlache zu urteilen, neben der
auch unverſehrt die Brille lag, müſſe er hier
einige Zeit gelegen haben, und nachdem er wieder
etwas zu ſich gekommen war, ſei er vermutlich
(noch benommen und ſchwach, wozu auch der leere
Magen beitrug) 10 Meter weit ſchräg über den
Fahrweg dem Bache zu gegangen, um ſich die
blutende Wunde auszuwaſchen. Dabei müſſe er
nun bei ſeiner ſtarken Kurzſichtigkeit (er hatte
die Brille verloren) über einen an der zweiten
Fallſtelle ſtehenden 25 Zentimeter hohen Baum-
ſtumpf geſtolpert und den 3 bis 4 Meter tiefen,
ſteil abfallenden Abhang hinunter

mit dem Kopf in den Bach geſtürzt
und mit dem Kopf auf einen großen Stein auf-
geſchlagen ſein, was bei dem Zwei-Zentner-Ge-
wicht Weigels die folgenſchwere Kopfverletzung
(der Schädel war an beiden Schläfen und außer-
dem längs des Scheitels geſprungen) herbeiführte.
Eine andere Erklärung, ſo heißt es ſchließlich, gebe
es für die genau horizontale furchtbare Kopf-
verletzung nicht, denn auch nach dem Sachverſtän-
digengutachten wäre jeder von Menſchenhand aus-
geführte Schlag mehr oder minder ſchräg.

Zu beachten iſt weiter, daß der Tote noch ſeine
ſämtlichen Wertſachen und 500 Mark Bargeld bei
ſich trug.

Die falſchen Filmregiſſeure verhaftek.
Erfurt. Die beiden angeblichen r

der Ufa-Film-A.-G. in Berlin, die kurz nach dem
Pfingſtfeſte hier eine Gaſtrolle gegeben haben
und durch Diebſtähle und Betrügereien mehrere die Gläubiger in ſein Geſchäft ein, wo ſie ſich an

r ſchädigten, ſind in Kreuzlingen in der
chweiz verhaftet worden. Nachdem ſie von hier

verſchwunden waren, haben ſie ihre Betrügereien
unter den gleichen Tricks und unter verſchiedenen
Namen in anderen Städten fortgeſetzt. Zuletzt
aben ſie eine Gaſtrolle in Stuttgart und Kon-an worauf ſie nunmehr in Kreuzlingen das

Schickſal erreichte. Es handelt ſich um den 26-
jährigen Steindrucker Georg Fatſchel und den 33-
jährigen Artiſten Kurt Flebbe. Beide ſind ausBerlin gebürtig. Der Setrugsfilm nimmt alſo

einen anderen Ausgang, als die beiden
„Regiſſeure“ es in ihrem Drehbuch vorhatten.

Mit Reitpeitſche und Feuerhaken.
Gotha. Rohes Verhalten gegen einen Lehr-

ling brachte den Bureauvorſteher Hugo Zienert
auf die Anklagebank. Zienert, der ſich wegen
gefährlicher Körperverletzung zu verantworten
hat, wird vorgeworfen, einen Lehrling, den er
zu beaufſichtigen hatte, in einer Art und Weiſe
behandelt zu haben, daß der im Leben allein-
ſtehende junge Mann es vorzog, ſich zu er-
ſchießen. Das Gericht verurteilte den An-
geklagten an Stelle einer an ſich verwirkten Ge-
fängnisſtrafe von zwei Monaten zu einer Geld-
ſtrafe von 200 Mark, Das Gericht ſtellte feſt
daß die Behandlungsweiſe des Lehrlings durch
Zienert mitbeſtimmend für den Entſchluß, aus
dem Leben zu ſcheiden, geweſen iſt. Bei den
Mißhandlungen bediente ſich Z. des Lineals,
der Reitpeitſche und des Feuerhakens.

Zu den Betkrügereien Reifs.
Schleuſingen. Der Magiſtrat teilt mit: Die

ſofort nach Bekanntwerden der dienſtlichen Ver-
fehlungen des Sparkaſſenrendanten Tripler be-
antragte Reviſion hat ergeben, daß Tripler die
Geſchäfte mit der Firma Reif in Suhl ohne Vor-
wiſſen des Sparkaſſenvorſtandes getätigt hat. Wie
ſehr der Sparkaſſenvorſtand bemüht war, die Kaſſe
zu ſichern, geht daraus hervor, daß er alljährlich
eine eingehende Fachprüfung der Sporkaſſe ver-
anlaßte, obwohl ſie normalerweiſe ſonſt nur alle
zwei bis drei Jahre ſtattfindet. Die Geſchäfte,
die Tripler mit der Firma Reif unternommen
hat,hat, haben leider Verluſte für die Sparkaſſe zur
Folge, deren Höhe noch nicht angegeben werden
kann, da alles davon abhängt, wie die zur
Deckung hereingenommenen Wechſel eingelöſt
werden. Der Sparkaſſenvorſtand hat ſofort alle
möglichen Maßnahmen getroffen, um die Belange
der Sparkaſſe zu wahren. Die Verluſte, die die
Sparkaſſe erleiden wird, ſind jedoch nicht ſolche,
daß dadurch in irgendeiner Beziehung eine Gefahr
für die Sparkaſſe ſelbſt entſtehen könnte. Wie
ſehr die Sparkaſſe als ſolche gefeſtigt iſt, geht
daraus hervor, daß die Spareinlagen ſeit Ende
1925 von 75 000 Mark auf weit über 1000 000
Mark geſtiegen ſind.

Sturm der Gläubiger
auf Reifs Lager.

Suhl. Nach der Flucht des Reif drangen

Drei Menſchen.
Noman von Gert Rothberg.

Copyright by Ackermann-Verlag, Stuttgart.

(Schluß) (Nachdruck verboten.)
Altou blickte den Juſtizrat faſſungslos an.
„Herr von Erxrdolf?“ fragte er noch ganz

benommen.
Der Juſtizrat nickte
„Jawohl, Herr Profeſſor Jch glaube,

dieſe Löſung wird ganz im Sinne Herrn Ge
org Hagens ſein. Meinen Sie nicht?“ Altou
nickte. Dabei dachte er nur immerfort: „Er
dolf hier, er iſt Beſitzer der Werke und Fee
weiß es nicht?“

„Herr von Erdolf bittet Sie durch mich, ihn
an einem der nächſten Vormittage draußen
in der Fabrik zu beſuchen. Er wollte Jhnen
aus irgend einem ſchwerwiegenden Grunde
nicht ſchreiben Darf ich ihm Jhren Beſuch
melden, Herr Profeſſor

Haſtig nickte Altou
„Ja, natürlich, ich gehe zu Morgen

gegen elf Uhr mir WennSie ihm das freundlichſt übermitteln wollten,

ihm
werde ich erlauben.

Herr Juſtizrat?“
„Gewiß, ich rufe nachher gleich an, da ich

ſowieſo etwas geſchäftlich Wichtiges mit ihm
zu beſprechen habe.“

„Jch danke Jhnen Auf Wiederſehen“,
ſagte Altou.

„Auf Wiederſehen, Herr Profeſſor“, ſagte
Eberling und ſchloß die Tür hinter ihm.

Die Diener führte Altou am nächſten Tage
den langen, mit einem roten Läufer bedeckten
Gang entlang. Am Ende desſelben befand ſich
das Arbeitszimmer des Fabrikherrn. Der
Diener hatte wahrſcheinlich Befehl, Herrn Pro-
feſſor Altou ſofort hierher zu führen, denn er

klopfte, öffnete auf den von rinnen ertönen-
den Ruf die Tür und ließ Altou eintreten.
Die Tür ſchloß hinter dem alten Herrn, der

mit klopfendem Herzen um ſich blickte.
Hinter dem breiten Diplomat erhob ſich eine

rieſige Figur.
„Herzlich willkommen, Herr Profeſſor. Jch

freue mich ſehr, Sie hier begrüßen zu dürfen.
Darf ich bitten, Platz zu nehmen

Die alte, zitternde Greiſenhand und die
ſchöne kraftvolle braune Hand des Jüngeren
lagen mit feſtem Druck ineinander. Und dann
ſaßen ſich die beiden Männer gegenüber, die
ſich ſo viel zu ſagen hatten, und doch fand
keiner ſogleich den Anfang. Endlich fragte
Erdolf leiſe: „Darf ich fragen, wie es Frau
Fee geht?“

Der alte Herr ſah in das ernſte Geſicht,
ſah die blauen Augen mit qualvollem Aus-
druck auf ſich gerichtet, und da brach es ihm
hervor mit überſtrömender Gewalt. Er er-
zählte Hans von Erdolf, was ihm Fee anver-
traute.

„Es hat mich ſelbſt wie ein Blitzſtrahl getrof-
fen, Herr von Erdolf. Auch ich habe doch ſtets
an einen Unglücksfall geglaubt. Wir alle. Und
manchmal ſteigen mir trotzdem noch Zweifel
auf, ob Jrene Baudiſſin das alles meiner
armen Tochter nur ſagte, um deren Seelen-
frieden zu vernichten.“

Schweigend lehnte Hans von Erdolf im Klub-
ſeſſel. Seine Augen waren mit einem rätſel-
haften Ausdruck auf den alten Herrn gerichtet.
Jetzt war ihm alles klar. Unter dieſem ver-
meintlichen Schuldbewußtſein war Fee zuſam-
mengebrochen.

„Jch danke Jhnen, Herr Profeſſor. Jch
liebe Fee noch heute mehr wie mein Leben.
Sie wird und muß an dieſe Liebe glauben,
wenn ſie Georgs Brief geleſen hat, den er kurz
vor ſeinem Tode an mich ſchrieb. Fee wird

daraus erkennen, daß es keine Sünde iſt, wenn
ſte meine Liebe erwidert“, ſagte Hans von
Erdolf, und durch ſeine Stimme klang ein un-
endliches Glück. Dann entnahm er ſeiner
Brieftaſche den Brief des Freundes und reichte
denſelben Altou.

„Bitte, leſen Sie, Herr Profeſſor, und dann
ſoll auch Fee ihn leſen, damit endlich, end-
lich das Glück kommen kann.“

Altou las, ſein feines, altes Geſicht rötete
ſich. Als er fertig war, ſagte er: „Es gehört
eine ſeltene Seelengröße zu ſolch einem Cha-
rakter, wie Georg Hagen ihn beſaß.“

Nach kurzem Schweigen ſagte Erdolf: „Jch
möchte Jhnen noch einmal herzlich danken für
jene Zeilen, die ſie mir damals nach Kairo
ſandten. Freilich vor einem vorübergehenden
moraliſchen Zuſammenbruch haben dieſe war-
men, verſtehenden Worte mich nicht bewahren
können.“

Mitleidig ſah Altou in das braune Geſicht.
Dann ſagte er: „Und ſoll ich Fee etwas aus-
richten

„Nein, Herr Profeſſor. Wenn es Jhnen
jedoch gelänge, Fee unter irgend einem Vor-
wand nach Bärwalde hinauszubringen, wäre ich
Ihnen dankbar. Jch möchte dort mit ihr
ſprechen.“

Altou nickte ernſt.
„Jawohl, Herr von Erdolf. Jch werde Fee

ſagen, daß ſie elend getäuſcht worden iſt und
daß ſie in Bärwalde etwas finden wird, was
ihr die Wahrheit meiner Worte beſtätigt. Jch
denke, daß ſie dann mitfahren wird.“

„Jch danke Jhnen, Herr Profeſſor. Ueber-
morgen, nachmittags 3 Uhr, erwarte ich Sie mit
Fee in Bärwalde.“

Als der alte Herr gegangen war, atmete
Hans von Erdolf tief auf.
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den Waren (in der W w. ſchadlos zu
ein verſuchten, die ſie für Reifs Eigentum
ielten. Da ſich aber unter den Waren viel
ommiſſionsware befand, macht nun die Eigen-

tumsfirma ihre rechtlichen Anſprüche geltend
Ein auf einer Geſchäftsreiſe nach dem Rhein

land befindlicher Suhler Großkaufmann verübte
unterwegs einen

Selbſtmordverſuch,
indem er ſich einen Schläfenſchuß beibrachte. Er
liegt in bedenklichem Zuſtand in Mülheim
Ruhr). Auch dieſe Tat ſteht im Zuſammen-en mit der eſſen da ſich der Kaufmann

mit Reif auf Wechſelgeſchäfte eingelaſſen hat

Unfall durch eine Fliege.

Ballenſtedt. Dem eigen Kreiskrankenhaus
wurden ein Motorradfahrer und ſeine it
fahrerin eingeliefert. Bei der Ausfahrt aus Harz-
gerode flog dem Fahrer eine Fliege ins Auge,
wodurch er die Sicht verloren und gegen einen
Baum raſte. Beide Fahrenden wurden hierbei
abgeſchleudert.

ſchweres Aukounglück
bei Riekleben.

Halle. Jn der Nacht zum Mittwoch er-
eignete ſich auf der Nietlebener Chauſſee ein
Autounglück. Drei Schwerverletzte ſind dabei
zu beklagen. Das Auto, ein Perſonenwagen,
wurde zertrümmert.

Gegen e 11 Uhr abends fuhr ein mit vier
halliſchen Bäckermeiſtern beſetzter Perſonen
wagen auf der Rückkehr von einer Kegelpartie
in Cöllme auf der Chauſſee nach Halle. Vor
Nietleben platzte der linke Vorderreifen des
ſchnellfahrenden Wagens. Er kam dadurch ins
Schleudern. Der Führer verlor die Gewalt
über den Wagen und fuhr gegen einen Baum.

Der Anprall war ſehr ſtark, denn der Motor
wurde faſt bis in den Mittelteil des Wagens
hineingeſchoben, das Hinterteil ſackte weg und
ſtürzte in den Graben der Chauſſee. Alle vier
Jnſaſſen flogen durch die Wucht des Anpralles

aus dem Wagen auf die Straße, wo ſie be-
ſinnungslos und ſchwer verletzt liegen blieben.

Schnell waren Helfer und der Krankenwagen
an der Unfallſtelle. Bäckermeiſter Fritz Pan
gert aus der Streiberſtraße, der Beſitzer und
Führer des Wagens, hatte das Bein gebrochen
und innere und Kopfhautverletzungen davon-
getragen. Bäckermeiſter Franz Richter aus
der Annenſtraße war weniger ſchwer verletzt,
er konnte in ſeine Wohnung gebracht werden.
Die Meiſter Ewald Krug aus der Südſtraße
und Paul Thiele aus der Glauchaer Straße
erlitten Schädelbrüche und mußten wie Pangert
dem Eliſabethkrankenhanus zugeführt werden.

102 Jahre alt.
Kindelbrück. Am Dienstag beging die Witwe

Luiſe Walther, geb. Hauſchild, hier, ihren 102.
Geburtstag. Die alte Frau befindet ſich körper-

lich und geiſtig wohl.

Revolte im Obdachloſenheim.
Herzberg (Elſter). Zu einer kleinen Revolte

kam es im hieſigen Obdachloſenheim. Jn den
ſpäten Abendſtunden zerſtorten die darin unter-
gebrachten 16 Perſonen die Fenſterſcheiben und
erbrachen ſchließlich die Tür gewaltſam. Darauf
zogen ſie vor das Rathaus, wo ſie andere Unter
kunft oder Herausgabe ihrer Papiere verlangten.
Die Polizei nahm die drei Hauptſchreier feſt und
brachte ſie nach dem Torgauer Gerichtsgefängnis.

Fee ſah ihren Vater abweiſend an.
„Nach Bärwalde, Papa? Nein! Was ſoll

ich dort? Jch wüßte nicht, was ich dort er-
fahren könnte. Jch mag Bärwalde nicht wieder
ſehen. Zu viele Erinnerungen hängen daran.“

Der alte Herr ſtreichelte ihre unruhigen
Hände.

„Du mußt mich begleiten, Fee. Dein Seelen-
frieden hängt davon ab. Aber auch der meinige.
Wir werden dort erfahren, daß Jrene
Baudiſſin dich belogen hat.“

Fees große Augen hingen fſtarr an dem Ge-
ſicht des Vaters.

„Papa, wie ſoll ich das verſtehen?
Georg in Bärwalde etwas hinterlaſſen? Das
kann doch nicht ſein? Juſtizrat Eberling hat
doch damals alle Papiere an ſich genommen?“

Sie ſprach haſtig, die Worte überſtürzten ſich
faſt. Sie hatte nie gefragt, wer der neue Be-
ſitzer der Werke ſei, hatte keine Ahnung, daß
Erdolf in der Heimat weilte. Profeſſor Altou
aber ſagte: „Wirſt du mitfahren? Es kann dir
doch nicht gleichgültig ſein, wenn man in Bär-
walde etwas gefunden hat, was dir mit einem
Male alle Selbſtpein nimmt?“

Da ſchluchzte Fee bitterlich auf.
„Jch will mit dir nach Bärwalde fahren.

Doch den Frieden finde ich dort nicht. Meinen
Frieden nahm Hans von Erdolf mit ſich. Jch
habe ihn unſagbar geliebt, und das war meine
Schuld gegen Georg.“

Der Wind ſtrich über die Stoppelfelder.
Gelb und rot lag das Laub am Boden. Eine
Schar Rebhühner flog erſchrocken in die Höhe,
als das Auto vorüberfuhr. Es bog jetzt ab,
fuhr die lange Allee zum Schloſſe hin, deſſen
hohes, ſchmiedeeiſernes Tor ſich wie von ſelöſt
öffnete. Hans von Erdolf ſtand am Fenſter
ſeines Zimmers, und ſeine Hände ballten ſich,

Hat

als er jetzt Fees liebes Geſicht ſah. Er be-
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Das alke Merſeburger FußballDerby
eine Preſfigeangelegenheit!

e

e e

99 Preußen.
(Am Freitagabend!)

Eine derartige Spannung vor einer Begegnung die-
ſer beiden alten Merſeburger Rivalen lag bislang tat
ſächlich noch nicht über der hieſigen Sportgemeinde.
Preußen ſchlägt VfL. und geſtern verfuhr die Spiel-
vereinigung Neumark mit den Blauweißen ebenſo.
Apropos! Nennt man das Wetterleuchten in der
1bKlaſſe! Sollen die Großen entthront werden
Jene, die man ſtets von oben herab anſah, ſie rühren
ſich, ſie rühren ſich ſogar ganz gewaltig! Die Tra-
dition des Klaſſenunterſchiedes ſoll gebrochen werden.
Faſt ſcheint es ſo! Die rauhe Wirklichkeit hat nicht
ganz unrecht; denn unſere Ligavereine haben an Form
eingebüßt, während die Spitzenmannſchaften der
1b Klaſſe gerade auf gegenteiligem Wege ſind. Aus dem
Grunde findet die Neuauflage des ſo beliebten Derbys
auch ungeteiltes Jntereſſe.

Liegt hier eine neuerliche Senſation in der Luft?
Dieſe Frage wird viele Gemüter bewegen. Und

wenn man etwas zurückgreift, lehren die Analen, daß
in den bisherigen Kämpfen dieſer beiden Fußball-
pioniere faſt ausnahmslos die damaligen „Hohen-
zollern“ tonangebend waren. Auch das Glück war ſtets
auf ihrer Seite! Der Sieg der Preußen über den
VfL. war übrigens der erſte in der Periode der Liga
zugehörigkeit der Merſeburger Repräſentanten, der
nicht auf bloßem Zufall, ſondern tatſächlich auf Grund
beſſerer Leiſtungen errungen wurde. Dadurch, daß
beim Sportverein morgen Büttner nicht dabei iſt, ſtei-
gen logiſcherweiſe die Chancen der Preußen; denn die
Deckung der 99Her iſt an ſich nicht gerade überragend.
Allerdings hat der Sportverein in ſeinem Sturm eine
ſtarke Waffe. Einfallswinkel und ſchwache Stellen gibt
es alſo hüben wie drüben. Da, wo die 9H9er vor un-
gleich ſchwerere Proben geſtellt werden, haben die
Preußen leichtere Aktionsmöglichkeit. Von dieſem Ge-
ſichtspunkt aus betrachtet, ſollte der morgige Kampf alſo
keineswegs ohne die nötigen Tore entſchieden werden.
Vorausſetzung iſt natürlich, daß hier wie dort die Ner-
ven nicht verſagen Allenfalls liegt die begründete Aus-
ſicht nahe, daß das morgige alte Derby

impulſive und höchſt ſpannende Kampfhandlungen
vorausſetzt. Es wird zur Preſtigeangelegenheit auf der
einen, zum Drang nach Ehre und Ruhm auf der an-
deren Seite. Wie ernſt man übrigens den Kampf an
ſich nimmt, beweiſt die Tatſache, daß beide Vereine
ihre Mannſchaftsbeſetzungen nicht offiziell bekannt-
gegeben haben und daß man beiderſeits verſucht, den
Aufmarſch der eigenen Kampftruppe bis zu den großen
Moment ins Dunkle zu hüllen. Spielanſtoß iſt, wie
wir geſtern bereits mitteilten, abends 7,15 Uhr.

Dieſer hochbedeutſamen Begegnung voraus geht
ein Handballſpiel 99 Preußen,

das nicht minder intereſſant und hartnäckig zu werden
verſpricht, da beide Mannſchaften in der Meiſterſchafts
tabelle punktgleich beieinander ſiegen. Die Frage nach
dem Beſſeren ſoll dieſer Kampf beantworten.

n T nKein Weltrekord Simpſons.
Ueber die 100-Yards- Leiſtung des Studenten

G. Simpſon wird nachträglich ein Detail bekannt,
das zeigt, daß da wieder einmal etwas frühzeitig
ein Weltrekord auspoſaunt worden iſt. Simpſon
hat nämlich, wie erſt jetzt bekannt wird, „Start-
klötze“ benützt, um ſich einen beſſeren Halt am
Start zu geben, ein Hilfsmittel, das nicht nur
international, ſondern auch von der Amerikani-
ſchen Athletic Union als unzuläſſig betrachtet
wird. Die 9,4 Sekunden Simpſons über 100
VYards haben deshalb keine Ausſicht als Rekord
anerkannt zu werden.

Franzöſiſche Fußballgäſte
in Hamburg.

Auf der Rückreiſe von Schweden machte die
Fußballmannſchaft des Racing Club de France-

Neumarks neuer Triumph.
Der VfL. 5:3 (3:1) geſchlagen!

Nach dem Nackenſchlag, den der VfL. durch die Preu-
ßen erlitt, hätte man eigentlich annehmen ſollen, daß
die Blauweißen ernſtlich auf Rehabilitation bedacht
waren. Der Wille war ſchließlich da, aber der Man-
gel offenbarte ſich recht deutlich am eigenen Können.
Gewiß, mit Piwon und Sander hätte ſich die Ge
fechtslage anders geſtalten können, denn erſtgenannter
wird vor der Hand, als geiſtiger Führer ſeiner Elf, nie
vollwertig erſetzt werden. Darüber hinaus muß aber
mit aller Deutlichkeit einmal geſagt werden, daß der
VfL.-Angriff, der nunmehr ſchon zum ſoundſovielten
Male verſagte, einfach unmöglich und ein totgeborenes
Kind iſt.

Wenn nicht Bartſch aus Elfmeter und Strafſtößen
die Chancen ausgenutzt hätte, wäre der VfL.

leichthin ganz und gar torlos ausgegangen.
So aber bolzte und trödelte man heiter darauf los,

ohne nur Jdeen eines halbwegs zweckmäßigen Stür-
merſpiels zu verraten. Wie anders dagegen die Neu-
märker, die, obgleich ſie ſichtlich durch die planloſe Spie
lerei des Gegners litten, immer wieder in geſchickt und
vielſeitigen Angriffszügen das feindliche Tor bedroh-
ten. Und wenn da nicht hinten ein Kugler, Kaber-
mann, Bartſch und Däne, trotz Ueberlaſtung, immer
wieder für Luft geſorgt hätten, wäre eine Kataſtrophe
nicht ausgeblieben. Die Deckung der Geiſeltaler, die
bei weitem nicht an das Können ihres Gegenüber
heranreichten, hatte naturgemäß leichtes Arbeiten.
An ſich war der Kampf recht lebhaft und jederzeit
offen, es fielen auch genügend Treffer, ſo daß die an
weſenden 600 Zuſchauer immerhin Abwechſlung hatten
und auf ihre Koſten kamen. Der Schiedsrichter Wey-
landt (Kayna) fand mit ſeinen Entſcheidungen ſehr oft
Widerſpruch, er hatte keinesfalls einen guten Tag.

Nach kaum drei Minuten lenkt Strempel einen ſau-
ber geſchoſſenen Eckball Lübkes nach kurzem Geplänkel
ein. VfL. holt nach wenigen Minuten auf Freiſtoß
hart an der Strafraumgrenze durch Manöver Bartſch-
Kluge auf. Nach abwechſelndem Hin und Her, das
ſchon jetzt produktivere Stürmerarbeit der Geiſeltaler
offenbart, kamen dieſe durch Elfmeter, von Köppe ver-
wandelt, und durch Fehler Kabermanns, nach flottem
Durchſpiel Strempel-Köppe-Lübke, zum 3:1 und
Pauſenſtand, nachdem zwiſchendurch Köppe und Strem-
pel obendrein noch je einen Elfmeter daneben knallten.
Erſt nach dem Verlauf einer Viertelſtunde ſetzt die
zweite Torepoche ein. Köppe ſetzt einen zugeſpielten
Freiſtoß im Strafraum unhaltbar unter die Latte und
unmittelbar darauf verwandelt Bartſch einen Foul-Elf-
meter ebenſo ſicher. VfL. wird druckvoller und leicht
feldüberlegen, doch ſind die Angriffe völlig zuſammen
hanglos. Die Schlußviertelſtunde bringt dann einen
weiteren glasharten Treffer von Lübke und einen flach
und unhaltbar verwandelten Strafſtoß von Bartſch und
damit einen völlig verdienten 5:3-Sieg von der Spiel-
vereinigung-Neumark, der ſtark bejubelt wird.

Die Kritik der VfL.-Elf iſt in groben Zügen ſchon
dargetan. Bei Neumark tat jeder ſein beſtes, über
ragend waren Lübke, Strempel und Patzſchke.

Paris in Hamburg Station und trug dort ein
Wettſpiel mit dem Hamburger Sportverein aus.
Nach intereſſantem Verlauf trennten ſich die
Gegner unentſchieden 3:3 (2:2). Die Franzoſen
führten einen ſchnellen, modernen Fußball vor
und der HSV., in deſſen Reihe nach langer Pauſe
wieder einmal Harder mitwirkte, hatte Mühe
gleichzuziehen.

Daviscub
Deutſchland --Tſchechoſlowakei.

Die Kämpfe in der europäiſchen Zone um
den Davispokal ſtehen vor
Die dritte Runde haben in der oberen Hälfte
Deutſchland und die Tſchechoſlowakei, in der
unteren Ungarn und England glücklich über-
ſtanden, die nun gegeneinander um die Teil-
nahme an der Endrunde zu kämpfen haben.
Das Spiel Deutſchland--Tſchechoſlowakei be-

ihrem Abſchluß.

anſprucht für uns natürlich das weitaus
rößte Jntereſſe. Der Deutſche Tennis-Bundßat bei der Aufſtellung auf die gleiche

Mannſchaft zurückgegriffen, die in Ham-
burg die gefürchteten Jtaliener mit 3:2 aus-
ſchalten konnte, alſo auf Moldenhauer, Prenn,
Dr. Landmann und Dr. Kleinſchroth. Auch
der tſchechoſlowakiſche Landesverband ſtützt ſich
auf ſeine bewährten Kräfte Jan Kozeluh,
Macenauer, Menzel und Malecek, die zuletzt
in Kopenhagen Dänemark mit 4:1 aus dem
Rennen werfen konnten. Die Wahl des Spiel-
ortes ſtand den Tſchechen zu, die ſich für Psag
entſchieden. Als Termin haben unſere Gegner
die Tage vom 18. bis 20. Juni vorgeſchlagen.
Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
nächſter Woche werden alſo Deutſchland und
die Tſchechoſlowakei in Prag um den Eintritt
in die Schlußrunde kämpfen.

Schlag- und Fauſtballmeiſterſchaften
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine.

Der Meldeſ n für die Gaumeiſter u Teilnahme
an der Verbandsmeiſterſchaft iſt auf den 8. Juli
feſtgeſetzt worden. Bewerbungen um die Durch-
führung der diesjährigen Verbandsmeiſterſchaften
werden vom Verbandsausſchuß für die Deutſchen
Spiele bis zum 24. Juni entgegengenommen uno
ſind an Otto Holzhauſen, Merſeburg, Kleiſtſtr. 4,
zu richten.

Die Meldefriſt für die Mitteldeutſchen Leicht
athletikmeiſterſchaften

läuft am 19. Juni ab. Meldungen für die
Männermeiſterſchaft des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpielvereine am 29. und 30. Juni in
Halle ſind an Paul Hoffmann, Merſeburg, Breite-
ſtraße 15, für die Frauenmeiſterſchaften am 29.
und 30. Juni in Nordhauſen an C. Buhl, Nord-
hauſen, Freiheitsſtraße 20, zu richten.

Neue Welkhöchſtleiſtung eines
HeinkelSeeflugzeuges.

Der Cheſpilot Starke von den Ernſt Hein-
kel-Flugzeugwerken in Warnemünde erreichte
am Montag auf einem Heinkel-Seeflugzeug
mit BMW.-Motor mit einer Zuladung von
1000 Kilo über eine Strecke von 1000 Kilo-
merern eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
222,277 Kilometern und überbot damit die bis-
her von einem deutſchen Flugboot gehaltene
Welthöchſtleiſtung von 177,279 Kilowetern um
rund 45 Kilometer.
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Hellas-Jubiläum.
Der Schmnmſportklub Hellas- Magdeburg

veranſtaltet am 22. und 23. Juni anläßlich
ſeines 25jährigen Beſtehens ein internatio-
nales Wettſchwimmen als Einladungsveran-
ſtaltung. Dem Rufe des Jubilars ſind die
namhafteſten deutſchen Schwimmvereine ge-
folgt, dagegen beſchränkt ſich die Beteiligung
des Auslandes wegen Terminſchwierigkeiten
nur auf den ungariſchen Mittelſtreckenmeiſter
Halaſſy und den Waſſerballmeiſter III. Bezirk-
Buddpeſt. Jm Waſſerballſpiel treffen am
erſten Tage die Meiſter von Deutſchland und
Ungarn, Hellas- Magdeburg und III. Bezirk
zuſammen, am zweiten Tage ſpielt die Hellas-
Sieben gegen die kampfſtarke Mannſchaft der
Waſſerfreunde- Hannover. Jn den
Staffelkämpfen treten neben dem Veranſtalter
noch Boruſſia-Sileſia-Breslau, Sparta-Köln,
Poſeidon-Leipzig, Poſeidon-Berlin, Göppin-
gen 04, Poſeidon-Gelſenkirchen uſw. auf den
Plan. Von namhaften Schwimmern findet
man in der Meldeliſte: die Kölner Budig,
Derichs, Lamberts, Küppers-Vierſen, die
Breslauer R. Dahlem und Schubert, H. Fauſt-
Göppingen, Sietas-Hamburg, Zientz-Gelſen-
kirchen, J. Rademacher-Magdeburg, die Ber-
liner Bartſch und Dornheim u. a. m.

Rekordmeldeſchluß
zur „Großen Grüngauer“.

Die diesjährige Große Berliner Ruder-
Regatta, die am 22. und 23. Juni auf dem Langen
See bei Grünau zum Austrag gelangt, hat eine
Rekordbeſetzung gefunden, denn von 58 Vereinen
aus Groß-Berlin, Breslau, Dresden, Stettin,
Hamburg, Hannover Mannheim, Magdeburg,

Guben, Ulm, Frankfurt a. O., r und
Wien wurden 237 Boote und 1026 Ruderer und
198 Steuerleute gemeldet. Bei der ſtarken Be
ſetzung aller Konkurrenzen ſind nicht weniger als
54 Vorrennen notwendig die vom Freitag, 21
Juni, 8 Uhr morgens an abgewickelt werden.

Zoldenes Rad von Hannover.
Die von etwa 9-10 000 Zuſchauern beſuchten

Abendrennen auf der Bahn am Pferdeturm brach-
ten als Hauptnummer das Dauerrennen um das
„Goldene Rad von Hannover“. Jn beiden Läufen
ſpielte der Lokalmatador Erich Möller eine
dominierende Rolle Am beſten zu ihm hielt ſich
noch der Belgier Benoit, während der Kölner
Krewer wieder ſtark enttäuſchte.

Rennen zu Krefeld.
1. Rennen: 1. Giftmiſcher, 1. Sinumbra, 3. Mara,

Tot. 12, 38, Pl. 13. 19, 19; 2. Rennen: 1. Traben, 2.
Brotverdiener, 3. Eſeline, Tot. 22, Pl. 12, 11, 12;
3. Rennen: 1. Oberon 2, 2. Kabriſtan, 3. Ohio, 3.
Günſtling, Tot. 36. Pl. 16, 13, 9, 25; 4. Rennen: 1.
Ota, 2. Jahrtauſend, 3. Favorit, Tot, 54, Pl. 19, 17;
5. Rennen: 1. Magnus, 2. Sankt Anton, 3. Rambla,
Tot. 36, Pl. 12, 12, 13; 6. Rennen: 1. Friedrichshafen,
2. Winkelried, 3. Roſenrot, Tot. 39, Pl. 15, 13, 33;
7. Rennen: 1. Abteilung: 1. Sennejagd, 2. Sirokko,
3. Ferina, Tot. 60, Pl. 28, 25, 18; 2. Abteilung: 1. Le
Fanfaron, 2. Sündenbock, 3. Bockſteinerin, Tot. 668,
PI. 109, 27, 64.

Kurze Sporkſchau.
Slavia-Prag erlitt auf eigenem Boden eine über-

raſchende Niederlage durch Wacker-Wien. Die Meiſter-
elf der Tſchechen wurde mit 3:0 Toren geſchlagen

J

Zum Schwimmen „Quer durch Berlin“ am 29. Juni
hat der italieniſche Schwimmer Gambi, der Sieger
des kürzlich abgehaltenen Wettbewerbs „Quer durch
Nizza“, ſeine Meldung abgegeben.

Jährlingsverſteigerungen finden in dieſem
Jahre in Hoppegarten ſtatt, die erſte während der
Jnternationalen Woche am 18. Juli, die übliche
Herbſtverſteigerung am 6. September.

Zwei

Amkliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Auf Antrag wird das Handballjuniorenſpiel

Nr. 277 Wacker 1.--96 1. am 16. Juni 1929 abgeſetzt.
Die Mannſchaftsmeldungen für die Verbandsſpiele

1929730 ſind, wie bereits veröffentlicht, bis zum
25. d. M. bei G. J. A. einzureichen.

Die in unſerer Veröffentlichung vom 8. Juni ange
kündigten Fragebogen ſind heute zum Verſand gekom-
men. Wir bitten die Vereine, darauf zu achten, daß
dieſe ausgefüllt ſpäteſtens am 20. Juni 1929
beim G. J. A. z. H. Herrn Helmut Fauſt, Halle a. S.,
Fritz-Reuter-Straße 13, eingegangen ſind.

Scher f. Fau ſi
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 79.)
Das für Sonntag, 16. Juni, auf den Poſtplatz an

geſetzte Entſcheidungsſpiel b) der Klaſſe 2b (Blauweiß
gegen Reichsbahn) wird hiermit abgeſetzt, da Blan-
weiß verzichtet.

Oswald.

Sehr verehrt Hausfrau
C

Sie sehnen sich nach spannender,
abwechslungsreicher Lektüre.
Sie wollen Ihre Freude haben an
gediegenen Romanen u. möchten
die Vorteile und Ratschläge der
wertvollen und reichhaltigen Bei-
lagen mitzbringend für Haus-
halt und Familie verwerten.
Darum bestellen Sie noch heute
die älteste Heimatzeitung
Merseburgs, das

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Werner.

merkte, daß ſie wie ſchutzſuchend nach der Hand
ihres Vaters griff.

Der alte Diener führte die Angekommenen
zum Schloſſe herauf und in den Salon. Hier
empfing ſie die alte, weißhaarige Hausdame.
Sie bot in ihrer ſtillen Art Erfriſchungen an
und plauderte liebenswürdig mit Fee und dem
alten Herrn.

Jn Fee ſtieg plötzlich eine rieſengroße Angſt
empor. Es war doch alles gar ſo ſeltſam. Wer
wollte ſie hier ſprechen? Was ſollte ſie er-
fahren

Da ging die alte Dame plötzlich zu dem
kleinen Tiſch, hob von dort ein Schreiben auf,
kam zurück und reichte es Fee. Es war ein ge-
ſchloſſener Umſchlag ohne Adreſſe. Mit zittern-
den Händen öffnete Fee den Brief, las die
Zeilen ihres Mannes, die er an Hans von Ex-
dolf geſchrieben. Als ſie fertig war, ließ ſie den
Brief ſinken, lehnte den Kopf zurück, und große
Tränen liefen über das blaſſe Geſicht. Endlich
rang es ſich von ihren Lippen:

„Papa, dann hat Jrene Baudiſſin gelogen
Dann hat er niemals dieſe Worte zu ihr geſagt,
obwohl er ſich o Papa, wie groß war ſein
Charakter, daß er bemüht war, noch in letzter
Stunde dieſen Brief zu ſchreiben. Doch es iſt
alles zu ſpät. Hans von Erdn wird nie wieder
zurückkehren.“

Fee erhob ſich.
Ganz langſam, wie taſtend, ging ſie zur Tür.
„Papa, ich möchte noch einmal in

den Ahnenſaal, dann fahren wir nach Hauſe.“
Der Profeſſor nickte zuſtimnend. Fee ging

langſam die Treppe hinauf, den wohlbekannten
langen Gang zum Ahnenſaal hin. Sie wun-
derte ſich nicht, daß die hohe, geſchnitzte, ſchwere
Tür nur angelehnt war, ſie bemerkte es viel-
leicht nicht einmal.

Die Herbſtſonne buntenhuſchte an den
Scheiben entlang, drängte ſich herein, konzen-

trierte ſich auf Fees Blondhaar und huſchte
ſchließlich über das Bild des hochgewachſenen
Schutztruppenoffiziers, vor dem Fee jetzt mit
gefalteten Händen ſtand. Unaufhal“ rannen
die Tränen über ihr Geſicht.

„Fee.“
Leiſe, zärtlich, klang eine tiefe, wohl

bekannte Stimme durch den Raum. Das junge
Weib zuckte zuſammen, blickte mit weit ge-

Auf ſie zu ſchrittöffneten Augen um ſich.
„Hans Erdolf, vergibFee ſchrie laut auf:

mir!“
Er nahm ſie ſtill in ſeine Arme.

Ende!
Kolflügel ſucht ſeine

Wunderblume.
Von Paul Eipper.

Von dem Verfaſſer des Buches
„Tiere ſehen Dich an“ iſt jetzt im Verlage
von Dietrich Reimer (Berlin) ein Buch
erſchienen „Menſchenkinder“, in dem Paul
Eipper in ſeiner gütigen Einſtellungs-
kraft weiße und farbige Kinder zeigt, vom
dämmerhaften Daſein des Neugeborenen
über die erſten Taſtverſuche eigenen
Willens bis zur Begegnung mit Pflanzen,
Tieren und Menſchen, ihren Ueber-
raſchungen und Sonderbarkeiten, mit
Freude, Glück, Liebe und Schmerz. Mit
Genehmigung des Verlages veröffent-
lichen wir die erſten Abenteuer eines Jn-
dianer-Kindes

Als „Rotflügel“ im dritten Sommer ſeines
Lebens aus dem Zelt der Eltern ſchlüpfte und am
gelockerten Holzpflock vorbei ins Freie kroch,
glühte die Prärie mit tauſend wilden Blumen

Der Jndianerknabe hatte während des Win-
ters auf weichen Fellkiſſen gelegen; ſeine Mutter
nahm ſich kaum Zeit, ihn zu waſchen ſie mußte
dem Vater helfen, Glasperlen aufzufädeln und
Lederſtücke mit bunten Farben anzumalen.

Man ſchrieb das Jahr 1926 und ſo erklart es
ſich, warum der Siouxindianer „Rote Wolke“ bei
ſeiner Frau am Feuer ſaß, ſtatt im Schnee auf
Büffel zu jagen. Der Jndianer-Kommiſſar hat
den roten Brüdern im Territorium alle Lebens-
ſorgen abgenommen: aus kühnen Kriegern ſind
wohlbehütete Raritäten geworden.

Aber in Rotflügel flammte noch einmal das
heiße Blut der Sioux auf, Wanderſehnſucht und
Entdeckerfreude. Der vom Sonnenlicht geblendete,
dreckig-ſpeckige Knirps verſuchte zuerſt einen An-
griff auf die Milchziege und tappte dann, faſt im
Gras verſinkend, ziellos durch die Savanne.

Ein Käfer ſummte um ſeine kleine Naſe, und
der Wind blies die langen Haare durcheinander,
die einſt ein kühner Skalp zu werden verſprachen.
Mit ſeinen dicken Fingerchen riß Rotflügel da und
dort eine Blume ab, beſchnupperte ſie, warf das
bunte Ding aber ſchnell wieder weg, denn immer
neue Farben lockten ihn. Schließlich entdeckte er
am Horizont die Wunderblume, die unerreichbar
leuchtende!

Woher ſoll ein kleiner Jndianerknabe wiſſen,
daß dieſes Wunder ein ganz ſchlichtes Gänſe-
blümchen war, auf dem ein Schmetterling ſeine
bunten Flügel entfaltete. Kaum daß der Sioux-
ſohn näher an die Blüte kam, flog der eine Teil
des Wunders in die Luft, gaukelte und verſchwand
im Sonnenglanz, und ſchon tauchte weiter draußen
eine neue Blume auf (indem der Schmetterling
ſich auf ein anderes Gänſeblümchen niederließ).
Anm Abend fand Rotflügels Vater den Kleinen
ſchlafend am Fluß. Das ganze Dorf war in Auf-
regung geraten, denn auch der Junge gehörte mit
zu jener Zirkustruppe, die am andern Morgen zur
Bahnſtation befördert werden ſollte, über den
Ozean fuhr, auf eine große Deutſchlandfahrt.

So aß Rotflügel wenige Wochen ſpäter ſeinen
Apfelreis in Berlin. Aber ſeine Eltern hatten
auch in der Fremde Kummer mit dem Kind. Sie
brauchten nur einen Augenblick wegzugehen, dann
war Rotflügel ſchon verſchwunden Man fand
ihn bei den Ponys, im Elefantenſtall, in der Gar-
derobe der Chineſen, bei den buntgeſcheckten Jn-
dianerpferden; er entſchlüpfte jeder Aufſicht, kroch
durch die dreckigſten Winkel, gefährdete den
Schmuck ſeiner Kopffedern, verſchmierte ſein paus-

bäckiges Geſicht und blickte immer ſuchend in die
Welt

Eines Tages geſchah es, daß die von der Vor
führung zurückkehrenden Eltern wiederum ihr
Kind vermißten. Aufgeregt ſchnatterten alle
Squaws durcheinander, der Häuptling ſchimpfte,
der Cowboy- General wollte zum Direktor und
zur Polizei.

Da wer traut ſeinen Augen entdeckte man
den kleinen Rotflügel in einer Loge draußen in
Zuſchauerraum. Er ſaß auf den Knien einer
wunderſchönen weißen Frau; ſeine Haare waren
zerzauſt, aber ein glückſeliges Leuchten drang aus
ſeinen Augen. Mit allen zehn Fingern ſpielte
das Kind und zupfte an dem gleißenden, purpur-
leuchtenden Schmuckſtück, das die Schultern jener
Dame zierte. Rotflügel hatte ſeine Wunderblume
gefunden.

Der Theſpis-Karren in Frankreich.
Eine franzöſiſche Geſellſchaft beabſichtigt, 20

Wander-Theater zu ſchaffen, die die franzöſiſche
Provinz, Belgien und die Schweiz bereiſen ſol-
len. Die Theater ſind eine Wiederauflebung
des Theſpis-Karrens. Durch beſondere tech-
techniſche Vorrichtungen werden drei große
Wohnautomobile zu einer Bühne zuſammen-
geſtellt; die notwendigſten Dekorationen wer
den mitgeführt, ſo daß an jeder beliebigen
Stelle das Theater ſofort aufgebaut werden
kann. Man wird nicht nur die Klaſſiker ſpie-
len, dabei in der Hauptſache Molière, ſon-
dern auch die letzten Luſtſpi eiten der
Pariſer Bühnen.

Die wiſſenſchaftliche Ausbeute der Berliner
Sonnenfinſternis- Expedition.

Von der Sonnenfinſternis- Expedition des
Einſtein-Turmes ging in dieſen Tagen aus
Takengon auf Sumatra ein Telegramm in Pots-
dam ein, demzufolge es den Aſtronomen gelungen
iſt, mit dem Aſtrographen je 3 Platten von 30
beſten Sternen und mit dem Coeloſtat 4 Platten
von je 10 guten Sternen zu machen. Die Expe-
e noch einige Zeit in Sumatra ver-
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der Klingelbeutelträger der Sonne
prophezeit

Moreux verkündet eine neue Erdbebenwelle.
1929 wird ein bewegtes Jahr! Von 1931 bis

1934 tritt Ruhe ein.

Von Ludwig Wiegand.
Man hat den Abbe Th. Moreurx, den

Leiter des Obſervatoriums von Bourges,
ſcherzhaft den „Klingelbeutelträger der Sonne“
genannt, weil er Jahrzehnte hindurch die
wiſſenſchaftliche Welt geradezu bedrängte, der
Sonne zu geben, was ihr zukomme, in dieſem
Falle heißt das ihre Anerkennung als allei-
niger Wettermacher.

In der letzten Zeit vor dem Kriege haben
ſeine Erdbebenvorausſagen auf Grund der
Sonnenbeobachtung eine gewiſſe Berühmtheit
erlangt. Seiner Sonnentheſe über die Erzeu-
gung von Eröbeben wird heute auch in wiſſen-
ſchaftlichen Kreiſen beſondere Aufmerkſamkeit
zugewandt, die ſonſt der Ueberzeugung ſind, daß
es der Wiſſenſchaft niemals an Hypotheſen ge-
fehlt hat, ſondern daß leider die wirklich ein-
wanoöfreien Tatſachen viel ſeltener von ihr er-
mittelt werden.

Morenux hat nun nicht nur behauptet, daß die
verſtärkte Sonnentätigkeit, die mit den Son-
nenflecken zuſammenfällt, auch mit einer zu
nehmenden Häufigkeit der Erdbeben ver-
bunden iſt, ſondern planmäßig aus der
Literatur der Vergangenheit und den Beo-
bachtungen der Gegenwart gewiſſe Regeln
für das Auftreten von Erderſchütterungen
ausgebildet.

Sie ſind praktiſch nicht gleichgültig, weil ſie bei
einigermaßen überzeugender Verläßlichkeit in
den bekannten Hauptgebieten der Vulkane und
Erdbeben unſeres Erdballs durch Sicherheits-
maßnahmen und verſtärkte Bereitſchaft nützlich
werden können. Uebertreiben darf man den
felſenfeſten Glauben an Eröbebenvorausſagen
aber vor allem dann nicht, wenn „ruhige“
Jahre prophezeit werden. 1928 hatte Moreux
als „in der Geſamtheit betrachtet“ ruhiges Erd-

bebenjahr gekennzeichnet. Wir haben dann in
Europa die ebenſo überraſchende und betrü-
bende Erfahrung gemacht, daß gerade der
Aetna auf Sizilien zu einem Ausbruch von
einer bei ihm nicht mehr für wahrſcheinlich
gehaltener Kraft gelangte, während der größte
Teil der übrigen Bebengebiete in der Tat ein
wenig aufregendes Jahr erleben durfte.

1929 ſoll das anders werden. Moreux hat in
dieſem Augenblick ſeinen Warnruf ausge-
ſtoßen. Er iſt auf weſentlich wuchtigere Beben-
und Vulkantätigkeit gefaßt und meint, daß auch
1930 noch mit einer Zunahme der Erdbeben-
häufigkeit zu rechnen ſei. Erſt von 1931 ab ſoll
eine Zeitſpanne ſo gut wie vollkommener Ruhe
in den Eroöbebenbereichen eintreten, die von
1934 oder 1935 dann wieder von einem Abſchnitt
heftiger Erdbeben geſtört werden würden. Nun
ſtehen dieſe Auffaſſungen des franzöſiſchen Be
obachters inſofern im Widerſpruch mit der
glänzend entwickelten Erdbebenbeobachtung
durch unſere Seismographiſchen Jnſtitute und
Jnſtrumente, als die durchſchnittliche Beben-
häufigkeit nach der untrüglichen Aufzeichnung
der Erdbebenbeobachtung, der auch die unſchein-
barſten Bewegungenr nicht entgehen können,
aſljährlich ſo gut wie gleich iſt. Es iſt ſehr
ſchwer, aus der Zahl der Häufigkeit der Fälle,
eine Mitwirkung der Sonnenflecken abzuleſen.
Aber Moreux ruft den Seismologen, die ihm
nicht ohne Zögern folgen wollen, beharrlich zu:
„Unſere Jnſtrumente zeigen die Zahl der Be-
ben, aber nicht die Maſſe der Opfer und den
Umfang der angerichteten Zerſtörungen an.“

In dieſer Hinſicht iſt ein Widerſpruch nicht
gut möglich. Wir werden alſo zu dem Schluß
gedrängt, daß der Erdball eine ſtändig zittrige
Angelegenheit iſt, daß die Beben aber zeitweilig
an Heftigkeit außergewöhnlich zunehmen, und
daß ſolche Zeiten der Maſſe der Menſchen über-
haupt erſt durch große Erdbeben und Vulkan-
ausbrüche bewußt werden. 1929 ſollen ſich alſo
beſonders gewaltige Erderſchütterungen in
unſerer Erinnerung eingraben. Angeſichts
dieſer unheimlichen Vorſtellung möchte man
doch wünſchen, daß der Klingelbeutelträger der
Sonne ſich als falſcher Prophet erweiſt.

Die verpackten Lichtſignale

Der Präſident der franzöſiſchen Abge-
ordnetenkammer iſt wohl der würdigſte
unter allen ſeinen Kollegen. Er muß der Eti-
kette entſprechend auch in unſerem demokrati-
ſchen Zeitalter ſein Amt im Frack verſehen.
Daß es ihm dabei nicht angenehm iſt, von
ſeinem Thron aus dem oft etwas widerſpenſti-
gen Redner zuzuſchreien: „Herr Abgeordneter,
Jhre Redezeit iſt abgelaufen“, dürfte nicht
weiter verwunderlich ſein. Denn leider richten
ſich recht viele Volksvertreter nicht nach ihm
oder überhören den Ruf, und der Präſident
muß ſich ärgern.

Das wollte ihm die Verwaltung des Abge-
ordnetenhauſes erſparen. Nach einigem Ueber-
iegen ließ ſie auf der Platte der Rednertribüne
zwei farbige Glasſcheiben anbringen,
oie von innen her durch Glühbirnen erleuchtet

erden konnten. Jn der nächſten Kammer-
izung wurde die neue Signalanlage zum
ſten Mal erprobt. Kurz vor Ablauf ſeiner
dezeit blitzte auf einen Druck des präſident-
hen Zeigefingers hin die eine Glasplatte rot

anf und dahinter ſtand in weißen Buchſtaben:
fünfoch Minuten“. Die Mahnung

Das Gift der Vorgia
Von Dr. Heinrich Wagener.

Mit dem Namen Borgia klingt auch heute
noch in unſerer Seele etwas von dem Tone der
düſteren Rengaiſſance auf: ja, bis zu einem ge-
wiſſen Grade gelten uns die drei Borgias, der
Papft Alexander Borgiaga, ſein heim-
tückiſcher gewaltiger Sohn Ceſar und die ebenſo
ſchöne wie ſittenverderbte Lucrezia, die Tochter
dieſes Papſtes, als die eigentlichen Verkörpe-
rungen einer Zeit zügelloſeſter Menſchenwill-
kür. Und doch ſtanden ſie ihrer Artung nach
keineswegs allein in dieſer Epoche der Welt-
entdeckungen und Welteroberungen. Aber was
in ſo vielen Konquiſtadoren und Freibeutern
als Pulsſchlag der Zeit hämmerte und ſie zu
ihren Taten antrieb, lebte doch wohl am ſtärk-
ſten in dieſen ſpaniſchen Emporkömmlingen
aus dem Hauſe Borgia: hemmungsloſe Gewalt
mit den grauſamſten Mitteln, mit Strang,
Dolch und Gift!

Eigentlich ſind es die Entdecker Amerikas,
Columbus und Amerigo Vespucci, vielleicht
aber auch die Umſegler des Kap der Guten
Hoffnung, Vasco da Cama und ſeine Nachfolger
geweſen, die den Borgias eine ihrer geheim-
nisvollſten Waffen geliefert haben:

das türkiſche, raſch wirkende und im menſch-
lichen Körper unverkennbare Aconit.

Das Aconit wurde ſowohl von den Jndianern
Mittelamerikas wie auch von den Negern im
Jnnern Afrikas bis an die Küſten des Jndi-
ſchen Meeres nach Mozambique hin als Pfeil-
gift verwendet und zu dieſem Zwecke aus den
Säften einer ſeltenen, blaublühenden Pflanze
herausgepreßt und deſtilliert; d. h. wenn man
den eigentümlichen Herſtellungsprozeß, den die
Medizinmänner der Eingeborenen unter ſelt-
ſamen Hokuspokus vornahmen, als ein Deſtil-
lieren bezeichnen will! Als Pfeilgift war
dieſes Aconit beſonders deswegen geeignet,
weil ſchon ein halbes Milligramm davon aus-
reicht, um aus einem erwachſenen, ſtarken ge-
ſundheitsſtrotzenden Mann eine Leiche zu
machen. Dies iſt alſo das Gift, dem Kardinäle,
Biſchöfe und Condottieri, die den Borgias erſt
dienten und dann im Wege waren, zum Opfer
fielen. Vitelozzo Vitelli, der bekannte
Söldnerführer, Orſini und Colonna, die füh-
renden Geſchlechter Roms mit ihrem zahl-
reichen Anhang,

alle zitterten vor der tückiſchen Gewalt
dieſes geheimnisvollen Giftes,

deſſen Herkunft und Vorhandenſein im menſch-
lichen Körper kein Arzt, kein Quackſalber, kein

Scharlatan und Alchimiſt zu erklären vermochte.
Einer nach dem anderen von denen, auf die
der Verdacht, der Argwohn ver die Begehrlich-
keit der Borgia ſich richtete, ſtarb an dem da-
mals noch allgemein unbekannten Gift man
konnte nicht ſagen, welches die Todesurſache
eigentlich war, man vermochte das Gift nicht
auszuſpüren, man ahnte und wußte nur, es
war da, und die Toten waren kurz zuvor im
Palaſte des Papſtes, des Ceſar Borgia oder
irgendeines ihrer hörigen Geſchöpfe friſch und
geſund geweſen, hatten geſchmauſt und gezecht
und waren bald darauf elend geſtorben und
verdorben.

Jeder kennt den grauſigen Bericht vom Ende
des Papſtes Alexander Borgia,

der ſelbſt unter einer furchtbaren Gerechtigkeit
ſeinem eigenen Gift ein Opfer wurde. Durch
einen Jrrtum beim Gebrauch der Weinflaſchen
trank der Papſt ſelber den vergifteten Trunk,
der anderen beſtimmt war. Es half alles nichts,
daß ihn die Aerzte nach damaliger Weiſe in
einen Tierkadaver ſteckten, ihm alle möglichen
Gegengifte bis zum Schlangengift einflößten

er mußte ſterben! Worauf beruht nun
dieſe unabwenöbar tödliche Wirkung des Aco-
nits? Woher die Machtloſigkeit der verzwei-
felnden Aerzte, das Verſagen aller Gegen-
mittel? Aconit zerſetzt vom erſten Augenblicke
ſeiner Einführung in den menſchlichen Orga-
nismus an unaufhaltſam das Blut, in deſſen
Kreislauf es ſofort eintritt, und zerſtört und
durchwühlt tödlich den lebendigen Saftſtrom,
bis das Herz ſtilleſteht. Es geht ſo reſtlos in
dem Blute auf, daß es auch mit den modern-
ſten Mitteln im menſchlichen Körper nicht
mehr feſtzuſtellen iſt. Eine Eigentümlichkeit,
die es übrigens nur mit wenigen, zwei oder
drei anderen Giften gemein hat. Neuerliche
Melöungen aus Jtalien wollen übrigens
von einem myſteriöſen Bett des Ceſare Borgia,
das er ſeinen todgeweihten Gäſten zur Lager-
ſtatt bot, zu berichten wiſſen, das auf eine bis-
her unerkennbare Weiſe erſt kürzlich noch vier
Menſchen vom Leben zum Sterben gebracht
haben ſoll. Eine Nachricht, der man wenig
Vertrauen entgegenbringen darf. Denn alles,
was über dieſes Bett ſchon gefabelt worden iſt,
läßt ſich letzten Endes ſchon nach den Berichten
der Renaiſſance- Zeitgenoſſen nur auf den aber-
gläubiſchen Schrecken zurückführen, den das
ſcheußliche Gift der Borgia, das Aconit, über
das damalige Rom und Jtalien hinaus überall
verbreitete.

verfehlte ihre Wirkung nicht. Als das zweite
Licht aufblitzte: „Redezeit beendet“,
klappte der Redner ſeine Mappe zu und ver-
ſchwand. Der Präſident ſtrahlte vor Würde
und Genugtuung.

Doch in der nächſten Sitzung mußte er ſich
wieder ärgern. Er hatte ſchon ein halbes
Dutzend mal auf den Knopf „Redezeit beendet“
gedrückt, und doch verſchwand der Abgeordnete
nicht. Schließlich ſah ſich der Präſident genötigt,
den Reöner mit erheblichem Stimmaufwand
zum Verlaſſen der Bühne aufzufordern. Der
Fall wiederholte ſich, und endlich entdeckte der
Präſident den Grund für die Hartnäckigkeit der
Abgeordneten. Jeder der Redner hatte ſich
heimtückiſcherweiſe mit einem Bündel Akten
bewaffnet und dieſe derartig rechts und links
neben ſich ausgebreitet, daß er mit ruhigem
Gewiſſen ſchwören konnte, die Signale nicht
geſehen zu haben.

Die Abenteuer

des Gängers Lauri Volpi
Lauri Volpi, der erſte Baritoniſt der Metro-

politan-Oper in Neuyork, war vor knappen
zwei Jahren noch ein kleiner Kaufmann in
Rom und ließ ſich damals nicht träumen, daß
er jemals in die Lage kommen würde, einer
ſcherzhaften Rache zuliebe auf ein Honorar von
ſechstauſend Dollar ohne weiteres zu verzich-
ten. Lauri Volpi kämpft nämlich ſeit einem
Jahr mit ſeinem Reklamechef um eine anſtän-
dige Propaganda. Der Manager aber arbeitet
mit charakteriſtiſch amerikaniſchen Mitteln:
Wenn ein Konzert ſeines Klienten bevorſteht,
läßt er, um das Jntereſſe der großen Maſſen
zu erregen, die haarſträubendſten Nachrichten
über nie ſtattgefundene Abenteuer des Sängers
in die Preſſe bringen. Einmal erfuhr Volpi
z. B. erſt aus der Zeitung, daß er eine furcht-
bare Eiſenbahnkataſtrophe als Einziger über-
lebte; ein andermal wurde die Stadt, in der
er ſich gerade befand, vom Erdbeben vernichtet,
und der Stimmgewaltige entrann nur durch
die Geiſtesgegenwart ſeines Managers dem
ſicheren Tode.

Derartige Reklametricks mögen ja ihre Wir-
kung getan haben, ſie waren aber keineswegs
geeignet, das Anſehen Volpis zu ſteigern, und
der ehrgeizige Sänger hatte es darauf abge-
ſehen, die Oeffentlichkeit nur durch ſeine künſt-
lèriſche Leiſtung, nicht aber durch ſolche Ge-
ſchmackloſigkeiten zu gewinnen. Er verbat alſo
dem geſchäftstüchtigen Jmpreſario für die Zu-
kunft die Anwendung ähnlicher Mittel, andern-
falls würde er das auf dieſe Weiſe angekündigte
Konzert auf alle Fälle abſagen. Die Drohung
wurde nicht ernſt genommen, und kürzlich er-

ſchienen in Miami ſtand ein Liederabend
bevor ſenſationelle Reporte in den Zeitun
gen, Lauri Volpi ſei in die Hände von mexika-
niſchen Banditen gefallen, die den berühmten
Sänger nur für ein Löfegeld in Höhe von
100 000 Dollar wieder frei laſſen wollten. Die
Meldung war ſo glaubhaft geſchrieben, daß
man ihr unbedingt Glauben ſchenken mußte.
Aber nicht nur das Publikum, ſondern ſelbſt
der phantaſiereiche Manager mußte daran
glauben, was er erfand. Vierundzwanzig
Stunden nach Veröffentlichung des Reklame-
artikels traf nämlich ein Telegramm aus
Mexiko von Volpi ein. Sein Jnhalt war kurz
und bündig: „Habe das Löſegeld aus eigener
Taſche bezahlt. So lange Sie mir den Betrag
nicht überweiſen, kann ich meinen Konzert-
Verpflichtungen leider nicht nachkommen!“

Der Agent, Pierre Sirota, war erſchlagen.
Telegramme kamen und gingen, doch Volpi
blieb feſt, ſagte ſein Konzert in Miami ab und
rächte ſich ſo an ſeinem Manager. Erſt nachdem
dieſer hoch und heilig verſprach, künftig etwas
geſchmackvoller zu arbeiten, ſöhnten ſich die bei-
den wieder aus. Der Vorfall erregte na-
türlich allgemeines Aufſehen. Weitere acht Tagè
ſpäter ſtellte es ſich aber heraus, daß dieſe
Geſchichte auch nur ein erfundener Reklame-

e rre

Die Dame mit den grünen Haaren
Eine junge und hübſche Kontoriſtin in Neu-

york hat es verſtanden, auf eine recht eigen-
artige Weiſe zu einer gewiſſen Berühmtheit zu
gelangen. Und das kam ſo:

Sie war ſeit einiger Zeit als Stenotypiſtin
in einem Geſchäft angeſtellt, deſſen Büro-
räume ſich im Erdgeſchoß eines Fabrikhauſes
befinden. Ueber dem Zimmer, in dem ſich das
junge Mädchen angelegentlich mit der Nieder-
ſchrift von Diktaten und der ſonſtigen Tages-
korreſpondenz zu beſchäftigen pflegte, befindet
ſich ein Laboratorium, wo viel Salzſäure
verbraucht wird, deren Ueberreſte durch ein
Abflußrohr hinausgelangen. Eines ſchönen
Tages platzte nun dieſes Rohr juſt in dem
unter dem Laboratorium gelegenen Büro-
raum und ergoß ſeinen ätzenden Jnhalt über
das im Zimmer anweſende Perſonal.

Die unmittelbaren Wirkungen dieſer plötz-
lichen Ueberſchwemmung erwieſen ſich als recht
unliebſam. Dem Leiter des Büros wurde ſein
friſch gebügelter heller Sommeranzug von der
Salzſäureduſche derart beſchädigt, daß ſelbſt die
gewiſſenhafteſte chemiſche Reinigung dieſes
Kleidungsſtückes erfolglos blieb. Zwei Konto-
riſtinnen erlitten erhebliche Brandverletzungen
an Kopf und Händen und mußten ins Kranken-
haus geſchafft werden. Stühle, Tiſche, Akten,

kurz, das ganze Büroinventar wurde mehr
oder weniger von den Salzſäurefluten be-
ſchädigt

Wie durch ein Wunder ſchien die Heldin die
ſer Geſchichte von alledem verſchont geblieben.
Behutſam griff ſie zu Puder und Lippenſtift
und warf einen flüchtigen Blick in ihren Hand-
taſchenſpiegel. Etwas bleich, das Geſicht
nun ja, die Aufregung! Aber was war das?
Jhr Haar zeigte kurz über der Stirn einige
auffällige grüne Flecken. Alſo doch Salz-
ſäure! Etliche Tropfen hatten genügt, um dieſe
Wirkung zu erzielen. Nach einigen Stunden
trug ſie einen nahezu völlig grünen Bu-
benkopf. Jn ihrer Ratloſigkeit lief ſie zum
erſten beſten Friſeur. Der brachte dann auf
ſeine Art das Haar „in Ordnung“, indem er
es mit einer grasgrünen Tinktur ſolange be-
arbeitete, bis es „garantiert“ ſeine frühlings-
re Farbe behielt. Gleichzeitig ließ er eine
zhotographie ſeiner „hypermodernen Kundin“

mit Genehmigung des jungen Mädchens her-
ſtellen und brachte ſie in ſeinem Paradeſchau-
fenſter zum Aushang.

Der Erfolg dieſer Reklame war geradezu
verblüffend. Es dauerte nicht lange, ſo war der
Friſeurladen angefüllt mit neugieriger Kund-
ſchaft, die vor allem Näheres über die fabel-
hafte grüne Friſur beſagter Dame zu erfahren
wünſchte. Kaum war ihre Adreſſe bekannt, ſo
ſtürzten Reporter, Photographen, Manager
und alle möglichen Werbefachleute zur Woh-
nung der „Entdeckten“ und eröffneten auf das
holdſelig lächelnde Weſen ein Trommelfeuer
von Fragen, Angeboten und Artigkeiten.
Einige Leiter namhafter Modefirmen ſprachen
perſönlich bei der jungen Dame vor und fanden
ihr grünes Haar äußerſt kleidſam. Bei einer
Svoiree, die irgendein Börſenkönig der Fifth
Avenue kurz darauf veranſtaltete, trugen be-
reits einige extravagante Damen der Neu-
yorker Geſellſchaft grüne Haare. Tags darauf
prangte ein koloriertes Bild' der „Dame mit
den grünen Haaren“ in einer großen illuſtrier-
ten Zeitſchrift der Metropole.

Die hübſche Trägerin dieſer Haare hat in-
zwiſchen eine hochbezahlte Stellung als Manne-
quinſtar in einem führenden Neuyorker Mode-
ſalon angenommen und fühlt ſich in ihrer Rolle
ab es vielbeſtauntes Weltwunder recht
wohl.

Unermeßlicher Reichtum zum An
chauen

Eine deutſche Ritterrüſtung für zwei Millionen.
Unverſicherte Milliardenwerte.

Von H. Laske, London.
Ohne zu übertreiben, darf man die eng

liſche Hauptſtadt als die Schatzkammer
der Welt bezeichnen. Jhre Privathäuſer und
Geſchäftsgebäude, ihre Muſeen und die Stahl-
kammern ihrer Banken bergen ſeit Jahrzehn-
ten ungeheure Mengen an Juwelen und ande-
ren Koſtbarkeiten. Wären nicht die erdenklich-
ſten Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um ſie
gegen unberechtigte Zugriffe zu ſichern, ſo wäre
London für die internationalen Gaunerbanden,
die ſich hier mit Vorliebe ein Stelldichein geben,
ein wahres Dorado.

Der Wert der Gemälde und Gegenſtände in
der Ausſtellung für engliſche dekorative Kunſt,
die unlängſt im Lansdowne-Houſe zur Schau
geſtellt wurden, beträgt bei vorſichtiger
Schätzung eine halbe Milliarde Mark.Die Niederländiſche Ausſtellung im Burling-
ton-Houſe wird mit zweieinhalb Milliarden
angegeben, ihr Wert dürfte ſich aber in Wirk-
lichkeit weit höher ſtellen. Allein die 26 Rem-
brands ſtehen bei der Verſicherung mit insge-
ſamt 250 Millionen zu Buch.

Macht man ſich daran, den Gelöwert der ver-
ſchiedenen Nationalſammlungen zu berechnen,
ſo kommt man bald auf geradezu aſtronomiſche
Ziffern. Den Wert der Schätze des Briti-
ſchen Muſeums in Zahlen anzugeben, iſt
ein Ding der Unmöglichkeit. Der Parthenon-
fries, der ſich unter den ſogenannten Elgin-
Marbles befindet, iſt einfach unbezahlbar. Aber
auch ohne ihn muß ſich der Wert der im Briti-
ſchen Muſeum angeſammelten Koſtbarkeiten
auf viele Milliarden Mark belaufen. Auf
mehrere Hundert Millionen wird auch die be-
rühmte Wallace- Sammlung geſchätzt, und noch
viel höher werden die Schätze der National-
gallerie bewertet.

Das Viktoria-and-Albert-Muſeum in South
Kenſington ſtellt z. Zt. einen Wert von minde-
ſtens fünf Milliarden Mark dar. Die Gemälde
der Nationgal-Gallerie ſchätzt man auf eine halbe
Milliarde, die der Dulwich-Sammlung auf
wenigſtens drei Viertel Milliarden. Die Reihe
der großen Sammlungen vervollſtändigt das
Soame-Muſeum, deſſen Jnhalt mit faſt 200
Millionen bewertet wird. Jm Tower liegen
außer den Kronjuwelen reichlich eine halbe
Milliarde noch eine Menge anderer Koſtbar-
keiten; unter anderem eine prächtige deutſche
Ritterrüſtung aus dem 16. Jahrhundert,
die cinen Wert von zwei Millionen darſtellt.

Alle dieſe Schätze ſind dem Publikum zugäng-
lich. Dabei iſt kein Stück der öffentlichen
Sammlungen gegen Feuer oder Diebſtahl ver-
ſichert. Die geradezu phantaſtiſche Höhe der da-
für zu zahlenden Jahresprämien läßt dies ohne
weiteres verſtändlich erſcheinen. Abgeſehen da-
von, wären die meiſten Stücke für den „glück-
lichen“ Dieh gar nicht zu verwerten.
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Worte über 15 Buchſtaben
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Offene Stellen
Tüchtigen

flbeurgehlfen

(Bubenkopfſchneider)
W ilh. Gaßmann, Merſeburg,T er rs

13 als W

ſtellt ein.

Wollen Sie zum

Film?
Schreiben Sie ſofort
an F. R. A. Hennig,

BerlinGrunewald
B 33.

Heimexiſtenz
auch ſchriftl. Arbeit,
Verſandſtellen.
Traub, BerlinSteg-
litz, Schließfach 54.

Tüchtigen jüngeren
Friſeur- Gehilfen

ſtellt ſofort ein.
Friedrich Stolle,

Querfurt, Bäckerſir.

Zum baldig. Antritt
wird für Rittergut
Petzkendorf eine fleiß.,

or u. ehrliche
Familie

zum Füttern des
Jungviehes und der

Mel

Schloß Bedra bei
Roßbach Weißenfels.

Zur Unterſtützung
des Hausmanns in
Gartenarbeit, Reinig.
des Hofes uſw. wird
ein älterer

Mann
Penſionär od
geſucht für 1
2 Stunden tiäglich.
Off. unter T 29197
an die Exp. d. Ztg.

dgl.,
bis

Hausburſche
ehrlich und
ſofort geſucht

Bäckerei Kämpf,
Halle a. S.
Goſenſtraße 32

Kellnerlehrling
ſtellt ſofort unter
günſtig. Beding. ein

Bahnhofswirtſchaft
Corbetha.

ſauber

Gr.

Zum 1. Juli wird
für klein. herrſchaftl.
Landhaush. (2 Perſ.),
ein gebild. evg.

Fräulein
geſucht v. 30—-40 J.,
gut erfahr, u. ſelbſt.
in Kochen, Backen u.
Einmach. ſow. Haus-
arbeit. Hilfe vorh.
Bild u. Zeugn. erbet.
Frau J. Boedding-

haus, Etzen
bei Amelinghauſen

(Kr. Lüneburg).

Jn meinen frauenl.
landwirtſch Betrieb
(32 Morg.) ſuche zum
1. Juli ehrl. tüchtige

Wirfſchafterin
Lothar Mäder,

Eßleben b. Buttſtädt.

Aeltere, einfache
Stütze

mit Kochkenntniſſen
im Haushalt u. Ser-
vieren erfahren, zum
15. Juni oder ſpäter
geſucht

Beamten-Kaſino,
Hettſtedt (Südharz)

Zum 1. Auguſt wird
für Privathaushalt
ein ehrliches kinder
liebes

Mädchen
17——18 Jahre alt
bereits in
Hauſe tätig
ſucht. Zeugn. mitbr.
Povpendieck, Halle

das
beſſerem

war, ge

Gut empfohl. junges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zur Erlernung der
Wirtſchaft in Pen
ſionshaushalt für ſo
fort geſucht Sani-
tätsrat Dr. Stehr,
Kurhaus, Bad Steben

(Frankenwald).

Suche für ſofort
Mädchen

im Alter von 18 bis
24 Jahr., für Aus
flugslokal.

Frau A. Jahr,
Stolberg i. Harz.

Für 2 Perſonen, kl.
herrſchaftlich. Land
haush., wird beſſ. ev.

Mädchen
vom Lande geſucht.
Erfahrung in allen
Haus und Garten
arbeiten. Hilfe vor
handen. Bild u. Zeug
niſſe erbet. Frau J.
Boeddinghaus, Etzen
bei Amelinghauſen,

Kreis Lüneburg.

Sauberes, ehrlich.,
16—18jähriges

Mädchen
wird ſofort geſucht.

Gaſthof zur Linde,
Thondorf,

Mansf. Geb. Kreis.

Jüngeres
Alleinmädchen

für modernen Land
haushalt geſucht. Vor
ſtellung oder Offert.
erbeten nach Groß
lehna, Bez. Markran-
ſtädt b. Finking.

Geſucht ein
Alleinmädchen

(ſchulfrei).
Halle a. d. S.,

Merſeburg. Str. 2 pt.

Hausmädchen
aus anſtändig. Hauſe
für ſofort geſucht.
Kinderlieb erwünſcht
(2 Mädch., 4 u. 5. J.).
Nähen, Waſchen (elek
triſch), Plätten Be-
dingung. Köchin vorh

Frau v. Schlick,
Berlin-Grunewald,
Kolonie Eichkamp,
Königsweg 131.

Einz. Dame i. Vill.
Haushalt ſucht ein
jung. ſolid.

Hausmädchen
bei gut. L. u. ſ. gut.
Behandl. Ev. 1. od.
15. Juli. Off. unter
D 3034 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für ſofort
fleißiges, umſichtiges

Hausmädchen
oder einfache Stütze,
angenehme Stellung.
Näheres bei

Grave, Dölau bei
Halle, Oſtrauſtr. 16.

Suche zum 1. Juli
Hausmädchen

nicht unter 19 Jahr.,
das längere Dienſt-
zeit in ſehr guten
Häuſern nachweiſen
kann Bewerb. mit
Zeugnisabſchrift. an

Gräfin Werthern,
Beichlingen bei

Kölleda (Bez. Halle).

Suche zwei junge,
beſſere Mädchen als

Kochlernende
unter günſtigen Be-
dingungen. Hotel
Preuß. Hof, Kölleda.

Zu mein. u. mein.
Tocht. (19 J.) Unter-
ſtützung be als

Hausfochker
junges Mädchen aus
guter Familie.

Frau E. Roſtock,
Rittergut Eberſtädt

Albrechtſtraße 5. bei Gotha.

III
Sduberes, fleißiges Mädchen

mit etw. Kochkenntn., fürnicht unter 20 J.,
kinderl. Geſchäftshaush.

Leipzig, Ranftſchegaſſe 4.Arzig, Fleiſcherei.

I IäAä I
z. 15. Juni geſucht.

rtbihet
ntDierten

I15. Juli. Gute Zeug-

Worte

Ein älteres
ädchen

für die Küche
ſofort geſucht.
Hotel „Alt. Deſſauer“

er

Ehrliches, fleißig.itdchen

mit guten Zeugniſſ.,
nicht unt. 18 Jahren,
ſofort geſucht.

Frau Roſenhauer,
Leunag,

Bäckerei, Konditorei.
Ein ſletteigs, ehrl.

Mädchen

Wegeritz b.

Suche bei gut. Be
handlung und Lohn
ein nicht zu junges,
ſauberes, kräftiges

Hausmädchen
z. 15. Juni. Vorſt.
Schützenhaus Schaf

ftädt, Ed. Döhler.

Ordentliches
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft
geſucht.

Weniger, Röſſen,
Landwirtſtr. 16.

Stellengeſuche

Moktormaſchiniſt
e Küſten, Fluß-
chiffahrt)y, vertraut

mit Diefſel- und and.
Maſchin., ſucht Stel-
lung. Offerten an

Maſchiniſt
Fritz E. Weber,

Schafſtädt, Eisleber
Straße 17 c.

Bäckergeſelle
19 Jahre, in Fein-
bäckerei nicht unbe
wandert, ſucht Stel
lung. Angeb. erb. an

Hans Trojak,
Merſeburg, König-
Heinrich-Straße 29.

Verh. Chauffeur
und Kutſcher ſucht
Stellung bis 1. oder

niſſe und zuverläſſig.
Fahrer. Fr. Brandt,

Roitzſchgen,
Poſt Landsberg.

Hausdame
34 J., evgl., ſparſam,
arbeitsfreudig, häusl.,
ſucht zum 1. 7. Wir-
kungskreis, möglichſt
frauenſos. Selb. hat
groß. Villenhaushalt
ſelbſt. geführt. Ia
Zeug. u. Ref. vorh.
W. Ang. nach Naum-
burg a. d. S., Große
Salzſtraße 9 1 bei

Schreiber.

Junge.
14 Jahre alt.
Beſchäftigung (gleich
welcher Art), evtl.
auch ſtundenweiſe.
Off. unt. M 29202 an
die Exp. d. Ztg

Junges Mädchen
mit etwas Nähkennt-
niſſen, 16256 Jahr,
ſucht zum 15. Juni
oder 1. Juli Stellung
in Privathaushalt in
Halle. Zu erfragen b

Richard Kirſtein,
Unter-Eſperſtedt
b. Querfurt.

beggereghſächen

25 Jahre alt ſucht z.
1. Juli Stellung in
Halle bei älterem
Ehepaar. Off. unter
H 29201 an die Exp.
dieſer Zeitung.

ſucht

Zwei junge
Mädchen

18 und 20 Jahre alt,
welche ſchon in Stel
lung geweſen ſind,
ſuchen für ſofort od.
1. Juli Stellung im
Privathaushalt. An
gebote unt. C 1901
an die Exp. d. Zta.
erbeten.

Junges Mädchen,
16 J., nicht unerf.
im Haushalt, ſucht
Stellung als

Hausmädchen
Zu erfragen bei
H. Jahn, Nienburg,
a. S., Agnesſtr. 29.

Kräftiges, ordentlich.
Hausmädchen

17 Jahre, ſucht Stelle
in Halle. Off. unter
D 6042 an die Exp.

ver

unt. Leipziger Str.

triebene

verſtorbenen

wer

Grunöſtücksmarkt
Grundſtücvertauf.

Das bis jetzt als Gaſtwirtſchaft be
Grundſtück in Nietleben,

Eisleber Str. 78, Eigentum der
Wtw. H.

wegen ſeiner guten Lage
jedes Geſchäft paſſend, ſoll ſof
verkauft den. Näheres

G. Stange, Halle, Mählgaſſe 5.

Schmidt,
auch für

ort
bei

Suche

Haus mit Laden

zu kaufen. Preisoff.
unt. A B. an Filiale
Rothe, Halle, Reil
ſtraße 14.

Gaſt und
Logierhaus

am Fuße des Kyff-
häuſerdenkmals gel.,
da mit reichl. Wirt
ſchaftsgebäuden verſ.,
auch zu weiteren Ge
ſchäften paſſend, an
ſchnell entſchl. Jnter
eſſenten mit kompl.
Inventar zu verkauf.
Erford. etwa 10 000
Mark Anz. Off. unt.
N 29169 an die Exp.
d. Zig.

Bauernhof
große Scheune, Stall,
Wohnhaus, großer
Hof, 10 Morgen, ſof.
zu verkauf. 4000 M.
Anz., 4300 M. lang
friſtige bill. Hypothek.
Paſſend f. Penſionär,
der wirtſchaften will.

Max Freundel,
Wettelrode

bei Sangerhauſen.

Bäckermeiſter ſucht
gegen hohe Pacht

Bäckerei
zu pachten. Ausführ-
liche Angebote unter
V 29199 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Zu verkaufen

Zweirädriger
Federhandwagen
ſehr wenig gebraucht,
wie nen, für 80 M.
zu verkaufen.

Otto Kronberg,
Lodersleben 76,
Kreis Querfurt.

Automarkt,
Ardie-Moktorrad

300 ecm, reparaotur--
bedürftig, fſtr 125 M.
zu verkaufen. Kurt
Stadtler, Weimar,
Lindenberg 290.

Schweres
Mokorrad (Ns52)
mit Beiwagen ver
kauft billig
Kontzack. Großkahyna,
Merſeburger Straße.

Gelegenheitskauf!
Mokorrad

ſo gut wie fabrikneu
billig zu verkauf.

Nebel, Halle,
Königſtr. 6, Hof pt
A. J. S.-Moforrad
gut erhalten, für
Spottpreis 800 M. zu
verkaufen. Görner,

Ammendorf,
Beeſener Straße 7.

Brennabor
8/24 PS., 6-Sitzer,

fahrbereit, verkauft
fpottbillig vK. Horn, Jena

Knebelſtraße 6

10/40 Chrysler
agen

wie neu erhalten
verkaufen

Lettin

zu

verſchl., 6fache Ballon-
bereifung, neu über-
holt und mit allen
Schikanen der Neuz.
verſehen, ſowie
tadelloſem Zuſtand,
umſtändehalber ſofort
preiswert zu verkauf.
Off. unt. J 29165 an

dieſer Zeitung.

erbeten

für ein 6Sitzer MietHalleſche Straße 32 w.2 ſch b auto, Kapit. 800 M.,
Leichkmokorrad aeſucht

(196 Kubikzentimeter) Halle. Tel. 287 37.
preiswert zu verkauf. g
K. Hummel, Hornburg 10 000 M.

bei Eisleben.
g als 1. Hyp. auf neu-

n jerbaut. GeſchäftshausGelegenheitsfauf! (Wert 10000 f. ſofort
8:35 Dinos öſitzig, oder ſpäter nur vom
Allwetterverdeck mit Seſp ſteh ſuchtSeloſtget geſucht.Seitenteilen u. Reiß- Off. unt O 29170 an

die Exp d. Ztg.

in als Hypothek (nur a.
Privathand) auf

Vickoria-Mokorr.
500 eem, mit elektr.
Zeißbeleuchtung, und
Tachometer, zugelaſſ.
und verſt., zu verk.

K. Horn, Jena,
Knebelftraße 6.

4/16 PS-Opel
Kombinationswagen,

mit abnehmbar. Kaſt.,
in 10 Min. abmon-
tiert als 4-Sitzer
Perſonenwag. mit Ia
Verdeck, extra ſtarke
Federn, 5Sfach bereift,
der Wagen iſt ſo
gut wie neu, Repara-
tur für längere Zeit
ausgeſchloſſ., verkauft
illtg

Willy Fichtner,
Bäckerei u Kondit.,
Naundorf b. Eilenbg.

Kapftalfen
Baumakerialien-

Handlung
ſucht Teilhaberin im
Alter von 35——50 J.,
ſtill od. tätig, mit
2000 RM. barer Ein
lage, welche eingetra-
gen werd. an Grund
ſtück. Laſtauto u. Per
ſonenwag. vorhand.,
evtl. wird Wohnung
in ſchön. Harzort ge
währt. Offert. unter
H 29200 an die Exp.
dieſer Zeitung.

12 000 Mark

als Hypothek von
Selbſtgeber geſucht.
Angeb. unter D 6020
an die Exp. d. Ztg.

Wer beteiligt ſich
am Neubau mit

5000 Mark
Hypothek. in Garten
ſtadt Trotha Zwei
4Zim.-Wohn., Bad
u. all. Zubehör. Off.
unter B 3 4620 an
die Exp. d. Zta

Bitte!
Ja. Witwe, die durch
Sterbefall in Not ge
raten, ſucht 150 M. zu
leihen geg. 10 Proz.
Zinſ. u. gute Sicher-
heit. Zuſchrift. erbet.
unter A 6448 an die
Exp. d. Ztg.

10 oo0 G. Mark
als 1. Hyp. auf moaſſ.
Landgrundſt. (Brand-
kaſſe 26 000 M.) aus
Privathand geſucht.
Gefl. Angebote unter
D 6015 an die Exp.
d. Ztg.

Suche auf 1. Hypothek
zu Bauzwecken

5-6000 M.
Off. unt. H 29178 an
die Exp. d. Ztg.

5000 Mark
ſind als 1. Hypothek
ſofort aus zuleihen.
Angeb. unt. C 1897
an die Exp. d. Ztg.

Teilhaber

2000 Mark

Heiratsgeſuche

Anſtänd. Handwerker
wünſcht die Bekannt-
ſchaft eines netten
Mädels mit gutem
Charakter im Alter
von 25 bis 27 Jahren
(Größe 1,55 1,60 m)

zu zwecks
Heirat

Nur ernſtgemeinte
Offerten unt. H 3978
an die Exp. d. Ztg.

Verkaufe
2 Ruſſen

und Oldenburger, ſo-
wie Rollwagen, 20 b.
25 Ztr. Tragkr., Pa
tentachſen, gut erhalt.

Walter Oehring,
Halle, nur Branden-

burger Str. 7,
am Reileck.

Kleines Pferd
mit Wagen ſteht zu
verkaufen.

Prelitz Nr. 47.

Gutes
Arbeikspferd

von dreien die Wahl,
1 Paar Kutſchgeſch.,
Siele, u. einen Selbſt
fahrer billig zu ver
kaufen.
Dietrich, Gerbſtedt,

Kohlenhandlung,
Breiteſtraße 9.
Telephon 53

Prima Milchziege
zu verkaufen. uHalle, Körnerſtr. 18.

Elſterkröpfer
Zuchtpaare gelb und
rot, zu verkaufen.

Juckoff, Halle,
Lauchſtädter Str. 23.

Verkaufe billig drei
aute ſtarke

Arbeitspferde
5, 62 u. Yjährig.

H. Herrmann,
Siersleben,

Tel. Hettſtedt 50.

Suche gegen Kaſſe
ein ca. 10--12jährig.,
ſchweres, fehlerfreies

Arbeitspferd
(am liebſt. Fuchs) zu
kaufen Gefl. Off.
erbittet

Fr. Reif, Niemberg
(Köthen--Halle).
Telephon 110.

Kräft. Ermländer
billig abzugeben

Halle a. d. S.,
Mansfelder Str. 58

Junge
Schäferhunde

billig zu verkaufen.
Halle a. d. S.

Ein ſehr wachſ amer

pPinſcher
u. eine guterhaltene
Doppelflinte billig zu
verkaufen. Blanke,

Brachſtedt.

Mittl. Pferd
zu verkaufen.
Dümmler, Ober-Riß-
dorf bei Eisleben.

Mohrenſchimmel.
kräft. Oſtpreuße,

5jährig, fromm, voll
kommen ſcheufrei,

zugfeſt auf jed. Bod.,
preiswert zu verkauf.
Halle, Mühlberg 10.

Ein ſchwerer
Ermländer

mit Wagen und Ge
ſchirr preiswert zu
verkauf. Halle a. S.,
Schloſſerſtraße 12, I.

Rappe
8 Jahr, langſchweif.,
1,68 Met. hoch, zu
verkaufen.

Buſchmann, Halle
Volkmannfſtr. 11, Hof.

Hochtragende
Zugkuh

verkauft, weil
zählig.

Roſenhahn,
Poſſenhain.

über

Pferde
Ruſſen
ſtehen

Verkauf.
Halle, Merſeburger

Straße 12.

und

zum
Oſtpr.,
Pony

Aus meinem Fuhr-
betrieb verkaufe ich
mehrere mittelſtarke

Arbeitspferde
u. einen Oldenburger
ſowie mehr. Ruſſen.
Dieſelben ſind an
ſchwer. Zug gewöhnt.
Louis Heynert, Halle
Böckſtr. 11. Tel. 29342,

Einjähr., ſch.
Hahn

gegen junges Huhn
zu vert. Halle (S.),

Artillerieſtr. 55.

Hochkrag. Kuh
zu verkaufen.
Döllnitz, Saalkreis,

Vogelſang 5.

Einen jährigen
Sprungbock

ſofort zu verkaufen.
Lodersleben 8l1.

Verkaufe 4 Stück
5werghühner

(Koſchin),
Preis à St. 4,50 M

G. Schöne

daunen je Pfd. 6 Mk.

Eſel mit Geſchirr
und 1 kl. Pferd zu
verkaufen. Halle,

Krauſenſtraße 20.

Kleiner brauner
Hund

in gute Hände
verſchenken.

Halle a. S., Albrecht
ſtraße 3, Laden.

zu

bei
Waldgegend. Fr eund

„Kleine Anzeigen werden nur
marken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Be.
zugsquittur
mit 50 Rpf
fügen. Reich

00000000005
Luftkurort

Harzgerode, Harz
Alexisbad, herrl.

liche Zimmer,
Penſion, 4,50 M.

Guſtav Lehmann
Auguſtenſtraße 7.

X

egen bar oder Brief

ig des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
t der überſandte Betrag nicht aus, ſo ind

wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen,

h

Kücken
und Bruteier, weiße
amerik. Legehorn,
laufend abzugeben.
Karl Arxnick, Helbra,
Kolonie b. Ahlsdorf.

Zwei Käthchen
tadellos ſauber, in
gute Hände zu vergeb.

Halle, Wittekind-
ſtraße 28, 2 Trepp.

Zwei
Dackelhunde

zu verkaufen. Halle,
Südſtraße 59, II I.

Prima Milchkühe
zu verkaufen.
Halle, Körnerſtr. 18.

Friſchmelkende
Ziege

zu verkaufen. Daſelbſt
ſind 2 Katzen zu ver
ſchenken. Halle a. S.,

Ludwigſtr. 24 II I.

M

Penſionshaus
„Kalkhütte“

im herrlichen alten
Stolberg mitten i.
Buchen u. Tannen-
wald. Penſionspreis
4,50 Mk.

(Südharz).
Henze

Gänſefedern

direkt ab Fabrit zu
Engrospreiſen i. ſau
ber gewaſchener und
ſtaubfreier Ware: Ge
riſſene, graue je Pfd
2,50 Mk. ger. weiße
je Pfd. 3,20 und 4,20
Mark, geriſſene e lb.

weiße Schleißdaunen
je Pfd. 7,50 u. 9 Mk.,
weiße Vollda en je
Pfd. 11,50 M., Rupf
federn, la weißer
Gänſerupf. je Pfd.
4 Mk. Ia weißeHalbdaunen je Pfd.
6 Mk., allerb., ſchnee-
weiße Dreiviertel-
Daune, je Pfd. 8 Mk.,
verſende ver Nach-
nahme ab 5 Pfd.
portofrei. Daunen-
ſteppdecken von 30
Mark an je Stück
Nichtgefallende Ware
nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis-
ſiſte gratis.

Pommerſche
Bettfedern- Fabrik

Raßnitz Nr. 48
Landsberg. Str. 5 III L. bei Ammendorf.

Otto 2ub s

R Jnhab.: Herm. Hera.

Dauerpenſion
auf dem Lande für

Erholungsbedürft.
zu vermiet. Zuſchr.
unter A B poſtlag.
Gotha.

Ausſchneiden!
Miets- Auto

5ſitzige Limonſine, p.
Kilomet. v. 25 Pf. an

Fiedler, Halle,
Fiſcherplan 5.

Tel. 26437 (Später).

Beeſen-
Ammendorf,

Deutſches Haus“.
Halte meine Lokali
täten mit Tanzſaal
für Ausflügler beſt

in walreich. Gegend
bietet

Sommerfriſche bei
mäßig. Preiſ. Frau

Liesb. Burchardt,
Hayn (Harz),
Poſt Roßla.
Stützerbach,

Thüringer Wald,
Gaſthaus „Tanne“,

Bekannt d. gute Ver
pflegung u. Bedieng.
Volle Penſ. 5,50 M.
Keine Zuſchläge. Fern-
ruf 80. Autounterſt.

2—-3 Perſon. können
in gut bürgerlichem
Haushalt an

Mittags
evtl. Abendtiſch teil
nehmen. Preis 1 M.
Off. unt. D 6036 an
die Exp. d. Ztg.

Sommergäſte
find. Erholung nahe
am Wald, frdl. Zim.,
mäßige Preiſe.

A. Märter,,
Obersdorf,

Suche Kaninchen
zu kaufen. Off. unt.
F 29183 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Ca. 6 halbwüchſige
Gänſe

zu kaufen geſucht.
Preisangebote unter
Z 29181 an die Exp.
d. Zta.

Erholungſuchende,
ohne Penſion, ſtaub-
freie Lage, Hochwald,
finden freundl.

Aufenkhalt.
Schulze, Königshof

Nr. 5, an der Bode,
Harz.

freundliche Zwei Minuten v.
Walde finden zwei
Perſonen freundliche
Aufnahme als

Sommergäſte
W. Stockmar,

Obersdorf b. Sanger-
hauſen a. Südharz.

Fuhren
für 124 To. Laſt
wagen für Halle und
Umgebung geſucht.
Angeb. unter H 3980
an die Exp. d. Ztg.

Kind
gegen Abſtandszahl.
von 1000—-1500 RM.
in gute Pflege zu
nehmen. Off. unter
N 29190 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Maurerarbeiten
Reparat., Umbauten
werden ſchnell und
bill. ausgeführt. Gefl.
Zuſchr. unt. R 2598

Kreis Sangerhauſen. an die Exp. d. Ztg

Stettin-Grabow. 86.

m ä
Neklame

iſt das 6chwungrad der Wirtſchaft.
Der ſtrebende und denkende Geſchäftsmann

wird deshalb inſerieren.

Be

wunſchruf der Mirag.
15,15 Uhr:
und Schallplatten.

Am Blüthner: Alfred
(Eſperanto.) 18,20

Stunde der

Rundfunk
eilig

Wellenlänge 391,6 Meter.
12-13,45 Uhr: Schallplattenkonzert.

14 Uhr:

Simon.

Uhr:

13,45 Uhr: Glück-
Funkwerbenachrichten.

Hausfrau mit Funkwerbung
16,30 Uhr: Opernnachmittag.

wirkende: Eva Graf und Adolf Dimano (Geſang), das
Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

18,05 Uhr: Prof. Dr.Dietterle, Leipzig Laboro kaj ideoj de Dero Zamenhof.
Wettervorausſage,

angabe und Funkwerbenachrichten. 18,30 Uhr: Studien-

Mit

12,55 Uhr:
Nachrichten.

Zeit lietLeitung Ger

„Die Stumme von Portici.“
von D. F. E.

am freita
Nonteswusternaeusen.

d

S

Wellenlänge 1.648 Meter.

5,50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Zwiegeſpräch.
Wollmann und Prof. Dr. Lamvpe.
bericht für die Landwirtſchaft
teilungen des

Hochtouren und

Verbandes der
Nauener Zeitzeichen.

14,30 15 Uhr: Kirn

trud van Eyleren.

Auber.

10, 15
12-12,25 Uhr: Geographiſch

ihre Gefahren; Dr.
12,25 Uhr: Wetter-

12,30 12,40 Uhr: Mit
Preuß. Landgemeinden.

Neueſte
Kinder-

13,30 Uhr:
iderſtunde.,

lieder: „Droben im Oberland, da iſt's ſo wunderfein“;
15--15,30 Uhr: Wetter

rat Friebel, Lekt. Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene. fühligkeit, kosmiſche Einflüſſe auf die Geſundheit:
18,55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Literat und Prof. Dr. Hellpach. 15,30 15,40 Uhr: Wetter und
Juriſt ſprechen über das Plagiat. 19 Uhr: Dr. Arno Börſenbericht 15,40--16 Uhr: Frauenſtunde Die
Schirokauer, Leipzig. 19,15 Uhr: Prof. Dr. Konrad internationalen Frauenorganiſationen; Dr. Jlſe Reicke.
Engländer, Leipzig 19,30 Uhr: Dr. van Kempen, 16-16,30 Uhr: Buch und Kind (Höhere Schulen);:
Deſſau: „Deutſche Baukunſt ſeit 1900.“ 20 Uhr: Wil Ob.-Stud.-Dir. Dr. Johanneſſon. 16,30-17 Uhr
helmRinkensStunde. (Zu ſeinem 50. Geburtstag Muſikverſtehen (2. Stufe), Einführung in Sonate und
am 14. Juni 1929.) Mitwirkende: Olga Emde-Peuſet Symphonie; Prof. Dr. Hans Mersmann. 17—18 Uhr:
(Geſang), Wilhelm Rinkens (Klavier), Otto Braun Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipzig. 18
(Flöte), Prof. Robert Reitz (Violine), Louis Nüßner bis 18,30 Uhr: Sinn und Unſinn des Berechtigungs-
(Bratſche)dy, Walter Schulz (Violoncell), ſämtlich in weſens; Direktor Hubert Lenz. 18,30 18,55 Uhr:
Weimar 21 Uhr: Engliſche Lieder und Klaviermuſik. Engliſch für Fortgeſchrittene; Stud.Rat Friebel, Lektor
Mitwirkende: Herb. Heyner (Geſang) und L. Shepherd Mann. 18,55--19,20 Uhr: Neuere geiſtesgeſchichtliche
Munn (Klavier) 2 Uhr: Zeitangabe, Wettervoraus] Werke; Dr. Kurt Zarek. 19,20 19,45 Uhr: Wiſſen-
ſage, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend bis ſchaftl. Vortrag für Zahnärzte. 19,55 Uhr: Wetter-

24 Uhr: Tanzmuſik. Kapelle Kilian, Dresden. bericht für die Land wirtſchaft. 20 Uhr: Sendeſpiele.
Große Oper in 5 Teilen

Anſchließend Preſſenachrichten.

die Exp. d. Ztg.

ſchäftsgrundſtüc

geſucht. Off ter
D 6010 an die Exp.
d. Ztg.
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Aunulelvunluefeſigfeer
Donnerstag, den 73. Juni 7929

Bereiks 1 Milliarde S reinlagen-
zuwachs in 1929.

Die Bildung von Sparkapital in Deutſchland in den Monaten d. e r
re geweſe,, und erreicht die r enden
ziffern des Vorjabres. Nach der amtlichen Be-
jchnung des Statiſtiſchen Reichsamtes beliefen ſich
die Einlagen bei den des Deutſchen
Reiches Ende April 1929 auf 7 958,5 Mill. RM.
davon entfallen a W 5 066,9 Mill. RM.,
auf Bayern 612,4 Mill. RM., auf Sachſen 528,6
Mill. RM., Bader 402,3 Mill RM., Württemberg
J71,9 Mill. RM.). Der Stand der Spareinlagen
zeläuft ſich ſomit nunmehr auf faſt 8 Milliarden
Keichsmark r aſt 7 Milliarden RM. (ge-
nau 6 989,7 Mill. RM.) Ende Dezember 1928.

J.-G.- Vertrag zwiſchen Siemens-
Halske und Siemens-Brokhers.
Die der Oeffentlichkeit bereits im Herbſt 1928

gemachten Mitteilungen über ſchwebende Ver-
handlungen zwiſchen der Siemens Halske
A.-G. und Siemens Brothers Comt. Std.
London haben nunmehr zu endgültigen Ver-
einbarungen geführt. Die in dem Hauptvertrag
getroffenen Vereinbarungen ſehen auch eine
gegenſeitige finanzielle Beteiligung vor. Dieſe
Beteiligung beſteht darin, daß Siemens S
Halske gegen Hingabe von 6557 Siemens-S&-
Halske- Aktien 450 000 Ordinary-Shares von
Siemens Brothers, deren Kapital aus 3 Mill.
Aktien zu je 1 Pfd. Sterling beſteht, erhält.

Schwache Produkkenbörſen.
Die Ablehnung des Farmer Hilfsgeſetzes in

Waſhington wirkte geſtern auf die Haltung der
Berliner Produktenbörſe baiſſegünſtig, zumal aus
Liverpool ſchwächere re vorlagen. Die
Eröffnungsnotierungen für Weizen und Roggen
am Markte der Zeitgeſchäfte verloren etwa 2 bis
3 Mark, um ſich allerdings im Verlauf der Börſe
wieder etwas zu befeſtigen. Am LocoMarkt gin-
gen die Kurſe um etwa 3 Mark zurück. Der Mehl-
markt blieb ſehr ſtill. Auch am Hafermarkt war
en roge bei etwas ſtärkerem Angebot nicht
groß.

Perliner Vroduktenbörſe vom 12 Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märt. 209--210 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märl 185--187 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte Peluſchken 25,00 26.00Futtergerſte 176 182 Ackerbohnen 22,00 24,00
Hafer märkiſcher 178—188 Wicken 27.00 30.00
Mais Mixed u Lupinen, blaue 18,50 19,50

„Plata Lupinen, gelbe 27,00--28,650Weizenmehl Seradella, neue
Roggenmehl Rapskuchen 18,60Weizenkleie Leinkuchen 21,30--21,60Roggenkleie Trockenſchnitzel 11,265
Leinſaat Soya-Schrot 18,70--19,60Viktoriaerbſen 40.,00 48,00 Kartoffelflocken 16,90 17. 40

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 13. Juni.
Weizen Juli 202,5, Sept. 231. Roggen Juli

199, Sept. 206. Hafer gut 213--218, mittel 210
bis 212. Wintergerſte gut 208--216. Futter-
weizen 228--238. Gelber Platamais 218 222.
Kleiner Mais 275. Mixed Mais 210--212.
Futtererbſen 244——255, Taubenerbſen 300——350.
Peluſchken 270--280. Wicken 320-—-330. Acker-
bohnen 271--275. Torfmelaſſe 104—110. Roggen-
kleie 130-136. Weizenkleie 128 134.

Magdeburger Zuckermarkt vom 12. Juni.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 24,75,
Juni 25 12.5, 25,25, Juli 25 27.5, 265,40. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 12. Juni (füin Reichsmarh): Elektrolytkupfer 105
Orig.-Hüttenalumintum 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-

24.90-—28,25
26.20 27.60
11 75 12.00
11,765 12,00

leiſtung ſchnell den Rang ablaufen, beweiſt

Eine Rekordausſtellung.
Nach der Münchener Wanderausſtellung der D. L. G.

Jn der Landwirtſchaft kennt man im all
emeinen nicht den Rekordwahn, von dem unſere
eit beherrſcht wird. Aber es iſt recht nützlich,

daß diesmal die eben zu Ende gegangene 35.
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft i dazu gibt, a von land
wirtſchaftlichen Rekorden zu reden, die von dem
beruflichen Hochſtand unſerer fortſchrittlichen
Landwirtſchaft zeugen. Als Ausſtellung war die
Münchener Schau inſofern ein Rekord, die
größte Fläche der bisherigen D. L. G.Aus-einen bedeckte. Bei der Beſucherzahl iſt der

ekord infolge des ſchlechten Wetters ausge
blieben, was nicht hindert, daß man von einemRekordbeſuch durch Landwirte ſprechen
kann, weil nur an den beiden letzten Tagen
Städter auf dem Platze waren. Das will etwas
W da Bayern ein ausgeſprochenes Bauern
and iſt, dazu ein Bauernland, dem nur zu gern

beſondere Rückſtändigkeit nachgeſagt wird. Wären
die Bauern ſo rückſtändig, dann würden ſie gewiß
nicht in Maſſen auf der Ausſtellung geweſen ſein,
die bei dem ſchlechten Wetter alles andere als ein
Vergnügen war.Sle Schaugegenſtände in den Erzeugnis und

Tiergruppen sten auch von der allgemeinenFortſchriettich eit. Bayern iſt das klaſſiſche Land

des Honigs und der Binnenfiſcherei, des Hopfen
baues und der Käſerei. Aber auch auf anderem
Gebiet hat die deutſche Landwirtſchaft den langen
Derkbaren Vorſprung des Auslandes eingeholt.

ie

ſtandardiſierten und markenfähigen Qualitäts-
erzeugniſſe,

von denen ein Teil überſichtlich in einer Sonder-
ſchau des Deutſchen Landwirtſchaftsrats zuſammen
geſtellt war, ſind ſchon Rekordleiſtungen der deut-
ſchen Landwirtſchaft, die eine Bevorzugung von
Auslanderzeugniſſen nirgends mehr gerechtfertigt
erſcheinen laſſen, zumal es ſich nicht um einzelne
Spitzenerzeugniſſe, ſondern um Durchſchnitts-
leiſtungen einer qualitativ hochſtehenden Maſſen
erzeugung handelt. Nicht anders iſt es bei der
Tierzucht. Gerade die Tatſache, daß ſich z. B. die
deutſchen Rekordkühe in der h er

a

die früheren Ausnahmen immer mehr zur Regel
werden. Die neue Rekordkuh iſt die oſtpreußiſche
Holländerin „Dahlie“ mit 510 Kilogramm Milch-
fett im Jahr. Jhr dicht auf folgen mehrere
Kühe mit über 10000 und 11000 Liter Milch.
Und es zeugt von dem Hochſtand des unter ganz
anderen Verhältniſſen gezüchteten Höhenviehs,
daß auch eine Donauwörther Fleckviehkuh knapp

an 10 000 Liter herangekommen iſt. Andere Re
korde: en mit einer Jahresmilchleiſtung vonüber 1 Vier in einem Falle über 1700 Liter.
Ein oſtfrieſiſches Milchſchaf mit über 1100 Kilo-
gramm Milch. Und ſo ließen ſich auch aus den
anderen Tierzuchtgebieten weitere Rekorde auf-
zählen.

Die Rekorde auf den anderen Gebieten der
Ausſtellung laſſen ſich nicht ſo ohne weiteres in
Zahlen ausdrücken. Aber auch die Neukonſtruk
tion von Maſchinen und die Verbeſſerung vorhan
dener Geräte t eine Leiſtung, diesmal eine be
ſonders erfreuliche r weil es ſich vor-
wiegend um Hilfsmittel für den bäuerlichen Beſrieß, auch für die ländliche Hausfrau, handelte.

Einen Rekord nach unten ſtellen die Ergebniſſe der
Normungstätigkeit

dar. An die Stelle der unendlich vielen Unter
ſchiede der Geräte und Geräteteile nach Form und

üte ſind bei einer großen Zahl von Maſchinen-
arten einige wenige Normen getreten, die vor
allem auch die Qualität betreffen.

So war die Ausſtellung insgeſamt ein deut-
liches Bild der land wirtſchaftlichen
Selbſthilfe, der die Arbeit der D. L. G.,
auch mit der Förderung der Zuſammenarbeit mit
Wiſſenſchaft und Technik, dient. Davon werden
auch die nächſten Ausſtellungen in Köln, Han-
nover und Mannheim und die Herbſtverſamm-
lungen in Dresden und Stettin zeugen.

M.

Wieder 12 Proz. bei der Koaſi
Induſtrie A.G.

Der Aufſichtsrat der Kaliinduſtrie A.G. in
s ſchlägt nach Abſchreibungen von rund 21
(18) Mill. RM. einſchl. Vortrag von 115 624 RM.
aus einem Reingewinn von 25,64 (14,51) Mill.
Reichsmark eine Dividende von wiederum 12 r
auf das erhöhre Aktienkapital von 200 (120) Mill.
Reichsmark vor.

Vereinigte Thüringiſche Salinen vorm.
Glenckſche Salinen A.G. in Erfurt. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der am 28. Juni ſtattfinden-
den Generalverſammlung vorzuſchlagen, den
Gewinn von 14000 Mark dem Vortrag des ver-
gangenen Jahres zuzuſchlagen. Eine Dividende
kommt alſo wieder nicht zur Verteilung.

Vorkurse der Berliner Börse vom 13. Juni
Aceuraulator.
Adlerwerke
Allg. Elektr. G.

Ablösung 1-3
Abl.Neubesitz 10,80
Hapag 120,26Hamb. Hochb. Asschaklenbrg.
Hamb. Süd aAugsb.-Nürnb
Hansa Dampt 151,60 Basalt
Nordd. Liovd 112,50 J. P. Bemberg
Schantung 4,50 Berger Tiefb.
Ver. Elbe e Bergmann 226,87Otavi Minen 69,75 Bl.- Karlsruhe 59,75
Adca 129,37 Berl. Maschin. 380,87
Bk. elektr. WVk. Buderus 71,75
Bank für Brau Charl. Wasser 11450
Barm. Bankv. Chem. Hevden 91,00
Bayr. Hyp. Bk. Comp. Hispan 441,00
do. Vereinsbk, Conti Caoutch 172,25
Berl. Handlsg. Daimler-Benz 62,50
Commerzbk. Di. Atl. Telegr. 118,50
Darmst. Bank do. Conti Gas 213,25
Deutsch. Bank 17462 do. Erdöl 113,12
Disconto- Ges 168,00 do. Kabel 61,25
Dresdner Bk. 165,(0 do. Maschinen

57 a t193,62

358,00

172,00
13275
156,00
153,00

228,75
19087
280,25

l. Lieferung S
Essen Steink,
Fahlberg. List

Tun G. Farben
86,00 Feldmühle

Felten Guille 138,50
Gelsenk. Berg 136,25
Ges. f. elektr. V. 22,800
Goldschmidt
Hackethal Dr.
Hamb. Elektr. 143,50
Hammersen
Harpen Bergb. 145,50
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen 126,00
Hohenlohew. 96,00
Ph. Holzmann
Ilse, Bergbau 217,00
Kali Aschersl. 245,00
Rud. Karstadt 195,50
Klöckner- W.

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
LudwigLoewe
L. Lorenz S
Mannesmann 118,00
Mansfeld 131,00
Maxim.- Hütte
Metallges. AG
Motor Deutz
Nation. Auto
Nordd. Wollk.
Oberbedarf
Oberkoks
Orenstfein
Ostwerke
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz,
Polvphon
Rhein. Braunk
do. Elektro
do. Stahlwerk 127,62

Rütgerswerk
Sachsenwerk 106,25
Salzdetfurth 415,50
Sarotti Schok.
Schles. Bg k.
do. Beuthen

do. Elekt. „B“ 198,50
do. Textilivk. 28,00
Schneider, H. 111,75

Schubert Salz.
Schuckert Co. 245,25
Schultheißs 31350
Siem.-Halske 402,50Stöhr Kammg. S
Svenska 421,50
Thür. Gas S
Leonh. Tietz
Transradio

71,75

er 210,00203,75

71,75
95,75

28,75
S 158,50

111,50

94,50
254,75
94,87 288,00

458,5075 452,00298,00 do. Schuh
do. Stahlwerk
Vogel Telegr.

100,00

108,50 79,75

t
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Berlin, 13. Juni.
Die Berliner Börſe vom
nicht ganz ſo ſchwach als vor
war die Tendenz mittags

l

g.
(Eigene Drahtmeldung.

Donnerstag eröffnete
börslich, jedoch

luſtlos und ruhig
und gegen geſtern leicht abgeſchwächt.
feſt, Intereſſe für Bergmann und andere Elek-

ttrowerte

Die geſtrige Berliner
licherer Stimmung ein,

Polyphon

Börſe ſetzte in freund
doch blieb das Geſchäft

wieder ſehr ſtill, da ausländiſche Kauforders
nur in ſehr geringem Maße vorlagen und ſtär
kere anregende Momente nicht zu verzeichnen
waren. Zu den Spezialitäten zählten vor-
nehmlich Bankaktien, in denen angeblich ſtär-
kere ausländiſche,
Käufe erfolgt ſein ſollen.i Danatbank hatten dasbis 336,5 (plus 2,75).

und zwar amerikaniſche
Reichsbank gingen

lebhafteſte Geſchäft aufzuweiſen und ſtiegen auf
283,5 (plus 3,75).
weiſe etwas lebhafteres Geſchäft.
tromarkt waren AEG. bemerkenswert höher.

Auch in Kaliaktien war zeit-
Am Elek-

Hallische Börse vom 13. Juni
Allgem. Deufsche Credit-A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsban
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papierfabrik
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufalt.
Eisenwerk Brünner
Engelhardt- Brauerei
F. Zimmermann Co.
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß.
Hallesche Röhrenwerke
HRildebrand Mühlenwerke
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzsch
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyffhänserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeitzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle

e er

heufe
129,6 G
1215
92,5 G

64

63 b G
131,5 0
156 G

148 6

163 6
172 G
115 G
746
17 b

233 6
24b6

56
40 G
10 B
40 G

Tas p
528

57,75 G
95 G

Vortfag

70 B
Tendenz: Behauptet.

Amtliche Deviſenkurſe vom 12 Juni 1929.

Geld Brief Geld Brief4,1935 4,2015 1 Pfund Sterl. 20,88 20,37
5 100italien. Lire 21,935 21,975

100 ſpan. Peſet. 59,90 60,02
1argentin. Peſo 1,7566 1.76
100 finniſche

Markka 10,637 10,667
100 bulgar. Leva 3,029 3,036
l japan. en 1,841 1,845
1 braſil. Milrs. 0,497 0,499

100 öſtr. Schill. 58,90 59,02 100 jugoſl. Dinar7, 865 7,379
100 ung. Pengö 78,07 73,21 100portug. Esc. 18,78 18,77

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null.

1 Dollar
100 holl. Guld. 168,41
100franz. Frks. 16,39 16,43
100 ſchweiz. Fr. 80,66 80 82
100 Belga 58,215 5
100 tſchech. Kr. 12,41 12,48
100 ſchwed. Kr. 112,16 112,38
100 norweg Kr.111,71 111,93
100 dän. Kron. 111,72

Torgau
Wittenberg 12. --2,12
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger-

münde
Wittenberge

Bernburg
Calbe. O. P

Unterp.
Grizehne

12 124
12 0,94
12. -1,81

a

Brandenburg
Oberpegel 11.
Unterpegel 11.

Rathenow

dheit:
und
Die

teicke.

len)
Ubr:
und

Uhr:
18

oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
194, Reinnickel 98--99 Proz. 3650,

Reaulus 71--76, Feinſilber für 1 ka fein 71.50 73,25.
99 Proz. Antimon

Mitteld. Credit
Oest. Credit-A
Reichsbank 329,50

do. Etsenhdl. 274,75
Dynam. Nobel 119,00
El. Licht- Kraft 222,87

Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.

Rh.-Westtf. El. 262,25
do. Sprengst.
Riebeck Mont.

Westeregeln

Berliner Börse
vom 12. Juni.

Reſchsbank-
diskont 7*,

Deufsche Anleihen
12. 6.

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

G. M 7
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40
6 do. Staaitssch.

rückz. 1. 10.1930 97,30
Thüring. Staats
anleihe 1926 80,50
do. Rm. 27u. La. B. 80,12

Dtsch. Reichsp.
I. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl. Sch.

ohne Ausl.-Sch.

92,25
87,50
87.50

87,25

96,75
95,25

51 00

11,00

52,60

Ot. Weribest. Anl. 101,00 101,00

4Dt. Schutzg. Anl.! 5,00

11. 6

87,50

8750

87,25

91.40

97,30

80,50
80 12

96,50
95,25

51,12

11,20

52,00

5,10

Verkehrs -Aktlen
A. G. t. Verkehrsw. 156,00 155, 12

54 25
74,00

75,75
87,62
93,00
75,00
93,75
57,50
55,00

Brnschw. Land. E.

Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elekir. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack. 121,25 121,50
Hamburg. Hochb. 70,25
do. Südam. Dpfsch 194,00
Hansa Dampfsch. 1651,75 152,00
Neptun Bremen 111,00 113,50

112.25
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd 113,00
Nordh.-Werniger. 47,00
Oesitr. Ung. Sttsb. 11,60
Schant. Eisenb. 4,650
Verein Elbschiff. 37,
ch Fin

54,25
69,75
75,25
88,00
93,00
75,00
93,75
59.00
53,25

70,00

4700
11s0

460
37,12

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr. 155,00 155,00Adler Poril.-Zem. 12750 12750
Adlerhütten Glas 102,75 102,75
Adlerwerke 52,50 52,00
Alexanderwerk 40
Allg. Elektr.-Ges. 194,00 191,12
do. do. Vorz. A. 93,00 98,60

Alsen Portl.-Cem. 190,50 191,75
Ammenadtk. Papier 162,00 166,00
Anhalt. Kohlenw. 98,75 94,75
do. do. Vorz. 84,50 34,50

Ankerwerke A. G. 230,00 226,00
Annaburg.Steing. 24,50 24,50
Augsb. o. Mir 87,00 86,26
Bachm. Ladewio 180,25 134,75
P. J. Bemberg 366,00 360,00J. Berger Tiefbau 888,00 889,00
Bergmann Elektr. 226,25 222,50
Berl.-Guben. Hutf. 284 50 287,00
Beriin Holz-Kont. 68,00 66,75
do. -Karlsruh. Ind. 58,50 58,50
do. Maschinenb. 80,75 80,00
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw 63,50 63,50
Brauhaus Nürnbg. 169,50 170,50
Braunk. &Brik. Ind 157,00 158,00
Braunschw. Kohl. 232,00 232,00

do Jute-Spinn. 122,00 12150
do. Maschinen 72,00 72,00

Breitend. Portl.-C. 142,75 142,75
Brown, Boveri Co. 139,00 139,00
Buderus Eisenw. 72,00 73,50
Busch Opt. Indstr. 122,50 122,50
F. V. Busch, Lüdenn
Caimon, Asbest 31,25 82,25
Capito Klein 68,00 65,00
Cartonnagen-Ind. 57,62 60, 25
Charl. Wasserwk. 114,12 115,00
Chem. Fbr. Buckau 96.00 97,00
do. do. Grünau 69,75 69,75do. do. v. Hevden 92,00 92,25
do. Ind. Gelsenk. 76,00 76,00
do. Werke Albert 70,50 72,00
Chemn. Akt. Spin. 5,00 6,00
Chromo Naſork 121,00 121,00
Concord. chem. F. 26,50 26,00

do. Spinnerei 87,00 37,87
Contin. Caoutch. 172,00 171,25Corona Fahrrad 40,00 40,00

00 40,00

Crörneiiz Page 74.00 176, 09

Daimler-Benz 62,00 60,50
Demmer. Gebr. 42,00 45,50
Dtsch.-Atlant. Tel. 118,50 117,50
Deutsche Asphalt 142,00 143,00
do. Babcock W. 129,50 129,00
do. Cont. GasDess. 214,00 214,75
do. Erdöl-A.-G. 113,25 114,50
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 99,75 100,50
do. Jute-Spinner. 109,50 109,50
do. Kabelwerke 61,00 62,50
do. Linoleumwk. 353,00 353,50
do. Maschinenfbr. 60,50 51,25
do. Post u Eb. Vk. 24,50 24,87
do. Schachtbau 91,50 91,00
do Spiegelglas. 90,00 89,00do. Sieinzeug 226,00 226,00
do. Teleph. u. Kab. 69,00 71,50
do Ton- u. Steinz. 152,50 158,00
do. Wollw.-Man. 21,75 21,50
Ditsch. Eisenhdl. 82,00 31,25
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw.
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elekira Dresden
Elektr.-Iief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berg
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad 45,00
Fahlb. Saccharin ,50 93,00
Falkenstein Gard. 118,00 118,00
I. G. Farbenindust. 259,00 258,00

262,00 265,00

182,00 188,00

74,25 74,00
145,25 146,50
161,12 161,00

185,50 185,00
160,25 160,25
22400 224,00

28,00 234,50

200,00 198.00
128.00
46,00

Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flenshb. Schiffbau SFraustädt. Zucker 74,00
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali 179,00 179,00
Friedrichshütte 100,50
R. Frister Co. 131,00Froebeln Zuckert. 50,50 50, 25

Gaggenau Eisen S
Gebhardt Co. l106,00Gebhardt König SGelsenkirch. Berg 136,25 136,25
GermaniaPortl. C. 185,00 186,00
Ges. f. elekt. Unt. 228,00 228,00
GildemeſstersCo..
Gladbacher Wolle 136,00Glauziger Zucker 88,50 84,75

Glockenstahlw. 25, 00
Gebr. Goedhart 204,75
Th. Goldschmidt re
Hallesche Masch. 107,50

Hannover Masch. 45,00
Hardurger Eisen 93,75
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau 143,00
Harimann Masch.
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen 40,00

do. Holzind.
Hilgers A.G. 71,50
Hilpert Maschin. 98,00Hirsch Kupferw. 130,25
Hirschberg, Leder 100,00
Hoesch, Eis. u. St. 127,50
Hoffmann, Stärke 71,00
Hohenlohewerk 96,50
Hotelbetriebsges. 190,00
Hubertus Braunk. 126,62
Humboldtmühle
Huta Breslau 126,00
Ise Bergban 217,00
industriebau A. G. 124,50
Max Jüdel Co. 144,50
Jülich Zuckerfabr. 67,50
Kahla Porzellan 90,00
Kaiser- Keller AG. 74,00
Kaliw. Ascherslb. 247,00
Klöckner- Werke 106,50
C. H. Knorr A. G. 170,00
Köln-Neuess Bgw 125,50
Köln. Gas- u. Elktr. 80,25
Körbisd. Zuckerfb. 94,00
Körting, Gebr. 67,75
Körtings Elektrw. 100,00
Kvffhäuserhütte 45,50
Lahmeyver Co. 171,00
Laurahütte 738,00
Leipz. Br. Riebeck 148,00
do. Immobilien 112,00
do. Landkraftw. 87,25
do. Pianof. Zimm. 70,87

Leonhard Braunk. 182,00
Leopoldsgrube 62,50
Linde's Eismasch. 170,25

91,00

T

Lindström A.G. 885,00 885,00
Lingel Schuhfabr. 54,50 5450
Lingner-Werke 380,00
L. Loewe Co.
C. Lorenz A- G.

204,75

107,50
Hamburg. Elektr. 148 00 143 50
Hammersen A. G. 132,50 132,50 do.

211,50 208,50 Ruschewevh
166,25165,80

25,50 Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen 6,87
Lüdensch. Metall 86,50
Lüneb. Wachsbl. 67,87
Magdeb. Allg. Gas 68,50 69,50

Bergwerk 60,25 60,00
Mühlen 71,00 70,75

30,25 38,0067,87

47,7751 do.
94,00 Mannesmannröh. 118,50 118,26

„50 Mansfeld Bergb. 131,00 131 50
„50 Maschfb. Buckau 120,00 120,00

do. Kappel 70,00 71,75
Mech. Web. Lind. 141,50 148,00
Motorenfb. Deutz 66,00 65, 60
Neckarsulm-Fhrz.
Neckarwerke 123,50 122,50
Niederl. Kohlenw. 147,50 147,75
Nordd. Wollkäm. 157,50 158,26
Oberb. Ueberl. Z. 104,00

88,00 86,50
do. Kokswerke 111,00 111,00

9125
Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw. 26,50 27,50
Orenst. Koppel 94,12 94,12
Ostwerke 258,12 256, 00
Phönhx Bergbau 94,837 93,75

125 50 do. Braunkohlen 72,50 71,650
145,50 Jul. Pintsch. A.-G. 194,601
67,50 bittler Lpz. Werkz S
90 00 Plauen Gardinen 117,00

do. Spitzen 40,0074,001 o.24600 do. Tüll u. Gard. 49,00

66,50
143,50

o1,12

42,00

71,50
9150

129,00
103,50
127 25
70,00
9650

186,00

12662
30,25

12750
217,00

118,00
40,00
44,00

Pöge, Elektrizität 69,60
do. Vorz.- Akt. 65,50 65,50

125 25 jKathgeb. Waggon 80,00 79,75
87 00 Rauchw. Walter 70,00 70,00
94'00 Kavensbg. Spinn. S68. 50 Reichelt Met. Schr. 66,00 65,50
99 87 Reisholz Papier 241,50 244,00
45 50 Reiß Martin 18,00 18,00BRhein. Braunkohl. 298,50 298,00

171,00 do. Chamotte 69,75 59,75
73,00 do. Elektrizität 164,00 163,50

147,00 do. Spiegelglas 145,50 149,00
112,50 do. Stahlwerke 129,50 129,50
87,25 Rh.-Westf. Kalkw. 118,00 118,00
70,87 do. do. Sprengst. 83,00) 9450

152,00 David Richter A. G. 224,00 226,00
62,50 A. Riebeck Mont. 150,00 148,00

17025 Rockstroh- Werke 100,00 100,00
Roddergrube 876,00 876,00
Ph. Rosenth. Porz. 107,00 109.,75
Rositz. Zuckerraff. 46,00

100,00 99.75
8000

300,00/801,00
6,50

Wicking Portl.
Zell Waldhof

kütgerswk. A. G. 92,50 94,00

250,75
158,00
255,50 regeHavelberg 11

Oberpegel 11. -1,39 Lenzen
Dömitz

SachsenwerkSächs Gubst. Döhl
Saline Salzungen 128,75
Salzdetfurth Kali 416,00 415,00
Sangerhs. Masch. 119,50
Sarotti-Schokol. 170,00 170,25
Sauerbrey Masch. 31,00
Saxonia, Zement
Schieß-Defries. 101,60Schneider, Hugo 11275
Schönebeck, Met. 22,50
Schubert Salzer 312,00 316,00
Schuckert Co. 245,25 245, 25
Schulth.- Patzenh. 317,00 316,00
Schwabenbräu 260,50 260, 25
Siegen-Sol. Guß 11,50
Siegersdri. Werke 118,00
Siemens Glasind. 128,00
Siemens Halske 402,50 401,25
Sinner A. G. 124,75 124,75
Sonderm. Stier 170,25 170,25
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 75,00 78,00
Staßfurt. Chem. Fb 18,25 18,50
Stickerel Plauen 114,00 114,50
R. Stock Co. 91,50 91,50
Stöhr Kammgarn 144,50 144,50
Stoewer Nahmsch 17,75 18,00
Stolberger Zinkh. 147,00 147,00
Gebr. Stollwerck 135,00 135, 00
Stralsund. Spielk. 270,00 272,00
Svenska Tändst. 424,00 423,00

Conr. Tack Cie. 115,00 116,00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 116,00 115,00
Telefon F., Berlin. 52,50 51,75
Tempelhofer Feld 53,60 656,00
Teutonia Misburg 213,50 213,50
Thür. Bleiweißtfok. 88,87 33,37
do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig 140,25 143,00
Leonhard Tietz 289,00 285,00
Trachenbg. Zuckk.

62,50

108,00/108, 00

Triptis Akt. Ges. 64,00
Tüullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 462,00 461,50
do. Gothaniawerk 124,00 128,00
do. Harz. Portl.-C. 120,25 121,50
do. Jutespinn. LiB 122,00 121,00
do. Laus. Glas w. 69,60 70,00
do. Märk. Tuchfbk. 55,00 58,00
do. Prtl.Schimisch 224,25 224 25
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 177,00 177 26
do. Thür. Meta 61,00, 63,50

Vogel, Tel-Drähte 79,50
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 104,50 105,
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl. 151,00 151,00

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvtag 105,25
Wegelin Rußfabr. 119,00
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißentf
Westeregeln Alk. 253,50 254,75
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau 118,00
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co. 136,50 137,00

137,00 136,00Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein 113,00 113,00
do. Waldhotf 256,60 266,
Zucktb. Rastenbg. 42,75

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A. 129,00 128,60
Bank f. Brau-Ind. 176,00 174,60
Berl. Handelsges. 227,75226,25
do. Hypoth. Bank 206 00 205 75
Braunschw. Bank (114,00
Brnschw. H. Hyp. 185,00 190,00Commerz- u. Pr. B. s 80
Darmst. u. Nat.-Bk. 283,00 279,50
Dess. Landesbank 100,00
Deutsche Bank 178,00
Dtsch. Effekt.-Bk. 127,00 127,00
Dt. Hyp. B. Berlin 142,75 142,25
Dt. Veberseebank 100,00 100,00
Disconto-Ges. 1658,00
Dresdner Bank 168,00Getreide-Kreditb. 118,00
Goth. Grund-Cr. B 131,50 181,50
HallescherBankv. 120,75
Hamburg. Hyp. B. 14750
Hannov. Bodenkr. 202,00 202,00

Darchau 11. --0,7002

80
7

Niederlaus. Bank 101,50 101,50
Nordd. Grd. Cr. B. 127,00 127.56
Reichsbank 00 888, 00
Sächsische Bank 201.75 201.75
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Am 12. d. Mts. entschlief nach schwerer, mit grober
Geduld ertragener Krankheit mein lieber Sohn, Bruder,

Schwager und Onkel, der

Kaufmann

rliugo Vollrath
im noch nicht vollendeten 33. Lebensjahre.

in tiefem Schmerz
zugleich im Namen der Hinterbliebenen

Franziska Vollrath geb. Maue
Merseburg, den 12. Juni 1929

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 15. Juni, nachmittags
124 Uhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Todesſälle:
Karl Hoffmann (60 J.) in

en.Her Julius Engelhardt (73 J.) in

Mücheln. Beerdigung
15 Uhr.

Herr Reichsbahnoberſekret. Friedrich
Roſenbaum in Zeit.

Max Purrucker (65 J.) in Zeitz.
err
Haynsburg.

Herr Oberpoſtinſpektor
Becker (55 J.) in Weißenfels. Be-

der Friedhofskapelle aus.
Frau verw. Amtsrat a
Hoepner (75 J.) in Bad Köſen.

Freitag

Adolf Reichardt (80 J.) in
Hermann

erdigung Freitag 14,80 Uhr von

Franziska z

Vom
Sonnabend, den 15. Juni,
bis einschl. Donnerstag,
den 20. Juni, bleibt meine
Praxis geschlossen.

Zahnarzt Meye

e O

Für die uns anläßlich unſerer
Permählung erwieſenen Kuf-
merke ſambeiten danhben wir herzl.

Paul Wolf u. frau
Anna geb. Herrfurth

Diederbeunga, im Juni 1929

SBperialist für
vissenschaftl. richtige Augengläser

Lieferant aller Krankenkassen

iertige nach aesestes
Modelies für

29.einschlieböl. sämtheheo
haltbaren Frtterzut.

modernen

An zu
oder Mante

l. Verarbeitung

s 7,
Vohe Gewöähr
tür guten Sitz

M. Peim
Halle a. S

Grossesteinstrasseö
Fa. Huth Co.

gegenuoer.

Krampfa dernc

sSenk-, Spreiz- oder Knickfutes
Tr. Sie gegen Ihre Kranpfactern usw. meinen porösen gesetzl.

Arzti. empfohl. in felnstem hautfarbenem Zwirn und. Seide

nach Mas I tigen Massage-Strumpf,u. gegen Ihren Senk-, Spreiz- oder Knickfus meinen gesetzl.
7 nach Fusabedraachk zugerichteten Gewötbehalter und
e werden gleich vielen tausend Dankbarer über die s0f J

Besserung und Rück bildung erstaunt sein. Kostenlose Vorführung ſn:

Merseburg Samstag, den 15. Juni
mittag von 1 bis 5 Uhr, Müllers Hotel

aus laufend eingehenden Dankschreiben: ich konnte vor Schmerzen kaum gehen, noch
schlafen. Seit ich Ihre Eintagen trage, lieöen die Schmerz Tag f. Tag nach. J. Z., Unterböbingen. 3.,
Man sieht die Adern kaum mehr, obschon ich die Strümpfe erst kurze Zeit trage. H. S., Munderkingen, 29.
Von mäden geschwollenen Füßen spüre ich seit Tragen Ihrer Strümpfe nichts mehr. E. B., Sückingen. 3
Seit dem Tragen Ihrer h fühle ich mich wie neu geboren. E. G., Säckingen. 30. 12.
Infolge gleichmäßigen Haltes Ihrer Strümpfe ist mein Bein soweit geheitt. K. M., Oberlauchringen. 30. 12
Mein Bein ist geheilt, ich verdanke es Ihrem Strumpf. M. L., Nußbaum. 30
Ph. Steuer Sohn u Konstanz Baden) per r u

29
12. 28

1. 12. 28
12. 28

28
28 Mauerſteine

Komplettes

Herrenzimmer
Eiche, dunkel, gut
erhalten, preiswert
zu verkaufen.

Dr. Wolf,
Halliſche Straße 14

III
Werk Kurſachſen,

Krumpabei Lützkendorf
ca. 50 000 gebr.

abzugeben.

Stoff
Metallbetten
Aeflege Matratzen
usw. zu günstigen
Zahteagsbe dis ung.

vwur von

Emli Schötze
Merseburg, Bahn-

hofstraße 8

Einfach

möbl. Zimmer

n

von jungem, an-
ſtändigen errn
zu mieten geſucht.
Angebote unter
W. B. an die Ex-
pedition d. Bl.

Gut möbl. Wohn u.

Schlafzimmer
in ruhigem Hauſe
ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Angebote
unter C. 1903 an die
Expedition d. Bl.

Z.

Gut möbliertes

Zimmer
an beſſeren Herrn
zum 1. Juli zu ver
mieten. Merſeburg,
Friedrichſtraße 9 p.

Wie ſo viele andere

möchte auch ich es nicht unterlaſſen, Jhnen

Familien-Aachrichten:
Vermählung: Herr Walt. Strauß

mit Fräulein Margarete Schnepp in
Weißenfels.

unaufgefordert meinen beſten Dank
öffentlich, im Jntereſſe anderer Kranken,
auszuſprechen. Nur Herr Holle heilte
mich in kurzer Zeit von meinem Blaſen-
u. Nierenleiden, ſo daß ich vollſtändig
geſund bin.

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchen-Anhang der Gemeind
Thalſchütz, ſoll am Montag,
17. Juni, nachmittags 6 Uhr,

e

Neumark (Kr. Merſeburg a. S.)

Wer krank ist!
imGaſthaus Schellenberg öffentlich meiſt- und in den zweifelhafteften Fällen ſich

bietend verpachtet
gungen im Termin.

Thalſchütz, den 12. Juni 1929.

werden.

Der Gemeindevorfſteher.
Stange.

Bedin- nicht betrügen u. geſund werden will,
der bringe mir den Morgenurin mit. Der
großeZuſpruch u. Andrang ſpricht deutlicher!

Sprechzeit Sonnabend Se 12 u. 2-5 Uhr.
C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 1.

Amtliche Bekanntmachungen

Die Malerarbeiten (Ferienarbeiten)

für die Schulen und ſtädt. Gebäude
ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt,
Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 1 RM.
für ein Los abgeholt werden.

Die Angebote für deren
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, bis
Mittwoch, den 19. Juni 1929 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen,

Verſpätet eingegangene oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern ſowie Teilung des Auf-
trages oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbe-
halten.

Merſeburg, den 12. Junt 1929.
VII. 371/29. Der Magiſtrat.

Kinderfeſt 1929.
Anmeldungen von Ständen für das

Kinderfeſt am 24. Juni 1929 werden
bis zum 15. Juni 1929 bis 10 Uhr
im Verwaltungsgebäude III, Chriſti-
anenſtraße 23, Zimmer 12, entgegen-
genommen.

Spätere Meldungen können
mehr berückſichtigt werden.

nicht

Die Platzverteilung findet am
Montag, den 17. Juni 1929 ſtatt.
Treffpunkt: 15 Uhr an der Nieder-
lage der Sternburgbrauerei am Nu-
landtplatz.

Der Magiſtrat.

Die elektriſchen Jnſtallations-
arbeiten ſowie die Be- und Ent-
an das Verwaltungsgebäude III Chri-

ſtianenſtraße, ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt,
Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 0,50 RM
abgeholt werden. Zeichnungen liegen
im Zimmer 44 zur Einſicht aus.

Bewerbern oder die Abweiſung ſämt
licher
vorbehalten.

füllungAus ſchrift verſehen,
verſchloſſen mit entſprechender Auf

VII. 358/29.

Die Angebote, für deren Aus-
nichts vergütet wird, find

bis

Dienstag, den 18. Juni 1929,
vorm. 10 Uhr,

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu
reichen

Verſpätet eingegangene oder unge
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen

Angebote bleibt ausdrücklich

Merſeburg, den 11. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

wäſſerungsanlage für den Anban

zu der
vom Donnerstag, den 20. Juni 1929,
19 Uhr 45 Min. im Sitzungsſaale des
Verwaltungs gebäudes des

2. Feſtſetzung der Verbandsumlage

4. Berufsſchulangelegenheiten.
5. Vorrangseinräumungen.
6. Verſchiedenes.

Tagesordnung
Zweckverbandsausſchußſitzung

Zweckver
bandes in Röſſen.

Feſtſetzung des Haushaltsplanes
für 1929.
für das Rechnungsjahr 1929.
Neuab ſchuß eines Stromliefe
rungsvertrages mit den Landkraft
werken Leipzig, A.G. in Kulkwitz.

Geheime Sitzung.
Röſſen, den 8. Juni 1929.

Der Verbandsvorſteher
des Zweckverbandes Leung,

Cornely.
e Veſer kauft bei unſeren Jnſerenten

Wäschemangein
e

aus geschlossen. DieTeilzahlung.
bdest. Einnahmen bei Lohnbetrieb

3 s Masch.-Seiler' Fani liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, ELeiprig,

Elsterstr. 9

Heinrich Hoffmann chuhmachermſtr.

n

Mein öchlager S uche

für ſofortschuhhauz Croß Kayng

Scheuneod.
3S a Str. Nr. 2 größ. LagerEmpfehle ſämtliche Schuhwaren wieHerren, Damen u. Kinderſchuhe r

von einfachſter bis zur beſten Aus Unterbringung derführung, ſowie Sport u. Fußball 6 Riemen Heuernte zu miet
ſtiefel zu billigſten Preiſen. Klappſportwagen

nur Rmk. 43.-
Emil 6chütze

Merſeburg,
Bahnhofſtraße S.

Angebote ſchrift
lich an

Eduard Klaus,
Merſeburg Windbergz

gez. Frau Auguſte Woltmann.

„Ei-Ei“ der Ausdruck des wohltuenden Er-
staunens! In diesem Sinne wurde für Eier-Nudeln das
gesetzlich geschützte Zeichen „„Ei-Ei“ geschaffen!

Wo Eier-Nudeln „„Ei-Ei“ bisher eingeführt wurden, haben
sie Erstaunen erregt ob ihres Wohlgeschmackes und ihrer
Bekömmlichkeit.

Zur Herstellung wird feinster Hartweizengrieß verwandt,
der unter Beachtung größter Hygiene und modernster
Fabrikations-Methoden die schmackhaften und gehaltvollen

Eier-Nudeln Ei-Ei“ ergibt.

Verlangen Sie beim Einkauf ausdrücklich die Marke
„Ei-Bi“

Für die kleinen Sammler liegen den Paketen schöne
Serienbilder bei.
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cNeu onger Affe in der Wahlverſammlung.
während einer Wahlverſammlung in Cam

rwell in Südengland ſchlich ſich ein Affe, der
inen Herrn verloren hatte, in den Verſamm
ingsraum. Der Portier verſuchte, dem u
tenen Gaſt den Eingang zu ſperren, bekam

inen Schlag ins Gefſicht, daß er zurücktaumelte.
ver Affe ſtürzte ſich in den Saal, an auf den
ſdnerſtuhl und et dem mehr toten als
benden Redner gleichfalls ein ar tüchtige

hhrfeigen. Nun begann eine regelrechte Affenja
in Wahllokal. Der Affe kletterte die Wände

ch, riß Bilder herunter, bewarf die Wähler
zit allen möglichen Gegenſtänden, deren er hab-
haft werden konnte, und nahm Stellung
euf dem Kronleuchter. Die Wahlverſammlung
war geſprengt. Alle ſtürzten entſetzt nach Hauſe,
pährend der Affe ſich auf den Kronleuchter zur
Kuhe begab. Erſt am nächſten Morgen konnte
nan den Ruheſtörer, der inzwiſchen ſeinen Schlaf
art gewechſelt hatte und unter einer Bank fried
lich ruhte, aus dem Wahllokal entfernen.

Einſturz am Berliner Funkturm.
Bei den Zementierarbeiten an den neuen

Fundamenten des Funkturmes in Berlin ſtürzte
nach Mitternacht eine der neuen Betonmauern
ein und begrub im Fallen vier Arbeiter unter ſich.
Her ſofort herbeigerufenen Feuerwehr gelang es
nach einſtündiger Arbeit zunächſt drei der Ver-
unglückten zu bergen. Die Rettung des vierten
Vetſchütteten dauerte längere Zeit. Alle vier
Arbeiter mußten ſchwer verletzt ins Kranken-
haus gebracht werden.

Ozeanflüge wollen verſtanden ſein.
Der 4. Startverſuch der „Sverige“.

Das ſchwediſche Ozeanflugzeug iſt geſtern
um 8.45 Uhr morgens Ortszeit zu ſeinem
Weiterflug nach Grönland geſtartet. Es iſt dies
der vierte Startverſuch des Flugzeuges.

C

Die „Sverige“ iſt nach einiger Zeit zurück-
gekehrt, da es ſich bei dem Aufſtieg überhaupt
„nur um einen Probeflug“ gehandelt hat.
Jedenfalls hat es ſich herausgeſtellt, daß der
Kühler in einem Grade leckt, der eine größere
Reparatur erforderliche macht. Das Flugzeug
wird deshalb an Land aufgeſchleppt und der
Motor abmontiert werden.

Sven Hedin wird operierk.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt Dr.

Sven Hedin am Sonntag in Boſton eingetrof-
fen, wo er ſich im Brigham- Hoſpital einer not-
wendigen Operation unterziehen ſoll. Seine
Schweſter, Alma Hedin, die ihn begleitet, be
richtet, daß er verhältnismäßig geſund ausſieht
und guter Stimmung iſt. Dr. Sven Hedin
kommt aus Peking, da er ſich wegen einer
Nervenentzündung in der Schulter ärztlich be-
handeln laſſen will. Die anderen Mitglieder
ſeiner Expedition ſind in Peking geblieben.

Großfeuer in der Mietskaſerne.

Vorletzte Nacht iſt in Mailand ein vier-
ſtöcktges Mietshaus, in dem nicht weniger als
40 Familien wohnten, ein Raub der Flammen
geworden. Die Feuersbrunſt brach im Erd-
geſchoß einer kleinen Fabrik aus. Der Be-
ſitzer der Werkſtatt war an einem Glasofen be
ſchäftigt, als ihm eine Stichflamme ins Geſicht
ſchlug. Ein Arbeiter eilte zur Hilfe herbei,
fiel aber unglücklicherweiſe zu Boden und riß
eine Säureflaſche um. Das Feuer verbreitete
ſich im Augenblick über den Raum, ergriff das
große Lager, und nun dauerte es nur noch
wenige Augenblicke, bis rieſige Flammenſäulen
aus Türen und Fenſtern herausſchlugen.

Die Hilferufe lockten die Hausbewohner ans
Fenſter, und gerade dadurch erlitt eine große
Zahl von ihnen ſchwere Verbrennungen. Die
Rettung geſtaltete ſich überaus ſchwierig, denn
von Sprungtüchern konnte die Feuerwehr
keinen Gebrauch machen, da das Feuer und der
Rauch die Bewohner abſchnitten. Nur mit
Leitern konnte die Feuerwehr in die einzelnen
Wohnungen eindringen und die Gefährdeten
retten. Soweit bis jetzt feſtſteht, ſind Tote nicht
zu beklagen. Die Zahl der Verletzten iſt aber
zweifellos ſehr groß. Die beiden Beſitzer der
Fabrik wurden verhaftet.

Ein gukes Wein
und Kirſchenjahr.

Trotz des ſtrengen Winters iſt der Stand der
Weinberge an der Moſel zurzeit durchweg recht
gut. Die Triebe der Weinſtöcke wachſen bei den
bereits ſommerlich heißen Sonnenſtrählen außer-
ordentlich gut und die Belaubung iſt üppig ge-
worden. Der augenblickliche Stand der Reb-
gelände berechtigt zu den beſten Hoffnungen.
Selbſt wenn nur ein Teil der heute vorhandenen
Geſcheine glücklich durch den Sommer kommt und
die Rebſtöcke nicht zu ſehr von tieriſchen und
pflanzlichen Schädlingen heimgeſucht werden, iſt
mit einem befriedigenden Herbſt zu rechnen. Auch
in den vom Winterfroſt ſtärker mitgenommenen
Weinbergslagen zeigen ſich heute die Schäden nichtmehr in dem Maße wie anfänglich; nur vereinzelt

ſind Ausnahmen zu verzeichnen. Da keine größeren
Störungen zu verzeichnen waren, ſind die Winzer
mit der Weinbergsarbeit gut vorwärtsgekommen.
Die Entwicklung der 1928er Weine wird durch-
gängig gelobt. Es handelt ſich um einen

brauchbaren, ſchönen Jahrgang.

Jn den mittelrheiniſchen Kirſchen-
gebieten hat vor einigen Tagen die Ernte der
Frühkirſchen begonnen, da ſie durch die Trockenheit
der letzten Wochen r ſchnell zur Reife gelangt
ſind. Jn den einzelnen Orten ſind die Kirſchen-
märkte eröffnet worden, und der Verſand wurde
überall aufgenommen. Der Preis ſtellt ſich zuerſt
auf 50 Pf. für das Pfund, doch iſt, da die Ernte
ſehr reichlich ausfällt, mit einem Rückgang der
Preiſe zu rechnen Auch an der Moſel wird in
den nächſten Tagen die Ernte der Frühkirſchen ein-
ſetzen, die hier ebenfalls ſehr gut ausgefallen ſind.

Der Brückeneinffurz am
e

en

S 88 re d

Main.

enberBei den Arbeiten an der Stauſtufe Klin
Belaſtung in der Mitte durch. Unſer Bi

brach der mittlere Brückenbogen infolge zu großer
zeigt den eingeſtürzten Brückenbogen.

Menſchenfänger des Rordweſkens.
Mörderjagd durch den Urwald. Von 649 kanadiſchen Poliziſten
wurden 10 489 Verbrecher feſtgenommen. 1800 Meilen im

Kanu. Polizei-Expedikionen, die Länder enkdeckken.
Unter den Wundern des rieſigen kanadiſchen

Landes iſt eines der größten die berittene kana-
diſche Nordweſtpolizei, eine Truppe von 649
Mann. Jhr Tätigkeitsgebiet e eine Fläche
von etwa der ſechsfachen Größe des Deutſchen
Reiches. Aber was ſind das für Männer! Frühere
Waldläufer und Fallenſteller, denen das Leben
in der Wildnis das gleiche Behagen bereitet wie
manchem von uns das Ruhen im Klubſeſſel. Sie
nehmen ihre Aufgabe entgegen und verſchwinden
ohne große Vorbereitung und Verabſchiedung, um
oft erſt nach Monaten zurückzukommen. Wenn in
den deutſchen Städten ein Mord begangen wird,
tritt ſofort die geſamte Polizeimacht in Aktion.
Jm Diſtrikt des Mackenzie- Fluſſes erhält ein
einziger Mann den Auftrag zur Feſtnahme desMörders, die dann ſtatſſtiſch nachweisbar

in neun von zehn Fällen auch erfolgt. Jn einem
wurden von den 649 Leuten 10 489 Ver-

recher feſtgenommen, und in 9 042 Fällen konnte
eine Verurteilung erfolgen. Dabei iſt kaum eine
einzige Feſtnahme ohne vorhergehende Jagd von
Tagen, Wochen und Monaten erfolgt. Kein
Wunder, wenn dieſe Polizeitruppe den Namen
„Menſchenfänger des Nordweſtens“ trägt.

Wir haben im Heere immer auf kurze dienſt
liche Meldungen geſehen. Auch die kanadiſche
Polizei legt darauf beſonderen Wert. Da wird
eine Meldung eines Nordweſtpoliziſten von Jnter-
eſſe ſein:

„Jch melde, daß unſere Reiſe nach Aberdeen
Lake ſehr gefahrvoll war und von andauernden
Schneeſtürmen ſtark verzögert wurde. Le Barge
ſtarb auf der Baker-Jnſel. Scott und ich
kehrten nur mit zwei Hunden zurück und hatten
während der letzten 100 Meilen nur Baum-
rinden und Wurzeln zur Nahrung. Leider er-
froren drei meiner Finger und mußten ampu
tiert werden.“

Jn ſolch einem Bericht liegt mehr Erleben und
Tragik als in manchem umfangreichen Reiſewerk.
Die ungeheuren Leiſtungen fordern zahlreiche
Opfer unter dem Polizeikorps. Neulinge werden
daher immer wieder eingeſtellt. Der Neuling hat
ein Probejahr zu beſtehen bewährt er ſich nicht,
wird er entlaſſen. Ein Neuling brachte drei ge-
fährliche Viehdiebe nach blutigem Kampf ohne
jede Hilfe nach der Polizeiſtation ſeines Reviers.
Derſelbe Mann wurde auf die Spur eines Mörders
geſetzt. Er hatte Weiſung, nicht ohne den Ver
brecher zurückzukommen. Der Befehl wurde aus-
geführt; allerdings legte der Beamte bei dieſer
Jagd

2000 Meilen
zurück und kam erſt nach ſieben Monaten wieder.

Die Beſchaffenheit des Landes, das die Polizei

truppe zu überwachen hat ſtellt an die körperliche
und ſeeliſche Ausdauer die allergrößten Anforde-
rungen, und beſtimmt ſind die Strapazen einer
Polarreiſe kaum größer als die des regulären
kanadiſchen Polizeidienſtes. Der NordweſtPoliziſt
hat nicht nur weiße Verbrecher zu verfolgen, ſon
dern dehnt ſeine Tätigkeit auch auf Jndianer und
Eskimos aus. Naturvölkern gegenüber iſt natur-
gemäß die polizeiliche Aufklärungsarbeit be-
ſonders ſchwierig, und doch ſind auch hier ver-
blüffende Erfolge erzielt. Noch nach 10 Jahren
ſind Morde an Polarforſchern im Gebiete des
ewigen Eiſes geklärt und geſühnt worden.

Vor einigen Jahren verließ ein Polizeiinſpektor
mit drei Leuten das Fort Saskatchewan zu einer
Reiſe ins Gebiet der Hundsrippen-Jndianer. Mit
Proviant für viele Monate verſehen, legten ſie
mit ihren Kanus eine Strecke von 1800 Meilen
zurück. Die Expedition förderte in hohem Maßedie Kenntnis über das ausgedehnte Gebiet, das
zwiſchen dem Nordende des Great-Slave-Lake
und der Hudfonbai liegt. Beim Durchreiſen eines
Landes, das neunmal größer iſt Schottland, fan
den die Reiſenden
eine eingeborene Bevölkerung von kaum 500
Seelen, und als ſie Mitte Auguſt auf eine kleine
Anſiedlung von Eskimos ſtießen, hörten ſie, daß
in einer Entfernung von 509 Meilen im Oſten
wie im Weſten ſich nur noch ein Eskimodorf

befinde.

Jn einem Gebiet von 50000 Quadratmeilen
lebten nur 100 Menſchen. Am Nordende der
Hudſonbai wurde die kleine Expedition vom
Winter überraſcht, und ehe die lange Reiſe nach
dem ſüdlich und an der Weſtküſte von Hudſonbai
gelegenen Fort Churchill angetreten werden
konnte, mußten Winterkleider aus Pelzen und
Schneeſchuhe angefertigt werden. Kaum unter-
wegs, verloren die Poliziſten ihren Proviant,
lebten 43 Tage lang von rohem Wildbret und
fanden nur zeitweiſe genug Moos, um davon
Tee kochen zu können. Ende März erreichten ſie
Winnipeg. Auf dieſer Reiſe fand die Expedition
ein Rudel von 50 000 Stück Caribous
dem Rentier ähnlichen Hirſchen, und nach einigen
Tagen die Hauptherde von über 100 000 Tieren.
Dieſe Zahlen verraten einen Wildreichtum in
Nordkanada, von dem wir uns keinen Begriff
machen können.

Merkwürdig iſt, daß die wertvollen Entdeckun-
gen dieſer Zufallexpedition von keinem geogra-
phiſchen Journal und kaum von einer Zeitung er
a werden und doch handelt es ſich um das
Auffinden von Jnlandsgewäſſern von der Größe
des Ontarioſees und um Gebirgszüge, die Hunderte
von Meilen lang ſind.

hen
Miß Aniverſum.

Die Schönheitskönigin der Welt gekrönt.
Auf dem internationalen Schönheitswett-

bewerb in Galveſton (U. S. A.) wurde die Ver-
treterin Oeſterreichs, Lisl Goldarbeiter, als Miß
Univerſum zur Schönheitskönigin der Welt ge
krönt. Die Oeſterreicherin erhielt ſechs Stimmen
egen eine, die für die Vertreterin Rumäniens,Fräulein Magda Demetrescu, abgegeben wurde.

Die preisgekrönte Oeſterreicherin erhält einen
Preis von 2000 Dollar in Gold und eine Silber-
plakette. Der zweite Preis von 1000 Dollar fällt
an die Neuyorkerin Jrene Ahlberg. Auch die
übrigen Preiſe wurden amerikaniſchen Ver-
treterinnen zugeſprochen.

Am Abend fand ein großes Bankett zu Ehren
der neugekrönten internationalen Schönheits-
königin ſtatt, bei dem die Preiſe überreicht wur
den. An dem Wettbewerb nahmen Vertreterinnen
aller Nationen teil. Jn engere Konkurrenz kam
ſchließlich eine Gruppe von elf jungen Mädchen.
Der Preis wurde Fräulein Goldarbeiter, wie es
in dem Urteil der ſieben Richter heißt, nicht nur
ihrer Schönheit, ſondern auch ihrer vornehmen
Erſcheinung wegen zuerkannt.

Paul Müller an der Küſte von
Florida gelandek.

Nach einer in Waſhington eingetrof-
fenen Meldung iſt der Deutſche Paul Müller
mit ſeinem Ozean-Segelboot in der Nähe von
Mosquito Lagvon an der Küſte Floridas ge-
landet.

Mit dem Flugzeug ins Schlafzimmer
Ein Flugzeug mit drei Jnſaſſen ſtürzte

geſtern in Seagirt (U. S. A.) auf das Land-
haus des Gouverneurs von New Jerſey ab,
durchbrach das Dach und fiel in das Schlaf-
zimmer des Gouverneurs, in dem ſich zur Zeit
des Unfalls niemand aufhielt. Sowohl der
Flugzeugführer wie auch die beiden Paſſagiere
wurden ſchwer verletzt. Der Führer hatte vor
wenigen Tagen ſeine Pilotenprüfung abgelegt
und insgeſamt erſt 60 Stunden Flugerfahrung.

r

Auf dem Flugplatz von Ghedi bei Brescia
(Jtalien) ſtürzte ein Flugzeug aus 30 Meter
Höhe ab und ſchlug gegen einen Kirchturm.

r Pilot kam ums Leben.
Taufgäſte brechen

durch zwei Stockwerke.
Der Neffe eines Hausbeſitzers in Negpel

feierte in dem Hauſe ſeines Onkels die Taufe
ſeines Sohnes. Während eines Tanzes, der
ſich an die Tauffeierlichkeit anſchloß, brach
plötzlich der Fußboden der Zimmer im öritten
Stockwerk ein, ſo daß ſämtliche Anweſende in
den zweiten Stock hinabſtürzten, wo ebenfalls
der Fußboden durchſchlagen wurde, ſo daß die
Bedauernswerten im erſten Stock unter den
Trümmern begraben wurden. Aus den Schutt-
maſſen wurden zehn Schwerverletzte
und zahlreiche Leichtverletzte hervorgezogen.
Nur einige Mädchen, die ſich an die Wand ge-
lehnt hatten, um den Tanzenden Platz zu
machen, blieben von dem Unglück verſchont.

10 000 Taſſen Kaffee ein Aufso.
Ein junger Mann in Rovereto (Venetien)

verkaufte ſein altes Auto einem Ka
beſitzer des Ortes für 10 000 Taſſen Kaffee.L erhansbeſtger meinte, er würde den r

ern kaufen, nur verfüge er nicht über das nötige
faſige Geld. Da ſagte ihm der an Mann, er
möge ihm doch 10 000 Taſſen flüſſigen Kaffees
zahlen der andere war damit n man
nahm einen Briefbogen, ſetzte den Vertrag
unterſchrieb ihn, zwei Anwälte, die im Lokal
ſaßen, unterſchrieben als Zeugen und das Geſchäft
war fertig, Nach dem Vertrag ſteht dem jungen
Mann das Recht zu, wenn er will, im Lo al des
Käufers auf ſein Konto gaffeß trinken zu laſſen.
Wollte er den Kaufpreis ſelber abtrinken, ſo
müßte er, bei drei Taſſen Tageskoſum, neun Jahre
lang auf die Begleichung ſeiner Forderung
warten.

petroleum brennk.
Jn einem der Petroleumfelder von Los An

elos ſind neun Bohrtürme und 45 000 Fäſſer
etroleum durch einen Rieſenbrand vernichtet

worden, der einen Geſamtſchaden von mehr als
einer Million Dollar anrichtete. Die mit Aſbeſt
kleidung verſehenen Feuerwehrleute waren dieanze Nacht bemüht, den Brand einzudämmen.

Polizei hatte die größten Schwierigkeiten, die
Menge der Schauluſtigen, die durch den ewal
tigen und die ungeheuren Rauch-wolken angelockt worden waren, aus der Gefahr-
zone fernzuhalten.

Erdrutſch am Brenner.
Während eines heftigen Gewitters iſt bei

Franzens feſte an der Abzweigung derPüſtertaler Bahn von der Brennerbahn eine
Erdlawine niedergegangen, welche beide Linien
verlegte. Die Erdmaſſen bedeckten in einer
Länge von über 80 Meter beide Strecken in
Höhe von etwa zwei Metern. Der Verkehr
wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Die
Freilegung der Strecke dürfte noch heute,
wenigſtens zum Teil, gelingen.

Von hinken der Erſte.
Das amtliche Fernſprechbuch von Neuyork

weiſt genau eine Million und dreihunderteinund-
zwanzig Tauſend Abonnenten auf. Der letzte
Mann in dieſer Liſte war bereits ſeit zwei Jahr-
zehnten ein gewiſſer Lewis Browne Zyn. Er
war in höchſtem Grade ſtolz auf dieſe gewiß nichte liche „Würde“ und nicht wenig entfſetzt, als

er am 1. Januar 1929 wahrnehmen mußte, daß
ihm Herr Nicholas Putnam Zyn den Rang ab-
gelaufen hat. Der entthronte Letzte wollte ſich
nie und nimmer in ſein bitteres Schickſal fügen
und grübelte ſolange, bis er ein Mittel
ausfindig machte, derartige Ueberraſchungen niemehr erleben zu müſſen. Er ließ ſeinen Namen
behördlich abändern (das iſt nur in Amerika zu
läſſig) und heißt nun Zynz. Nun kann er ſeine
„Poſition“ als der Erſte von hinten vermutlich
lebenslänglich beibehalten. Es ſei denn, daß ein
Herr namens Zzzz exiſtierte, ausgerechnet in Neu
hork ſich niederließe und überdies auch Telephon
inhaber wäre.

Kinobeſucher in Todesgefahr.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Gra-

nada von einem ſchweren Kinvunglück im
dortigen „Helios“Theater. Ein Filmſtreifen
ſei in Brand geraten und die Beſucher, faſt
alles Kinder, ſtürmten in wilder Haſt nach den
zwei Ausgängen, die ſie bald verſtopften. 28
Kinder erlitten zum Teil ſchwere Ver-
letzungen, man hofft aber, ſie alle am Leben zu
erhalten.

ie

Tragödie eines Münchener Rittmeiſters.
Jn München hat der 48jährige Rittmeiſter

a. D. und Kaufmann Julius Schwaighofer eine
25jährige Näherin in öen Kopf geſchoſſen und
ſich dann ſelbſt durch einen Schuß getötet. Die
Näherin iſt kurz nach ihrer Einlieferung in das
Krankenhaus geſtorben.

Er hat nichts weiter zu tun.
Ein amerikaniſcher Statiſtiker hat Unter-

ſuchungen über den täglichen Energie-Verbrauch
einer Kuh angeſtellt. Dabei wurde auch errechnet,
daß eine Kuh im Laufe eines Tages 41 000 mal
den Schwanz hin und herbewegt.

Parken in der Luft.
Ein Johannisburger Jngenieur hat eine

Garage konſtruiert, die beſondere Behälter für den
Wagen vorſieht, die an einem Gerüſt in der Luft
aufgehängt werden können. Der Platz unter der
Garage, die auf Pfeilern ſteht, bleibt für den
Verkehr frei. Durch einen Druck auf den Knopf
wird der Behälter für den Wagen heraufgefahren
und heruntergeholt. Die Koſten für die Garage
für 100 Wagen ſind mit 70 000 Mark im deutſchen
Gelde berechnet.

Ihre Gläser noch richüg sind
oder ob Sie Gläser benötigen,
werde ich Ihnen durch eine
Sehprüfung Ihrer Augen zei-
gen. Wenn Sie mit lhrem
Sehen nicht zufrieden sind,
kommen Sie zu mir.

Spezialist für Augenoptik
53 Grobe Ulrichstraße 53

e Krankenkaseen-Lieſerant
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Meiner geehrten Kundſchaft zur gefällt

Keuntnis, daß der Sommerpreis ſiüir
Braunkohlenbrikett nur bis

Ende Juni
gilt. Beſtellungen auf Luckenauer
werden nur bis zum 20. Juni an

Beſtellung nach dem 20. Juni nicht
berückſichtigt.

Eduard Klauß
Merſeburg

ch

bilg. Möbelverhaut

Um mein reichhaltiges Lager zu räumen,
verkaufe ich billigſt zu nie wiederkehren-

den Preiſen und Bedingungen
bei Kaſſa bei Kaufabſchluß 20 Rabatt
o Anzahl., Reſt 12 Monate oh. Aufſchlag

10 r 15 2 6o x 18 10o 24 15Dieſes ausnahmsweiſe günſtige Angebot
gilt nur bis 1. 7. 29 und kommt nur für
kompl. Speiſe-, Herren-, Schlafzimmer
und Küchen in Frage und bitten wir
Intereſſenten ſofort bei mir anzufragen,
um mit Katalogen uſw. dienen zu können.

Naumburger Möbelhaus

gnhaber: Otto Richter
Raumburg g. 6. Gr. Reuſtr. 42

lagerhalter
ter von 20 bis 30 Jahren, mit

Warenkenntniſſen in Kolonialwaren

sofort gesucht.
Bewerb. mit Einſendung von Lebens-
lauf, Lichtbild und Zeugnisabſchrift.,

einer soll

Suchstche Bettfedern

genommen, da erfahrungsgemäß das
Werk wegen ſtarker Nachfrage die

J e
So

Herren Anzüge
serge bestens verarbeitet, garantiert tadelloser Sitz

aus vorzüglichen, engl. ge-
musterten Stoffen, auf la
Leinen, Roßhaar und Woll-

3

Herren-Anzüg
guten Futterzutaten, in eigenen Werkstätten hergesteltt

aus modernen Stoffqual.
aparte Karo- und Streifen-
muster, mit besonders

Herren-Anzüee
neue Formen, ein- und zweireihig, garantiert vorzügl. Tragen

aus Kammgarnstoffen und
modern. engl. gemusterten
Stoff-Qualitäten, elegante

7goe

Herren Anzüge
teilweise mit Kunstseidenfutter, vornehmer Schnitt

aus feinen Maßqualitäten,
reimwollene Kammgarne u.
eleganteCheviotqualitäten,

Außergewönnijch vorteilhaft sind unsere

Vehergangsmäntel aus Gabardine und engl. ge-
musterten Stoffen, in den
Hauptpreislagen

5 u 790
unser Schaufenster!
Beachten Sie

Fersehurgw

gewähren wir ausnahmsweise
bis zum 24. Juni (Kinderfest)

00 und dazu bieten wir Ihnen bei Barverkauf oder

Jeilaaſtuu
S oo Anzahlung 16 Wochenraten

die Vorteile, die Sie wünschen.

Durch die Riesenumsätze in 22 eigenen

S. um. B. A.
an der eigenen Kleidertabrſten

unserer Gesellschafter

26
Entenplan 4

Verkaufsfilialen und vor allem durch die Selbst-

fabrikation in eigenen Fabriken ist Ihnen
sichere Gewähr dafür gegeben, daß Sie fach-

männisch bedient werden, d. h. daß Sie gut

und billig kaufen.

Fabrik Paul Hover z Deiſtzsch 65
Prov. Sachsen, Angerstr. 4

sendet Ihnen nur beste, streng reeile
Qualitäten

Bettfedern e fabnrn,
Ferner prima Bettinlett.

Pröfen Sle selbst und verlangen Sle
Proben u. Preiellsete ums. u. portofr.

werden von uns in jeder Größe preiswert angefertigt.

Nur gute daunendichte Verarbeitung.

Einfarbige und bunte Satin- u. Seidenstoffe in reicher

Kress Co., Bettfedernfabrik

DAunen-Srepp-DEcKEN

Auswahl am Lager, ebenso graue und weiße Daunen.

5 Hate a. S., Pfännerhöhe 4

t d
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ſowie Angabe der Gehaltsanſprüche
unter J. R. 391 an Jnvalidendank
Ann.Exped. Halle a. S.

leser Kauft bei unseren
inserenten!
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Walter Meyer, ILeigzig-Gohlis, Menkestr. 21, Tel. 51565
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Direktion:
Freitag,14.Juni1929

Die große Premlere d.
PrunkMillionen
AbenteurerFilms

Cagliostro
Eines großen Aben-
teurers Leben und

Lieben.
llen: Haus

tüwe, Alfr. Abel,
Rena Heribel,

J. Kowal Sam
borsky

Außerdem gutes Bei
gramm.pro

Anfang 5'/ u. 8 Uhr,
Sonnt. 3 5 8 Uhr

gichtſpielpalaſt Sonne Union-Theater

A. Dechant
Heute Donnerstg.
Luſtſpiel- Programm
Harold Lloyd

bringt Stunden des
Lachens, des größten
Humors mit ſeinen
neueſten, alles da
geweſene übertreff.
Luſtſpielgroßſilm
Harold der

Grotesken.
Anfang 6 u. 8
Uhr, Sonntag 4 Uhr
Jugendl. hab. Zutritt

r im Lichtſpielpalaſtmit vollem Programm „Harold
der Pechvogel“.

x-2-m

wo
d. Stienmungskapelle Herbert Schmidt
Bei schösnem Wetter im Garten

täglich
koneerte

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Freitag, 20 Uhr

„Carmen.“
Reues Th
Freitag, 20 Uhr

Frühlings
wachen.“

Altes Theater, Leipzig

Freitag, 20 Uhr
„Die Weber.“

Operettentheat. Lewz.
Freitag, 20 Uhr

„Die Hotelratte.“
Schauſpielhaus, Leipz,
Freitag, 20 Uhr

„Arm, wie eine
Kirchenmaus.“

Lichtſpiele in Kaynga.
Freitag, 20.30 Uhr

„Vom Täter fehlt
jede Spur!“
Gr. Kriminalfihm
in 7 Akten, ſowie
ein gutes Bei-
programm.

Er

Collenbey
Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets

für das Beſte. Otto Sinang.

Herren und Damen

Friſeur-Gehilfe
ſucht Poſt. in Merſe
burg oder Umgebung
Offerten unter C 1581
an die Expedition
d. Bl.

Junger
Schuhmacher

per ſofort geſucht
Förſter, Mälzerſtr.

Alles

zu angemessenen Preisen

G. m. b.

e er

J

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig,

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

Merseburger Tageblatt (Krelsbiatt)
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